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Neber die Kir<henglo>ken und ihre Juſchriften. 

1. Sammlung der Glodteninſchriften. 

TDer Bearbeiter der in dieſem Hefte mitgetheilten Sammlung 
thurgauiſcher GloFeninſchriften weiß wohl, daß dieſes die erſte 

derartige Arbeit iſt, die in unſerm Vaterlande durch hiſtoriſche 

Vereine oder auf andere Weiſe veröffentlicht wird. *) Er glaubt 

aber, daß die Wahl dieſes Gegenſtandes keiner Rechtfertigung bedarf. 

Was die Gloken betrifft, ſo ſind fie den <riſtlichen Gemeinden, 

weil ſie mit ihren ehernen Stimmen in die Arbeit und die Feier=' 

ſtunden hineinrufen, beſonder5 aber, weil ſie dem Dienſte Gottes 

geweiht ſind und mit ihren Klängen erhebend, erfreuend und 

tröſtend an allen Creigniſſen des Menſchenlebens, der Einzelnen 
und des Volkes, Antheil nehmen, ehrwürdig und gelien ihnen als 

liebe Freunde. Aus letzterm Grunde erhielten einzelne Glo>en in 
frühern Zeiten ſogar Perſonennamen, beſonders wählte man dafür 

gerne weibliche. Der Volksglaube ſchrieb daher den Glocken auch 

ein geheimnißvolle8 Leben, einen von Menſchen unabhängigen Geiſt 
und Willen zu, der aber im Dienſie Gottes ſtehe. Wir erinnern 

no<h daran, daß auch einer der größten dentſchen Dichter (Schiller) 

*) Eine Sammlung der Glo>eninſchriften des Kantons Zürich veran- 

ſtaltete ſ, Z. Herr Kirchenrath S. Vögeli. Sie beſindet ſich als Manuſcript 
auf der Stadtbibliothek in Zürich. 
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die Glo>e und eine auf ältern Gloc>en oft vorkommende Inſchrift 

als Stoff für eines ſeiner beliebteſten und bekannteſten Gedichte 

gewählt hat. Was nun insbeſondere die Glo>eninſchriften betriſſt, 

fo zieht der Geſchichtsforſcher aus denſelben Belehrung über manche 

Zuſtände früherer Jahrhunderte, der Theologe erkennt daraus die 

Art und Weiſe, wie zu verſchiedenen Zeiten von den verſchiedenen 

Confeſſionen und einzelnen Gemeinden das Chriſtenthum aufge= 

faßt worden iſt; die Gemeindeglieder intereſſiren ſich für dieſelben, 

weil ſie wiſſen, daß die Inſchriften immer ſo gewählt wurden, 
daß ſie ein Aus8druck ihres Glaubens ſind und für die verſchiedenen 

Lagen des Lebens deſſen Lehre, Erhebung und Troſt ihnen in 

Erinnerung bringen. - Jh hoffe daher, daß die Mittheilung der 

thurgauiſchen (biSher faſt ganz unbekannten) GloFeninſchriften nicht 

nur in meinem Heimatkanton, ſondern auch in weitern Kreiſen will= 
kommen ſein werde. Durch die Gefälligkeit von Geiſtlichen, Leh=- 

rern und andern Bewohnern des Kantons Thurgau =- insbe= 

ſondere aber durch die unermüdliche Thätigkeit des Herrn Eiſen- 

händlers H. Stäheli in Weinfelden, der mehr als die Hälfte der thur= 
gauiſchen Inſchriften für mich zuſammenbrachte, iſt es mir möglich 

geworden, eine vollſtändige Sammlung der thurgauiſchen Gloken- 

inſchriften hier zu veröffentlichen. Für dieſe Mithülfe danke ich 

hiermit ihm und allen unſeren Mitarbeitern. Herr Glodengießer 

K. Roſenlächer in Konſtanz theilte mir auf ſehr freundliche Weiſe 
alle von ihm und ſeinem Vater geſammelten Notizen über 

thurgauiſche Gloken mit. Für dieſe werthvolle und reiche Mit= 
theilung ſtatte ich ihm hiermit meinen Dank ab. 

2. YVor<riſtlicqge und außer<riſtlihe Stellvertreter der 
Gloden. 

Für dieſe und die folgenden Abſchnitte ſtellte mir (außer ver= 
ſchiedenen anderen gelegentlichen Mittheilungen) der Verfaſſer 
des jehr em)f hlenöwirthen Werkes „die Gotte8häuſer der Schweiz“,



Hr. Arnold Nüſchelex m Zürich, eine ſeiner Zeit von ihm über dieſen 
Gegenſtand der dortigen antiquariſchen Geſellſchaft vorgeleſene 

gründliche Arbeit zur beliebigen Benußung auf ſehr verdanken5= 

Werthe Weiſe zu. Sie wurde beſonders in den lezten Theilen 
dieſer Abhandlung häufig benußt; ferner wurden zu Rathe gezogen die 

Werke von Rheinwald (kirchliche Archäologie), Otte (Glo>enkunde), 
Alt (der <riftliche Cultus), ebenſo eine Arbeit von Dr. Grüneiſen 
im 5. Band von Herzogs Real-Encyklopädie für die proteſt. Kirche, 

ſowie von W. Kirſchner im 10, Heft der Allgemeinen Familien= 

zeitung von 1870 und zwei Auffätße im <riſtlichen Kunſtblatt von 
1866 und endlich eine Eingabe des Herrn Eiſenhändler Stäheli 

von Weinfelden. 

Welcher Mittel bedienten ſich die nicht <riſtlichen Völker, um 

ihre Glaubens8genoſſen in den Gottesdienſt zu rufen? Die Be=- 
antwortung dieſer Frage führt auf dasjenige Volk zurü&, deſſen 

Glaube mit dem <riftlichen am meiſten verwandt iſt, die Jsraeliten. 

Dieſe benußten zu dem angeführten Zwe>e die Trompeten (Po= 

ſaunen). Schon während ihres Zuges durch die Wüſte und noc< 

ſpäter wurden von den Prieſtern die Feſte und Neumonde mit 

Trompeten angekündigt (4 Moſes 10, 10.); das Neujahrsfeſt hieß 

daher das Poſaunenfeſt. Große Gloen waren aber den Jsrae= 
liten unbekfannt; nur Scellen wurden von ihnen benußt. Der 

jüdiſche Hoheprieſter trug an ſeinem Kleide goldene Glölein oder 
Schellen, damit die im Vorhofe ſtehende Gemeinde am Klingeln 
erkennen könne, daß er im Heiligthum ſich befinde (2 Moſes 28, 
35 ; Sirach 45, 11.). Es hatten aber dieſe Glö>lein oder Schellen, 
bei denen ein Hämmerchen den Ton hervorrief, weder für den 

Prieſter, noc< für das Volk eine ſymboliſche Bedeutung. Nicht 
die Klarheit des Tones8, ſondern das Edle des Metalls war hier 

die Hauptſache. =- Bei den Muhamedanern iſt es noch jeßt Sitte, 
daß die Mueddin die Gebetsſtunden auf den Thürmen der Mo= 

fcheen dadurch anzeigen, daß ſie ſo laut als möglic< in einex 

ſingenden Weiſe einzelne Sprüche aus dem Koran, fowie kurze
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Gebetsformeln rezitiren. =- Aus Haß gegen das Chriſtenthum 
bedienen ſich jedo< bis auf den heutigen Tag weder die Juden 

no< die Muhamedaner der Glo>en für den Gottesdienſt. Ein 
jüdiſcher Gelehrter, der im 13. Jahrhundert lebte (Rabbi Bechai), 
nennt die Gloden in einem Commentar über die 5 Bücher Moſis 

ein Werk des Zaubergeiſtes uud fügt hinzu: ſie ſeien zuerſt bei 
den Heiden Sitte geweſen und von denſelben in das edomitiſche 

Reich (d. h. zu den Chriſten) gekommen. *) 
Die Araber in Spanien ſc<mähten beſonders wegen der 

Glocken die dortigen Chriſten. Als bald nach 850 nicht ohne 
Sculd dortiger ſchwärmeriſcher Chriſten der Argwohn und die 

Verfolgungsſucht des damaligen Chalifen rege gemacht worden 

war, ließ derſeſbe die Glo>en ſammt den Zinnen der Kirchen 

(wo die Gloc>en hingen) hinabwerfen. Rac Eroberung von Kon= 
ſtantinopel und dem Falle des griechiſchen Reiches durch die Türken 

wurde den <riſtlichen Gemeinden in Griechenland und Klein-Aſien 

der Gebranch der Gloc>ken verboten. Nur entlegene Klöſter durften 

dieſelben noc<h behalten. -- Die alten griechiſchen und römiſchen 

Prieſter benußten bei ihren Opfern ebenfalls Schellen, Klingeln 
(xö802s), fowie metallene Beeen (lebetes). =- Die alten Römer 

benußten kleinere Glo>en auch auf andere Weiſe. Die Aufſeher 
in Bädern bedienten ſich derjelben zur Ankündigung der Badezeit, **) 

Das klaſſiſche Heidenthum hatte aber ſo wenig als die Juden nur 
die leiſeſte Ahnung von der hohen Bedeutung, welcher die Glo>e 

fähig war, nicht die geringſte Spur einer Ausbildung derſelben 

auf dem einmal betretenen Wege. 

*) Auguſti, Denkwürdigkeiten 4, 13. 
**) Plinius Briefe, Buc<h 3, 1. -- 4548 wurde in den Bädern des 

Kaiſers Diocletianus eine ſolche kleine BVronze-Glo>e gefunden. Die bisher 

aufgefundenen römiſchen Schellen ſind meiſtens quadratiſch, hie und da auch 

kegelförmig. Die antiquariſche Geſellſchaſt in Zürich beſikt in ihrer Samme- 

Iuug 4 eijerne und 48 bronzene Glö>iein aus römiſchen Niederlaſſungen in 

der Schweiz aus dem 4,--4. Jahrhundert, 



Was die alten heidniſchen Germanen betrifft, ſo beriefen in 
einzelnen deutſchen Gegenden die Prieſter fowie Jungfrauen, 

welche in Hainen ſtehende Warten bewohnten, die benachbarten 

Glaubens8genoſſen dadurch zum Gottesdienſte, daß ſie mit einem 

Sclägel gegen eine über einen Rahmen oder ein Wagengeſtelle 

geſpannte Haut (die YVumbe hieß; eine Art Tambourin) an= 

ſc<lugen, wodurch ſie einen Hiefton hervorriefen. Später wurde 

ſtatt einer Vumbe eine Metallplatte genommen, weil jene oft vom 

Schlagen oder von der Witterung Schaden litt. Neuere deutſche 

Forſher glauben ſogar behaupten zu dürfen, daß die zuleßt 

angeführte Veränderung ſpäter zur Erfindung der Glo>en bei 

einzelnen heidniſchen Deutſchen geführt und daß die Chriſten 

dieſes ſchöne gottesdienſtliche Verſammlungsmittel zuerſt bei den= 
ſelben kennen gelernt und ſpäter ebenfalls eingeführt haben. *) 
Die genannten Forſcher berufen ſich, um dieſe Behauptung zu 

empfehlen, darauf, daß noch jeht beſonders in einzelnen Gemeinden 

de3 Niederrheins im Munde des Volkes Sagen von verſunkenen 

Heidenglo>en ſich finden, welche bei der Unterdrüung des Heiden= 

thum3 durch das Chriſtenthum vergraben worden ſeien ; fie erklären 

ferner, daß die alte, noc< im Walrafianum (einem antiquariſchen 
Muſcum) in Köln aufbewahrte GloFe, die der Saufang genannt 

wird, eine ſolche alte heidniſche Glo>e ſei. **) Dieſe Anſicht be= 
darf aber noc<h beſſerer Beweiſe, als die eben angeführten, um 

allgemeine Anerkennung zu finden. Am meiſten aber ſpricht da= 

*) Siehe den Aufſaß von Kirſchner in der „Allgemeinen Familienzeitung“ 

von 1870. 

**) Dieje Glockke heißt darum der Saufang, weil fie um das Jahr 613 
von einem Schwein aus einem Sumpfe in der Umgegend von Köln heraus= 

geſcharrt wurde. Sie wurde hierauf vom Biſchof Kunibert in Köln in die 

dortige Cäcilien-Kirche verpflanzt. Sie hat die Form einer Kuhſ<helle und 
beſteht aus drei mit kupfernen Nägeln verbundenen Kupferplatten. Jhre 

Form iſt achteig, ins Runde ſpielend und platt gedrückt, Sie iſt 45 hoch 

und an der Randmündung 832/4“ breit ; der Rand iſt 4!/4“ di>, Eine ähn= 

liche Glocfe, wie obige, iſt in Odindaxr, nur wurde dieſe (ca, 606) gegoſſen.
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gegen, daß zuverläſſige, gleichzeitige Zeugen berichten, daß die 

Heiden in Deutſchland, Frankreich und England, als ſie ſeiner 

Zeit die erſten Klänge der <riſtlichen Gloc>ken vernahmen, ſich ſehr 

gefürchtet haben. In der Biogrophie des Biſchofs Lupus in Sens 

(Burgund) wird erzählt: Als Clothar, der König der Franken 

(615), dieſe Stadt belagerte, habe dieſer Biſchof das Zeichen zur 
Verſammlung des Volkes rühren (d. h. eine Glo>e läuten) laſſen. 

Die Feinde ſeien dadurch ihrer Kräfte beraubt worden und ſo 

erſchro>en, daß ſie die Flucht ergriffen haben. *) Aehnliches ge= 

ſ<ah auc< 5 Jahre vorher bei einer Belagerung von Orleans- 

durc< Clothar. 

Darüber, ob die Chineſen ſchon vor Erfindung der Gloken 
in Europa ſolche gekannt haben, kann noch nicht entſchieden werden.. 

Es3 finden ſich nämlic< ſchon ſeit mehreren Jahrhunderten bei 
denſelben größere, oft ſehr ſchwere Glo>en. **) Die Chincſen 

behaupten in ihren mythiſc<hen Jahrbüchern, daß ſie zur Zeit ihres 

Kaiſers Hoang=ti, der 12 Glo>en von Kupfer habe gießen laſſen, 
erfunden worden Jeien. Abgeſehen aber davon, daß die <ineſiſchen 

Glo>en eine ganz andere Struftur haben, als die unſrigen (ſie 

ſind cylinderförnig und etwas ausgebaucht und mit mehreren 

Leiſten gleich Reifen umgeben) und mehr für bürgerliche Zwee 

benukßt werden; ferner, daß ſie mit Cultuszwe>en faſt nirgends 
zuſammenhängen ***) und die Zeit der Erfindung der <ine- 

ſiſchen Gloen unſicher iſt, ſteht ſo viel feſt, daß unfere Kirchen- 

*) Vincent., Specul, hist 23, 9. 

**) So ſoll die große Glo>ke in Peking 1099 Ztr. ſchwer ſein und nach 
einem andern Bericht ſoll es dajelbit 7 Glo>en geben, von denen jede 1200 Zitr. 

wiege. Ein kathol. Mijſionar ſah in China eine Glocke, welche 500 Ztr. ſ<wer war. 

*88) Von dem -Gaudma - Tempel in Pegu wird erwähnt, daß die 
Opfernden an den dort befindlichen 3 großen Glocken anſchlagen, damit ihre 

Gottheit es nicht überſehe, daß fie da ſeien. Die <ineſiſchen Glo>en werden 

nicht geläutet, ſondern mit Keulen geſchlagen. Sicher iſt, daß im 13. Jahr= 

hundert in China Glo>en vorhanden waren. 



gloden nicht in Aſien, fondern in Europa erfunden worden ſind, 

und daß daher die Anregung zur Erfindung derſelben nicht aus 

Aſien gefommen iſt; ferner kann behauptet werden, daß die Er- 
findung der Glo>en nicht ein Werk der nichthriftlichen, ſondern 

der <riſtlichen Völker iſt. Nur der <riſtliche Geiſt fonnte eine 

ſolc<he Erfindung machen. Mit Necht bemerkt der Verfaſſer des 
Aufſaßes über die GloFen im <riſtlichen Kunſtblatt von 1866: 

„Zn der gewaltigen Differenz, welche den heidniſchen (und auch 

jüdiſchen) Cultus von den Gottesdienſten der <riſtlichen Kirche 

ſcheidet, liegt die tiefere Begründung, warum fowohl den Juden 

als den Heiden die Bedeutung der Gloken und ihre Entwiklung 

zum Cultu3mittel verborgen blieb. Die <riſtliche Kirche iſt eine 

laute, begeiſterte Predigerin der Wahrheit. Der Schall ihrer Worte 

ſoll an alle Enden der Welt dringen. Alle, alle ladet ſie ein zu 

Dem zu kommen, der aller Welt das Leben gibt; alle ſollen hören 

den Ruf der Kirche, felbſt Diejenigen, welche ſtumm und ſchweig= 

ſam ihre verborgenen Wege dahin ziehen. Hier iſt nichts Ver= 

ſchwiegenes, nichts Heimliches, nichts auf gewiſſe Kreiſe Beſchränktes. 

Allen heidniſchen Culten im Alterthum fehlt dieſer welterobernde, 

ſeelengewinnende Charafkter des Chriſtenthums. Sie laſſen ſich an 

ihren Verehrern genügen, ja gewiſſe Culte ſchließen ſogar Die=- 

jenigen aus, welche die nöthigen Weihen nicht empfangen haben. 

So finden ſie meiſt in lautloſer Stille ſtatt, ſind mit einer Art 

von geheimnißvollem Dunkel umhüllt. Selbſt der Gottesdienſt des 

altteſtamentlichen Volkes hat eng abgegrenzte Schranken, durch 

welche den Fremden der Zugang verboten war, und als ſich dieſe 

Scranke dem heidniſchen Fremdlinge eröffnete, wurde auch dieſes 

Thor umzäunt.“



3. Vom Alter und dem Yaterlande der Kir<hengloden. 

Was da3 Alter der Glocken betrifft, ſo könnte man wohl im 

Hinblike auf 1. Corinther 13, 1. meinen, daß dieſelben ſchon zur 

Zeit der Apoſtel den Chriſten bekannt geweſen und von ihnen benußt 
worden ſeien. Nach dem Grundtert iſt aber an dieſer Stelle unter 

dem tönenden Erze nicht eine Gloke zu verſtehen, ſondern nur 
ein Stüc Erz oder ein Becen, das beim Anſc<hlagen einen lauten, 

aber dumpfen Ton gab; ferner unter den klingenden Schellen 

die Cymbeln, d. h. ein Inſtrument in der Form eine8 hohlen 

Be>kens. Wenn auch die Glocken damals ſchon bekannt geweſen 

wären, hätten die Chriſten ſie doc< nicht gebrauchen dürfen. So 

lange ihr Glaube im großen römiſchen Reiche noc< zu den ver= 

botenen. Religionen gerechnet oder nur geduldet wurde, ſv lange 
daher ihre Bekenner nur im Geheimen, entweder in Zimmern oder 

ſogar in unterirdiſchen Höhlen und Gräbern (wie in den Kata-= 

komben von Rom) zum Gottesdienſte ſich verſammeln durften, 
mußte Alles, was Aufſehen machen konnte, vermieden und für die 

Verſammlung der Gläubigen ein anderes Mittel gewählt werden. 
Was für Mittel man dafür wählte, iſt nicht genau bekannt, Ge= 
ſtüßt auf eine Stelle in einem Briefe des Biſchofs Jgnatius von 

Antiochien (F 116) an ſeinen Amt3bruder Polykarpus (in Smyrna) 

wurde früher und noc<h jezt von Vielen behauptet: die Chriſten 

haben in den drei erſten Jahrhunderten vor der Anerkennung 
ihres Glaubens dur< den römiſchen Staat einen Kirchendiener 

(2deo3pouoc, eursor) zu den Gemeindegliedern geſchikt, um ihnen 

Ort und Zeit des Gotte3dienſtes anzuzeigen. In der betreffenden 

Stelle iſt jedo<h nicht von einem Kirchendiener, ſondern nur von 

einem Gottesboten (d. h. von einem männlichen Gemeindegliede) 
die Rede, den man zu einer Reiſe in kirchlichen Angelegenheiten 

verwendete. Erſt im 4. Jahrhundert ſcheint nach einer Stelle in 
der Apologie de3 Biſchofs Athanaſius von Alexandrien an den



9 

Kaiſer Konſtantin eine Voranzeige (>apeypeAia) des Gotte3= 

dienſtes gebräuchlich geweſen zu fein. Andere Gelehrte vermuthen, 
daß die Chriſten in den erſten Jahrhunderten für den Beſuch des 
Gottesdienſtes an die betreffenden bürgerlichen Beſtimmungen 

ſich gehalten haben und daß in Ausnahmsfällen, wann eine Ver= 

änderung der Zeit und des Lokals nöthig war, dieſes in dem 
vorhergehenden Gottesdienſte verabredet worden ſei. 

Seit dem Uebertritt des Kaiſers Konſtantin I. zum Chriſten= 

thum im Anfang des 4. Jahrhunderts änderte ſich die Lage der 

. <hriſtlichen Gemeinde. Damals erhielt die <riſtliche Religion ſtaat= 

liche Anerkennung. Die bisherigen gottesdienſtlichen Hinderniſſe 
fielen feit dieſer Zeit weg. Erſt jezt durften daher die <riſtlichen 

Gemeinden daran denken, durch lautſchallende Signale ihre Glieder 
in ihre Gottesdienſte zu rufen. 

In der gricchiſchen Kirche bediente man fich wahrſcheinlich 

bald nach Eintritt dieſer günſtigen Wendung der Dinge bei den 

<hriſtlichen Gemeinden zweier Inſtrumente, nämlich des Semantrums 

und de3s Hagioſiderons. Das Semantrum (o7ua»rpoy) war nach 
der Beſchreibung des Hieronymus Magius (de tintinnadb., cap. 15) 

eine Tafel von ſchr hartem Holze, die 5 Finger breit, 1'!: Finger 

di>d und 14 Fuß lang war. An derſelben wurde in der Mitte 

'eine Schnur befeſtigt. Beim Gebrauche dieſes Inſtrumentes ſtellte 

fich Derjenige, der es zu ſchlagen hatte (ein Prieſter), vor die 

Thüre der Kirche oder auf einen erhöhten Plaß, legte es mit dem 

einen ſchmälern Ende auf die linfe Schulter, hielt es mit den 

Zähnen feſt an dexr Schnur und ſc<hlug mit zwei hölzernen Häms= 

mern darauf, indem er ſich ſelbſt im Kreiſe herumdrchte. 

Das andere Inſtrument, das HUagiosideron, &105id*poy, war 

ein Eiſenble<h von 4' Breite und 16 Finger Länge. Es wurde 

*) Nach Leo Allatius (T 1669) de templis Graecorum rec.p. 103 wurde 

ein Xetpoo ÜZMW'NM -- von einem ähnlichen größern Inſtrument dieſer 

Art, FKZMT 0'77!16(77'?0-7„ unterſchieden.
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ebenfall8s an einer in der Mitte befeſtigten Shnur ſchwebend ge=- 

halten, aber nur mit einem ehernen Hammer geſchlagen. (Es- 

diente auch ſtatt eines Meßglöleins.) Auch nac< der Einführung 
der Glo>en im Morgenlande blieb an manchen Orten entweder 

das Semantrum oder Hagioſideron. 

Bei den Klöſtern in der griechiſchen Kirche wurden die oben 
erwähnien zwei Cultusmittel nicht benußt. RNach der Ordensregel 

des Pachomius (ca. 340) wurden die Mönc<he (nach jüdiſcher Sitte) 

mit Trompeten (Poſaunen) aus ihren Zellen „zum Gebet“ gerufen. 

Auch in ägyptiſchen und in paläſtinenfiſchen Klöſtern hatte man die= | 

felbe Sitte. Nach Caſſianus (Inſtitut., 4. 23) wurde in andern orien- 

taliſchen Klöſtern mit einem Hammer an die Thüren der Kloſter- 

zellen geſchlagen und ſo die Mönche zum gemeinſamen Gottesdienſt 

gerufen. In einzelnen morgenländiſchen Nonnenklöſtern, z. B. dem 

von Paula, einer vornehmen Römerin in Jeruſalem gegründeten, 

wete man die ſchlafenden Nonnen und rief ſie zum Gebet, indem 

man das Wort „Haſleluja“ vor ihren Zclleu jang. 

Aus der abendländiſchen Kirche, jhon jeit Ende des 
zweiten, noch mehr aber ſeit dem dritten 1[11d beſonders dem vierten 

Jahrhundert Kirchen (darunter ſpäter ſcehr ſchöne) gebaut wurden,. 

wiſſen wir über die Mittel, mit denen die Chriſten vom zweiten 

bis vierten Jahrhundert zu ihren Gottesdienſten gerufen wurden, 

nicht8 Sicheres. Der Verfaſſer des oben angeführten Auffaßes. 

im <riftlichen Kunſtblatt meint, daß das Abendland ſeit dem An= 

fang des vierten Jahrhunderts bis zur Einführung der Gloken ſich des 

Wehammers der Synagoge (malleolus excitatorius) bedient habe.. 

Die erſten ſichern Spuren von dem Gebrauch der Glo>en in 

Abendlande finden wir gegen Ende des ſechsten Jahrhunderts. 
Gregor von Tours (F 598) berichtet nämlich, daß zu Anfang 

des Gottesdienſtes und zur Bezeichnung der kanoniſchen Stunden 
ein Zeichen (d. h. eine Glo>ke) bewegt werde *). Vor 609 finden 

*) Die betreffende Stelle findet ſich in ſeiner fränkiſchen Geſchichte (3. 18) 
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wir ſchon Gloen in Rom; der Papſt Sabinianus (604--609):- 

ließ ſolc<he auf dortige Kirchen aufhängen. *) Bereits iſt angeführt“ 

worden, daß 610 in Orleans und in Sens und 613 in Köln. 

auf den Zinnen der Kirchen Glocken fieh befanden. Es iſt 

beizufügen, daß auch der Abt Columban, der Zeitgenoſſe des hei- 

ligen Gallus, in feinem Kloſter Bobbio Glokken hatte, die mit 

Seilen gezogen und in ſchwingende Bewegung geſeßt wurden. 

So viel ſteht jedenfalls feſt, daß in der abendländiſchen Kirche 
zuerſt die Glo>en erwähnt werden und gebraucht wurden und daß 

ſie erſt von da aus in die griechiſche Kirche kamen. 

Wo, von wem und wann wurden aber die Glo>en im Abend- 

land erfunden ? Auf alle dieſe Fragen erhielt man bis vor Kurzem 

ſehr beſtimmte Antworten. Jtalien galt allgemein als das Vater- 

land der Glocken und Nola in Campanien (Jtalien) foll der Ort 

fein, wo ſie erfunden und zuerſt gebraucht worden ſeien. Seit 
dem 15. und 16.' Jahrhundert galt auch als Erfinder derſelben 

der Biſchof Paulinus von Nola, der berühmte Kirchenerbauer, der- 

am Ende des 4. Jahrhunderts lebte, 
Für einzelne dieſer Behauptungen berief man ſich auf eine 

Stelle in den Schriften des gelehrten reichenauiſchen Abtes Wala-= 

fried Strabo (von 842--849 Abt daſelbſt), worin er berichtet, **) 

daß die Glo>&en in der Stadt Nola in Campanien eingeführt 

worden ſeien; daher man auch die größern campanae und die 

und lautet wörtli< aljo: Siehum ad matutinas motum est; presbyter - 

audiens jussit Signum ad vigilias commovere. 

*) Einzelne behaupten ſogar, daß dieſes die erſten Glo>en im Abend- 

lande geweſen ſeien, und Sabinianus der Erfinder derſelben --- aber gewiß 
mit Unrecht. 

+) Die betreffende Stelle lautet: Unde et a Campania, qux est Italix 

provincia, eadem vasa, majora quidlem campang dicuntur, minora vero, 

qux et a 80n0 tintinnabula vocantur, nolas appellant a Nola, ejusdem 

ceivitate Campanig ubi eadem vasa primo gunt commentata. -- Walafried 

Strabo ſchrieb außer anderen noc<h erhaltenen Shriften ein Werk, betitelt: De- 
exordiis et incrementis rver. eceles. (eine Art <riſtliher Arc<hgologie).
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fleinern nolx heiße. Ferner erinnerte man auch daran, daß ſchon 

im Jahr 660 in der abendländiſchen Kirche die Glo>e Campana 

genannt werde. Die neuere Kritik hat aber mit ſo ſiegreichen 
Gründen gegen dieſe ſo lange angenommenen Anſichten gekämpft, 

daß fie nicht mehr feſt gehalten werden können. Man hat näms= 

lic< nachgewiefen, 1) daß Paulinus, obwohl er in ſeinen Schriften 

die Kirchen ſeines Sprengels ausführlic< beſchreibt, dennoch die 

Gloken darin nirgends erwähnt; 2) daß auch der gelehrte Kirchen- 

vater Hieronymus (F 420) in ſeinen vielen Schriften von dem 

Gebrauch der Glo>en gar nichts anführt, und daß auch Walafried 

Strabo an einer andern Stelle ſagt: quod eorum (der Gloken) 
u8U8 1non adeo apud antiquos habitus proditur; 3) daß der 

'Name campana ohne Zweifel daher rühre, weil das Erz in 

Campanien, das ſchon der römiſche Naturforſcher Plinius rühmt, 
am früheſten und am liebſten von den Glo>engießern verwendet 

wurde uud 4) daß ſchon vor dem 5. Jahrhundert auch die 

Scellen nolx (mit furzem o, während das o im Namen der Stadt 

Nola lang iſt) hießen. =- Bereits iſt angeführt worden, daß andere 

Forſcher den Papſt Sabinianus als Erfinder der Gloen betrachten 

-- aber keine ſtichhaltigen Gründe dafür angeben können. 

Nachdem daher JItalien als Vaterland und das 5. Jahr= 

hundert als Zeit der Erfindung der Glo>en aufgegeben werden 

mußte, haben neuere deutſche Forſcher behauptet, daß Deutſchland mit 
Grund darauf Anſpruch machen könne, das Vaterland der Glocken 

zu ſein. Bereit8 iſt früher angeführt (und widerlegt) worden, 
wa3 in einem Auffſaße in der Familienzeitung von 1870 behauptet 

wurde, daß die Glo>en von heidniſchen Prieſtern im Weſten von 
Deutſchland erfunden und zuerſt gebraucht worden ſeien. Der 

Verfaſſer des Auffaßes8 im <riſtlichen Kunſtblatt von 1866 be= 

ſtreitet zwar die Anſicht, daß die Gloken eine Erfindung nicht 

<hriſtlicher Völker ſei, glaubt aber aus der ſo weit verbreiteten 

Annahme eines urſprünglich deutſhen Namens zur Bezeichnung der 

'Glo>en ſchließen zu dürfen, daß dieſelben im Norden Deutſchlands 
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erfunden worden ſeien, Die leztere Behauptung darf jedoc< um fo 
weniger auf Annahme rehnen, weil die Ableitung des Wortes 

„Glode“ no< ſehr zweifelhaft iſt und ſelbſt der tüchtigſte Kenner 
der deutſchen Sprache, Grimm, es nicht von dem verlornen alt= 

hochdeutſchen Worte : chlachan abzuleiten wagt (fiehe Haupt, Zeit= 

ſchrift für deutſche Alterthümer, 5. 237). Daß zur Zeit Colum- 

bans oder ſchon früher im Norden Deutſchlands, bei den heid= 

niſchen Sachſen die Erzgießerei betrieben und Kirchengloden 

gefertigt worden, iſt ebenfalls höchſt zweifelhaft. 

Aus allem dieſem gelehrten Streite geht daher nur ſo viel 

al5 ſicher hervor, daß die Glo>e im <riſtlichen Abendlande erfunden 

und erſt im Laufe des 6. Jahrhunderts bei einzelnen dortigen 

Gemeinden dazu benußt wurde, um die Chriſten zum Gottesdienſte 

einzuladen. 

4. Von der Verbreitung und den Namen der Glocken. 

Bis zur Regierung des Kaiſer3 Karls des Großen (768) 
waren die Glo>en in der abendländiſchen Kirche nur hie und da 

verbreitet und benußt. Sicher iſt, daß Glo>en ſchon in der Mitte 

des 6. Jahrhunderts in der iriſchen Kirche waren, daß am Ende 

desſelben Jahrhunderts in der fränkiſchen, im Anfang des 7. Jahr= 

hundert3 in der italieniſchen Kirche ſolche ſich vorfanden. Was. 

Deutſchland und Frankreich betrifft, ſo kann mit Beſtimmtheit ge= 

fagt werden, daß bei dem Tode de3s Abtes Sturm in Fulda 779 

„die Glo>ken“ geläutet erwähnt wurden und daß der Einfluß des 

Kaiſers Karls des Großen dazu beitrug, daß bis zu ſeinem Tode 

(t 814) die Gloken in ſeinem großen Reiche in allgemeinen Ge- 

brauch kamen. In der Mitte des 9, Jahrhunderts finden ſich im 

Abendland bei allen Stadt= und Dorffirchen Glo>en. So wird 
864 eine Glo>ke auch in der Dorffirche Puebach (Ober-Pfalz) 

erwähnt.
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Erſt ſpäter als in der abendländiſchen Kirche wurden die 
“Glo>ken in der morgenländiſchen bekannt und eingeführt. Leßtere 

-erhielt dieſelben von der erſtern. Es ſchenkte nämlich 895 der 

'Doge von Venedig, Urſus Patricius, dem griechiſchen Kaiſer 
(Michael oder Baſilius) aus Dankbarkeit für geleiſtete Hülfe in 

einem Kriege gegen die Sarazenen 12 große Erzgloken. Der 

Raiſer ließ für dieſelben an die Sophienkirhe in Konſtantinopel 

'einen Thurm bauen und ſie in denſelben hängen, Allmälig folgten 

andere morgenländiſche <riſtliche Gemeinden und Klöſter nach und 

ſchafften das Semantrum, und Hagioſideron, ſowie andere bisher 

gebrauchte Mittel der Zuſfammenberufung in den Gottesdienſt ab. 

Jedoch behielten auch manche Gemeinden dieſe frühern gottesdienſt= 

lichen Mittel noc< bei und, wie bereits gemeldet iſt, mußten nach 

-dem Falle von Konſtantinopel (1453) die Gkokken im türkiſchen 

Reiche wieder entfernt werden. Die <riſtlichen Unterthanen des 

neuen (muhamedaniſchen) Herrſchers führten daher wieder als 
Verſammlungszeichen das Semantrum und das Hagioſideron ein. 

Dagegen wurden die Glo>en in Rußland allgemein verbreitet und 

beliebt; ſie werden jedoh daſfelbſt nicht wie bei uns in Schwung 
-gebracht, ſondern fo, daß nur der Klöppel in Bewegung geſeßt 

und an die ruhende Glo>e geſchlagen wird. Im ruſſiſchen Reiche 

finden ſich noc<h jett die meiſten und größten Gloken der Erde. 

Unter dieſen iſt die fogenannte Kaiſerglo>e (T8ar Kolokol) in 

Moskau die ſc<werſte. Sie wiegt 3692 Ztr., mißt 21'/5' im 
Durchmeſſer, 2' in der Dice und 21' in der Höhe. *) 

*) Dieſe Gloke wurde 4654 unter dem Großfürſten Alexis Michailowitſch 

-gegoſſen, fiel aber im Jahr 41701 bei einer Feuersbrunſt in Moskau herab. 

Die Kaiſerin Anna ließ ſie zwar 1733 wieder umgießen, aber erſt 4736 in 

den Thurm hängen. 14835 ſtürzte ſie wieder herunter und befindet ſich ſeither 

-auf einem 5' hohen Piedeſtal auf dem Kremlplatz in Moskau, indem das 

“abgeſprungene StüF der Glo>ke gegen das Poſtament gekehrt iſt. =- In 

Wien (St, Stephan) findet ſich eine 4711 gegoſſene Gloke, die 324 Ztr. 

„ſhwer iſt und einen Durchmeſſer von 10' hat, =- Die größte Glo>e in
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Im Kanton Thurgau finden ſicß in dem Thurmwe der ehe= 

maligen Benediktiner=Abtei Wagenhauſen, ſowie im benachbarten 

Burg, in Oettlishauſen und Wängi noc< ſehr alte Gloken. 
Was den Namen der Glo>ken in verſchiedenen Zeiten und 

'Ländern betrifft, ſo hießen ſie zuerſt in der Kirchenſprache: Signum 

eccleSiae (ſo bei Gregor von Tours, | 598) oder tintinnabulum 

A(Schelle, weil ohne Zweifel die älteſten Gloken nur eine mäßige Größe 

hatten); Campana oder campanum*) (zuerſt 660 in einer Schrift 

des Cummunaeus Albus, des Abtes eines Kloſters auf der Inſel Ily 

gebraucht); cloca mit den weitern Formen: cloeccum, glogga, 

Zlocca, gloccum, clocha, klokum, chlochia, cloqua. 

eloca erſcheint als lateiniſches Lxort zuerſt im 8. Jahrhundert, 

als deutſches nicht vor dem 9. Jahrhundert und zwar clocca in 

St. Galler Gloſſen des 9. Jahrhunderts, glogga in einer Handſchrift 

desſelben Jahrhunderts, giocca in Eninerauer Gloſſen des 11. Jahr= 

hunderts, elica oder eloca in Wiener Handſchriften des 10. Jahr= 

hunderts **), Die griechiſche Kirche nannte ſie zwI0es iepoi d. h. 

Heil. Schellen = Gloden ; der Niederdeutſche nennt die Glo>e: Glo>e, 
“der Däne klokke, der Schwede klocka, der Angelfachſe clugga (alt= 

Deutſchland iſt die ſogenannte Erfurter „Suſanna“ im dortigen Dom, Sie 

:wurde 1497 gegojſen und wiegt 275 Ztr.z; ihr Umfang beträgt 15, ihre Höhe 

5 und ihre Die /4 Elle, -- Zu den ſchwerſten Gloken in der Schweiz 

gehört die größte Glo&e im Münſter zu Bern und Schaffhauſen, jene iſt 

'240 Ztr., leztere (1486 gegoſjen) 230 Ztr. jc<hwer. 

*) Die Ableitung des Wortes Campanga von Campus, etwas über das 

Feld ſchallendes oder weil die Glo>en oft nicht in Gießereien, ſondern auf 

'freiem Felde gegoſſen wurden , ijt unrichtig; es kommt vielmehr von 3e8 

:Campanum ber (jiche p 12). 

x) Die Ableitung und Bedeutung des Wortes clocca, und der ähnlich 

lantenden iſt ſehr zweifelhaft; die einen leiten es von „lo>en“, andere von 

-einem verlornen althochdeutſchen chlakan (frangi, klingen) oder vom alt= 

ſächſiſchen Worte cloccun (klopfen), das im Althochdeutſgen clokon oder 

„clockon beißt und im Mittelhoc<hdeutſchen ſich in kloken (woher Klökel, 
Klöpfel kommt) abſchwächte.
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nordiſch klacka), der Engländer früher clock (das nun Uhr heißt), 
jet bell (von bellen=flingen), der Franzoſe elöche, der Ruſſe kolokol 

(= Glo>e) und der Jtaliener, fowie der Spanier campana. 

5. Yon der Verfertigung der Glocen. 

Die Klöſter, beſonders diejenigen des Benediktiner-Ordens, 

beſchäftigten ſich zuerſt mit der Glo>engießerei. Wie es ſcheint, 

wurde ſie in einigen Klöſtern mit beſonderer Vorliebe getrieben. 

Doch werden ſchon im 8. und 9. Jahrhundert einzelne geſchickte 

herumziehende Gießer erwähnt, welche wahrſcheinlich dem Laien= 

ſtande angehörten. Jedenfalls war aber das mehrere Jahrhunderte 

hindurch nur ſelten der Fall, daß auch Weltliche Gloc>en goſſen. 

Bekannt iſt, daß Kaiſer Karl der Große durch einen Mönch 

von St. Gallen (Tanco) in Aachen eine Glocke gießen ließ, die 
beſonders wegen ihres ſchönen Tofs die Bewunderung de3 Kai= 

fers auf fich zog. Erſt im 13. Jahrhundert, nachdem die Städte 

empor geblüht waren, widmeten ſich einzelne weltliche Bewohner 
derſelben dieſer ſchönen Kunſt. Allmälig überließen die Mönche 
den Glokenguß ganz den weltlichen Händen. Seit älteren Zeiten 

waren es in den Städten meiſtens ein und dieſelben Fa= 

milien, die ſich längere Zeit, ſogar Jahrhunderte hindur< nur 
mit der Glokengießerei beſchäftigten, z. B. in Zürich die Familie 

Füßli, welche ſeiner Zeit wegen dieſes Berufes dieſen Familien= 

namen (Fuſor, Füßli) annahm und jene Kunſt ſeit 4 Jahrhun= 
derten treibt. Die erſte Glo>ke, welche den Namen eine3 Gliedes 

dieſer Familie trägt, iſt aus dem Jahr 1421 und hängt in der 

Kirche St. Peter in Zürich. Seit 1626 bis in unſere Tage 

haben Glieder der Familie Roſenlächer in Konſtanz dieſen ſc<hönen 
Beruf getrieben. Der jezige Inhaber dieſes Geſchäfts iſt der 

ſiebente Glo>engießer aus dieſer Familie. E3 iſt das Forterben 

dieſer Kunſt vom Vater auf den Sohn um ſo eher begreiflich, 
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weil hier mehr al3 bei andern Gewerben da3 Gelingen von viel= 

fältigen Erfahrungen, welche geheim gehalten wurden, abhieng. 

Auf den älteſten Gloken im Thurgan fehlen die Namen 

ihrer Verfertiger; aus dem 15. Jahrhundert ſind genannt: Spälter 

in Schaffhauſen, Hans S. in Wyl und Hans Schnabelburger *) (von 
St. Gallen), ſpäter (Anfang des 16. Jahrhunderts): Niklaus Ober= 
aker in Konſtanz und Hans Steinbrüchel in Ziürich. Von der be= 

rühmten zürcheriſchen Glo>engießerfamilie Füßli ſind im Thurgau keine 
vorreformatoriſchen Glo>en mehr vorhanden, ſondern nur noch we= 

nige aus dem 17.--19. Jahrhundert. Seit dem Anfang des 17. bis 

in unſer Jahrhundert ſind die meiſten thurgauiſchen Glo>en von 

Roſenlächer in Konſtanz gegoſſen worden ; ferner einzelne von Geſus 

in Konſtanz (von 1600 und ſpäter); Allgeyer daſelbſt (von 1637 bis 
1643); Braun in Ulm (1613); Ernſt in Lindau (von 1666 bis 
1766); Niemeier daſelbſt (1762); Roſſier ans Württemberg (1707); 
Schmid in Bregenz; Schalc< und Jmmenhauſer in Schaffhauſen 

(von 1672--1706); Kaiſer in Zug (1690); Rageth in Chur 

(1765); in neuerer Zeit ſind auch von Keller in Zürich, beſonders 

aber von Gebrüder Rüetſchi in Aarau für thurgauiſche Gemeinden 

neue ſchöne Geläute geliefert worden. Auf andern ältern ſchwei= 

zeriſc<hen Glo>en werden folgende Glo&Fengießer genannt: 1350 

Gerh. Tritt (auf einer Glo>e in Näfels); 1414 Meiſter Joh, 
von Aarau (Baden) ; 1483 Ludw. Peiger von Baſel (Baden und 

Unter=Ernliöbach) ; 1496 Jerg Rot (Mollis), 1501 Meiſter Niklas 

(Oberaker?) zu Konſtanz (Brugg); 1578 Lorenz Pfiſter zu Baſel ; 
1599 Abraham Zehnder zu Bern (Köllikon) und Maurit. Swarz 

zu Luzern (Sarnen). 

Seitdem die GloFengießerkunſt in weltliche Hände überge= 
gangen war, wanderten die Glo>kengießer meiſtens von einem Orte 

zum andern, weil die Kirchgemeinden theils wegen der leichtern 

Aufſicht über das gelieferte Material, theils wegen Erſparung des 

*) Ueber Schnabelb. ſ. Wägeli, die Pfarrkirhe St. Laurenzen, p. 5. 

2
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Tran3sportes der neu gegoſſenen Glo>ken, welche man allmälig 

immer größer gießen ließ, es vorzogen, dieſelben an Ort und Stelle 
verfertigen zu laſſen. Es wurde in einem ſfolchen Falle in der 

Rähe des Beſtimmungsortes ein Gießofen errichtet. Dieſes kam 

bei thurgauiſchen Gemeinden noc<h im Anfang des 18. Jahrhunderts 

vor (ſiehe Weinfelden und Dußnang). Nach der Sitte des Mittel- 

alter8, das für jeden Beruf einen Scußheiligen auswählte, 

wählten die Glo>engießer den Forcernu3 als ihren Patron*). Dieſer 
ſoll früher Glo>engießer, dann Prieſter geweſen ſein und zuleßt 

mehrere Jahre ein Einſiedlerleben geführt haben. Er wird auf 

den ſogenannten Monatheiligenbildern in der Tracht eines Römers 

abzgebildet, umgeben vom Gießhaus und damit beſchäftiget, eine 

aus dem Guß gefommene große Glo>e ganz rein auszuarbeiten. 

Die älteſten GloFen waren nicht ſehr groß; erſt im 11. und 

12. Jahrhundert erhielten ſie eine anſehnlichere Größe; die größten 

kommen im 15. Jahrhundert vor. Die älteſten Gloken waren meiſt 

hoch und eng, erſt unten weiter und gewöhnlich auch mit einem 

Klöppel verſehen. Sie waren geradlinig und zuFerhut= oder bienen= 
korbartig. Solche Gloken finden ſic<h noch in Wiesdorf bei Magde= 

burg (vom Jahre 1011), in der Kathedrale von Siena und 

21 Gloden im Dom zu Regensburg. Erſt ſpäter wurde die an= 

muthigere, geſchweifte, jeßt noc< gebräuchlihe Form gewählt. 

Schon im frühern Mittelalter gab es zweierlei Arten von Gloden: 

eiſerne geſchiniedete und bronzeue gegoſſene. Wahrſcheinlich waren 
die erſtern, die man aus Eiſenblech verfertigte, die älteſten. Heut= 

zutage finden ſich dieſelben mit Ausnahme von Jrland ſehr ſelten. 
Da3 fogenannte Glokengut oder die Gloenſpeiſe, d. h. das 

Material, aus welchem Jeit alter Zeit die Glo>en gegoſſen wurden, 

beſteht aus einer Miſchung von Zinn und Kupfer, die zwiſchen 

*) Nach Andern wurde auch der h. Biſchof Theodul als Glokenpatron 
verehrt, weßwegen hie und da Neliquien deſjelben einzelnen Glo>en einge- 

goſſen wurden (f. p. 19). 



dem Verhältniß von 4 oder 3 Theilen Kupfer und 1 Theil Zinn 

ſchweben muß. Dieſe Kunſt, ſowie das Gießen in Lehmformen 

kannten ſchon .die Phönizier. Die Glvkenſpeiſe iſt lediglich ein 

Werk der Erfahrung. Das Klingen der Glok>ke entſteht durch die 

Schwingungen ihrer Wände. Der Schlag des Klöppel3 verändert 
nämlich ihre kreisrunde Geſtalt in eine längliche, die dann wieder 

in die vorige zurückzuſpringen ſucht, in allerlei Geſtalten wechſelt 
und dadurch die Kraft und zitternde Bewegung mittheilt, wodurch 

der Klang entſteht. Die Vollkommenheit neuerer Glo>en hängt 

weſentli< von ihrer Form und dem Verhältniß der Höhe, Weite 

und Die ab. Der Ton einer Gkok>e iſt deſto höher, je kleiner 

ſie iſt. Dünnere Glo>en klingen in der Nähe lauter als dikere, 

dagegen wird der Ton der lettern weiter getragen. Für ein 

vierſtimmige3 Geläute, welc<he3 den reinen Accord vom Grundton, 

Terz, Quinte und Octave angibt, verhalten ſich die Durchmeſſer 
der einzelnen Glo&en wie die Zahlen 30, 24, 20, 15, die ſchweren 

nahezu wie die Zahlen 80, 41, 24, 10; mehrere Gloken treten 

in ein Klangverhältniß, 3 in einen Dur= oder Mollaccord, 2 in 

Zerz und Quart oder Quinte. 

Bis jetzt iſt noc< kein anderes ähnliches Miſchungsverhältniß 

gefunden worden, welches das oben angeführte erſeßen könnte. 
Große Glo>en werden in Lehm-, kleine in Sandformen gegoſſen. 

In neuerer Zeit ſind gußeiſerne und gußſtählerne Glo>en *) oder 

Stahlſtab-Geläute aus reinem Aluminium oder aus Alumnium 
gemiſcht mit Kupfer (leßtere zuerſt in Paris) gegoſſen worden, 

aber ſie ſtehen betreffend Stärke und Wohlklang des8 Tones weit 

hHinter denjenigen, welche aus Erz gegoſſen werden, zurüf. 

Um, wie man meinte, von einer Gloke einen ſtärkern Ton 

zu erhalten, wurden wohl auch Stü<en der dem hl. Theodul, 

*) Der Verein für Bergbau und Gußſtahlfabrikation in Boccum 

(Weſtphalen) begann Gußſtahlglo>en zu gießen, die 2/5 billiger zu ſtehen 
fommen, als beim Erzguß. In England und Nordamerika finden ſich 

Stablſtabgeläute nicht ganz ſelten.
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Biſchof in Wallis, vom Papſte geſchenkten und in beſonderm An= 

ſehen ſtehenden GloFe oder ſogar Reliquien in die Glo>e einge= 

goſſen. Leßteres geſchah bei einer Glo>e in Sulgen (ſiehe daſelbſt). 

-- Nach der Sage ſollen einzelne Glo>en ganz oder theilweiſe 

aus Silber gegoſſen worden ſein. (Es8 behaupten auch mehrere 

thurgauiſche Gemeinden, daß einzelne ihrer Glo>en jolc<he Silber= 

Gloken ſeien.) In frühern Zeiten meinte man, daß Gloden, 

bei denen Silber ſtatt gewöhnlichen Erze8 al8 GloFenſpeiſe ge= 

nommen worden, wohlklingender ſeien. Manche ältere Chroniſten. 

berichten wirklich, daß die Bürger dieſer oder jener Stadt, wenn 

für ihre Kirhen neue Glo>en gegoſſen wurden, dem Gloengießer 

in dieſer Abſicht ſilberne Münzen oder Gefäße gebracht haben. 

Gewiß iſt aber, daß dieſe Geſchenke während des Schmelzens durch 

ein eigenes Loh in dem Schmelzofen an einen beſondern Ort 

famen, wo das eingeworfene Silber ungeſchmolzen blieb, ſo daß 

e8 nac<h Vollendung des Guſſes in aller Stille in die. Hände des 

Gießers gelangen konnte. 

6. Von der Glodtenweihe, 

Sc<hon frühe kam in der abendländiſchen Kirche die Sitte 
auf, den Gloken vor dem Aufhängen die kirchliche Weihe (Bene- 

dictio Signi, d. h. Weihe der Glo>e) zu geben. Dieſe wurde nur zu 

bald auf ähnliche Weiſe wie die Kindertaufe vollzogen und hieß 
daher auch GloFentaufe. Schon im Zeitalter des Papſtes Gregors 

des Großen (F 604) war das kirchliche Ceremoniell für die 
Gloentaufe ausgebildet. Der Kaiſer Karl der Große verbot aber 

787 die Gloentaufe (ſiehe Capitul, reg. Franc. von Baluz 1, 

p. 244). =- Denno< ordnete der Papſt Johann I111. (von 965 
bis 975) wieder eine GloFenweihe an, die ähnlich der früheren 

Gloentaufe war, erklärte aber zugleich, daß ſie nicht für eine 
fſakramentlihe Taufe gelten follte. Die gewöhnlichen Ceremonien,
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welche ſeit alten Zeiten bei der Glo>kenweihe vorfkamen, waren 

folgende : Unter dem Geſang des Miserere und des 28, Pfalmes 

wurde die Glo>ke von einem Geiſtlichen von Innen und Außen 
mit Waſjer, das unter dem Ausſprechen der Taufformel mit Salz 

gemiſcht wurde, gewaſchen. Jndem derfelbe ferner mit dem ge= 

weihten Oel das Zeichen des Kreuzes auf ſie machte, ſprach ea 
folgende Worte: Conse FJ cretur et Sanctifi f cetur, Domine 

Signum istud in nomine PaT tris et fi T et Spiritus T 

Sancti. (Achnlih war die Taufformel). Bei der Glo>enweihe 

wurden gewöhnlich, wie bei der Taufe, viele und reiche Tauſ= 

zeugen genommen, deren ſchöne Geſchenke zur De>ung der Aus= 

lagen für das darauf folgende Gaſtmahl verwendet wurden und 

der betreffenden Glo>e ein Name gegeben. So ſoll der oben er= 

wähnte Papſt (Johann I) bei Einweihung der großen Gloke 

in des Lateran=Firche (968) dieſelbe nicht blos8 auf früher ange= 

gebene Weiſe getauft, ſondern derſelben auch den Namen Johannes 

ertheilt haben. 

Bei der weitern Verbreitung dieſer Sitte dürfte bei Kirchen, 

die nur eine Glo>e hatten, der Name des Kirchenpatrons auch 
auf die Gloc>e übergetragen worden ſein, wie z. B. in Aadorf 

der Name des heiligen Alexander. Wurden mehrere Glo>en an= 

geſchafft, ſo mochten die in die Glo>e eingeſchloſſenen Reliquien 

den Namen der Glo>e beſtimmen oder der NamenSheilige und 

Scußpatron des Donators, einer Zunft oder Geſellſchaft, welche 

die Koſten zur Anſchaffung der Glo>e beſtritt, wurde auch der 
auf ſolche Weiſe erworbenen Glo>e ertheilt. Da jedem Geſchäfte, 

jedem Lande, jeder Stadt ein beſonderer Schußpatron, jedem Uebel 

ein beſonder3 geneigter Fürſprecher unter den Heiligen zugewieſen 

war, ſo lag gerade auch in dieſer Theilung der heiligen Schuß= 

ämter oft eine Veranlaſſung, die Zahl der Gloken no< zu ver= 
mehren. Eine gegen Wetterſchaden und Feuersbrünſte ſchüßende 

Glo>e z. B. erſchien als unentbehrliches Bedürfniß. 
Daß man aber bei der Glo>entaufe den von der Kirche vor=



22 

geſchriebenen Ritus nicht immer einhielt, zeigt die Inſchrift der 
Glo>ke von Luſtdorf Nr. 81, I. vom Jahre 1505: „St. Anna 

heis ih, in der ehr der hailgen Drifaltigkeit vnd in Maria der 

muter Gottes, ſt. Afra, ſt. Nicolaus vnd ſt. Theodor3 namen tief 
man mich.“ Hier wurde alſo die Glok>e in einem ganz anderen 

Namen getauft, als die Chriſtentaufe geſchehen ſoll. =- Zum 

eigentlichen Mißbrauche wurden aber die Gaſtmähler, welche mit 
den Glockentaufen verbunden wurden. Auf einem deutſchen Reichs= 

tage von 1522 wurde über dieſe koſtbaren Gaſtmähler gefklagt 

und auf Abſchaffung oder Veſchränkung derſelben gedrungen; allein 
das Volk wollte ſich dieſe Volksfeſte, die zudem ſo ſelten waren, 

nicht nehmen laſſen. 
Nach der Weihung der Gloken wurden dieſelben aufgehängt. 

Zu ſolchem Zwee wurden Thürme errichtet, die zuerſt auf dem 

Dache der Kirche (Dachreiter, |. p. 4) und ſpäter (ſchon zur Zeit 

Karl5 des Großen) neben (z. B. in Arbon) oder an dieſelbe an= 

gebaut wurden. 
Außer zum Einläuten in den Gottes8dienſt wurden die Glo>en 

regelmäßig zum Morgen=, Mittag= und Abendläuten benußt. Die 
Morgenglo>e wurde ſchon im 10. Jahrhundert zum Andenken an 
die Auferſtehung Chriſti geläutet. Als Betglo>e ſcheint ſie erſt 

ſpäter, im 12. Jahrhundert, vorzukommen, aber in Deutſchland 

erſt im 15. Jahrhundert allgemein üblich geworden zu fein. =- 
Die Mittagsglo>e heißt auch Bet= und Türkenglo>e, leßteres darum, 

weil der Papſt Calixzt 1Ul. im Jahre 1457 nicht nur verordnete, 

daß ſie zur Abwendung von Unglüdsfällen, ſondern auch zur 
Verhinderung des Umſichgreifens der Türken geläutet werden ſolle. 

Das Abendläuten um 7 oder 8 Uhr war ſchon im 11. Jahr= 

hundert in verſchiedenen Ländern Europa's in Uebung, um die 

Leute zum Löſchen des Lichtes und Feuers zu ermahnen. Ein 

Concil zu Clermont ſoll 1095 auf Antrieb des Papſtes Urban IL 
die Früh= und Abendglo>e als Gebetszeichen gegen die Ungläu= 

bigen zum Seelenheile der gefallenen Kreuzfahrer eingeführt und
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erſt der Papſt Johann XXI1, (1316---34) verordnet haben, .daß 

zur Zeit der Abendgloke von allen Chriſten zu Ehren der h. Jung= 

frau Maria drei Ave Maria gebetet werden follen. 

7. Yon den Inſchrifien der thurgauiſchen Glocten. 

Es wäre kein geringes, aber ein gar ſchwer zu erringendes 

Verdienſt, die Glo>eninſchriften der ſämmtlichen <riſtlichen Länder 

zuſammen zu ſtellen und mit einander zu vergleichen. Man würde 

dadurch ohne Zweifel völkerſchaftliche Eigenthümlichkeiten ganz be= 

ſonderer Art entde>en, eine Manigfaltigkeit von religiöſen Leben3- 

Anſchauungen, die in wenigen andern Denkmälern der Kunſt ſo 

plaſtiſch zu Tage treten. Es mag dies ſchon aus den Gloken= 

inſchriften des auf einen verhältnißmäßig kleinen Raum beſchränkten 

Kanton8 Thurgau, auf den ſich unſer Verzeichniß bezieht, zur 

Genüge klar werden. 
Die fleinſten und wahrſcheinlich auch älteſten Kirc<englo>en 

haben keine Inſchriften, entbehren auch aller andern Verzierungen. 

Erſt im 12. Jahrhundert war die Sitte verbreitet, auf den Glo>en 

Inſchriften , Bilder und andere Verzierungen anzubringen. So 
intereſſant es für die Kunſtgeſchichte wäre, die Unterſchiede der 

Glokenformen und die Bilder und Verzierungen der Gloken ſpeziell 
zu beſchreiben, kann hier dennoch darauf feine Rü>ſicht genommen 

werden, muß man ſich auf die oben gemachten allgemeinen Be= 

merkungen beſchränken. 
Die Inſchriften der Glo>en ſind in der Regel am Halſe 

derjelben oder am Kranze angebracht. Sie ſind ſehr mannigfaltig. 

Zu unterſcheiden ſind beſonder3 die Schriftart, die Sprache und 

der Inhalt derſelben. 

Die Schriftart auf den ältern Gloken iſt das große la= 
teiniſche Alphabet und die römiſchen Zahlen, im 14. Jahrhun= 
dert in der Regel die gothiſche Majuskel, im 15. Jahrhunderte
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die gothiſc<e Minuskel. Dann kehrte man wieder zu den latei- 
niſchen Schriftzeihen zurüf. Nur ausnahmsweiſe ſind in den 

frühern Jahrhunderten die Inſchriften in deutſcher Sprache abge= 
faßt, wie in Nr. 123: Ic< lvt alſo ſere. Die lateiniſche Sprache 
war für JInſchriften die gewöhnliche, bis nach der Reformation die 

Proteſtanten der deutſchen Sprache anc), in den Inſchriften zu 
ihrem Rechte verhalfen. Bei den Jahrzahlen gab man den rö= 
miſchen Zahlzeichen den Vorzug vor den arabiſchen Ziffern, daher 
dieſe ſeltener vorkommen. =- Bemerkenswerth iſt die JInſchrift 
Nr. 99, I., die lediglich aus einer Reihe einzelner Buchſtaben 

beſteht, die keine ganzen Worte ergeben. 

Bei ältern Glockeninſchriften pflegt das Kreuzeszeichen voran 
zu ſtehen, zuweilen ſteht es aber auch noch zwiſchen einzelnen Worten 
des Saßes, ja ſogar die Sylben trennend mitten im Worte. 

Vgl. Nr. 5, I.; 8, I1l.; 19, U. 

Zuweilen ſtehen einzelne Buchſtaben verkfehrt oder fogar die 
ganzen Inſchriften, 1o daß ſie von der Rechten zur Linken hin 
gelefen werden müſſen. Leßteres iſt ſc<hon bei unſerer älteſten 

Glode vom Jahre 1291 der Fall, Nr. 130, 1I. Wagenhauſen ; 

ebenſo bei Nr. 133, IV. Wängi. Grund dieſer Sonderbarkeit 

war die Ungeſchiklichkeit des Verfertiger8 der Gießform, der nicht 

bedachte, daß, was in der Form rechtläufig iſt, im Guß links= 

läufig herauskommen muß. Demjelben Grunde iſt es zuzumeſſen, 
daß zuweilen kein Naum mehr war, die letzten Buchſtaben eines 

Wortes beizuſezen und daß manche Buchſtaben oder Zahlen ent- 

ſtellt und verſtellt ſind. 

Indem die Gloken perſonifizirt wurden und Perſonennamen 

erhielten, bald weibliche, bald männliche, und zwar Namen von 
Heiligen, auf die man beſonderes Vertrauen ſezte und bei denen 

als ihrem Schußheiligen die gleichbenannte Glo>e das willigſte 

Gehör finde, wurde die Glocke an ſich gewiſſermaßen ſchon ein 
Gegenſtand des Glaubens. In erſter Reihe ſtehen hiebei die 

Marienglo>en. Auf Nr. 43, I1. ſtand einfa<h: Maria. Gleich=
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bedeutend ſind wohl auch die Namen Regina Nr. 133, Oſanna 
Nr. 7, IIL., Nr. 55, II, Nr. 78, I1,, Nr. 133, II1., Hoſianna 

Nr. 16, HI. 
Auf ſechs Glo>en ſtehen die vier Evangeliſten collectiv bei= 

ſammen, aber faſt immer in anderer Ordnung, als in den bib= 

liſchen Büchern, z. B. Nr. 19: Lucas, Marcus, Johannes, Matthäusz 

Nr. 118, 1.: Johannes, Marcus, Lucas, Matthäus; Nr. 88: Mats= 
thäus, Lucas, Marcu3s, Johannes. Der Verdacht, daß die Glo>ken= 

gießer ein anderes Evangelium gehabt hätten, als andere Gläubigen, 

iſt alſo wohl abzuweiſen, dagegen zu vermuthen, daß der erſt 

benannte Evangeliſt der eigentliche Heilige der Glo>e ſein ſfollte. 

In Nr. 39, I1l. ſteht Maria den Evangeliſten voran, war hiemit 

Maria die Gloenheilige. Aehnliches iſt der Fall in Nr. 125, U4, 

wo die Namen Maria und Anna voran ſtehen, dann die vier 

Evangeliſten folgen und ſonderbarer Weiſe der Name Jeſus an 

den Schluß geſtellt iſt, möglicher Weiſe in Folge eines Verſehens 

des Copiſten (ſicehe auch Nr. 5, 11.). 

Andere Heilige, die auf den vorreformatoriſchen Glo>en ge= 

nannt werden, ſind: Nr. 8, 1. Benedict, Nr. 51 Franciscus, 

RNr. 85 Beatrix. 

Der Inhalt der Glo>eninſ<riften war der Ausdruek 
der frommen Stimmung, in welche die <riſtliche Gemeinde durch 

den ſc<wingenden Glokenton verſeßt werden ſollte, Mahnung, 
Seufzer, Klage, Hülferuf, Dankſagung oder alles dieſe3 zugleich, 

je nach dem Zuſtande, Herzensbedürfniſſe und der Gemüthsver- 
Ffaſſung der einzelnen Gemeindeglieder und der ganzen Gemeinde. 

Die große Münſterglo>e von Schaffhauſen, gefertigt 1486, faßte 

dies alles in ihrer Inſchrift kurz zuſammen: Vivos voco, mortuos 
plango, fulgura frango, Lebende ruf' ich, Todte beklag' ich, 

Bliße zerbrec<ß' ich. Von daher hat Sciller das Motto entlehnt, 
das er ſeinem wunderbaren Liede von der Glo>e voran ſtellte. 

In erweiterter Faſſung lautet eine ähnliche Inſchrift;: Laudo deum 

verum, plebem voco, congrego clerum, defunctos ploro, festa
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decoro, pestem dxmonesque fugo. Scon dem 1420 geſtor- 

benen Theologen Gerſon war fie bekannt. Er gedenkt derſelben 

in einem Gedichte de canticis, Opera I1, 2, 6; ſie findet ſich 

aber auch zu Stekborn auf einer Glo>e von 1524, ſ. Nr. 119, 1 
Kurz und gut lautet Nr. 89, I11.: Wer glaubt, dem ruft's cum 

pace. Anno domini 1400. 

Daß dieſe allgemeinere und höhere Bedeutung nicht früher 
erfaßt wurde, iſt darum erklärlich, weil man ſich gerne auf das 

Nächſte und Spezielle beſchränkt. Dieſes Nächſte und Speziellſte 

in der religiöſen Stimmung des Mittelalter3 war die Furc<ht vor 

dem Weltgericht und dieſe Furcht ſprach ſich aus in. dem Seufzer: 

Rex glorig Christe veni nobis cum pace! (König der Ehren, 

o Chriſtus, komm' zu uns mit Frieden). *) Schon die älteſte thur- 

gauiſche Glo>ke hat dieſe Inſchrift und wie ſie unter 75 andern 
vor der Reformation3zeit (1524) gefertigten Glo>en noch 27 andere. 

Im Kanton Zürich findet ſih auf 70 ältern Glo>en dieſelbe 
Inſchrift. 

Eine andere ängſtliche Beſorgniß, die befonders dem Land= 

manne nahe ging, wurde durc< den Gedanken an die Peſt und 

an den verwüſtenden Hagelſchlag gewect, und ſie ſchien um fo 

tiefer zu gehen, da man ihren Urſprung der Bosheit der Menſchen, 
dem Zauber und den hölliſchen Geiſtern zuſchrieb. Durch den 

ſegensreichen Glo>kenklang hoffte man dieſe unſichtbaren und un= 
greifbaren Mächte zu verſcheuchen oder doch die Hülfe der Heiligen 

gegen ſie herbei rufen zu können. In Nr. 133, IV. wurde der 

heilige Cyrillus al3 Scüßer vor den Donnerkeilen angerufen. 
In Nr. 20, I1. wird der Bitte um Schonung bei dem Welt= 

gericht angehängt die Bitte: libera nos ab omni tempestate 

(Bewahre uns vor allen Gewittern). Auch dem Ave Maria wird 

fie angehängt. 

*) Seit Anfang des 13. Jahrhunderts, in dem ſo Vieles vorfiel, was 

dieſe Bitte veranlaſſen konnte, kommi dieſer Seufzer häufig auch bei Gloken. 

inſchriſten in Deutſhland vor. 
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Neben Chriſtus, dem König der Chren, wurde der Mutter 
Maria der engliſc<e Gruß durc< Glo>enton zugetragen. In 

Nr. 22, U1, 73, U. und 31, 1. iſt dem engliſchen Gruße zugleich 

beigefügt: Maria Gotteszell behüt' alles, was ich überſchell! *) 
Der Geiſterkampf der kirchlichen Reformation hat ſeine Wir= 

kung auf die Glokeninſchriften ausgedehnt, nicht zwar ſo weit, 

daß die alten in den Dienſt der Heiligenverehrung geſtellten Gloken 
abgeſchafft oder die darauf bezüglichen Inſchriften und bildlichen 

Verzierungen weggemeißelt worden ſeien, wohl aber in ſo weit, 
daß bei Anfertigung neuer Gloken die Inſchriften mehr der all= 
gemeinen <riſtlichen Glaubenslehre entlehnt wurden. Selbſt in 

ganz fatholiſc) gebliebenen Gemeinden gab ſich dieſe Aenderung 

kund, indem ſich z. B. die Bitte wenigſtens unmittelbar an Gott 

wendet, ſtatt an einen Schutßheiligen, 20, 1., 40, IL.; in evan- 
geliſchen Gemeinden das Dogma der reformirten Kirhe und die 

Bibel die Quelle bildet, aus welcher die Glokeninſchriften geſchöpft 

werden; in paritätiſchen Gemeinden vertragsweiſe der katholiſchen 

Confeſſion geſtattet wird, wenigſtens Einer Glo>e den Stempel 

des Heiligencultus aufzudrücken, ohne jedoc<h die evangeliſche Con= 

feſſion von der Benußung dieſer ſpezifiſch katholiſchen Glo>ke aus= 
zuſ<ließen. 

Einen reformatoriſ<hen Charakter trägt ſchon die Glo>en= 

Inſchrift 46, I. vom Jahre 1523: Magis animo quam voce, 
organo et cymbalis bene Sonantibus debemus canere et 

pSallere: Mehr mit dem Herzen als mit der Stimme oder mit 

der Orgel und wohlklingenden Cymbeln ſollen wir ſingen und 
preiſen. Eben ſo ſcheint Nr. 11, I, von polemiſchem Eifer gegen 

den Heiligen= und Reliquiendienſt inſpirirt worden zu ſein. Wenn 
dann gleichwohl die katholiſchen Gemeinden fortfuhren, in ihren 

Gloeninſchriften die klingenden Cymbeln zum Lobe Gotte8 zu 

*) Der engliſche Gruß findet ſicß auf 13 thurgauiſchen und 21 zürche- 

riſchen Gloen (bei lezteren 10mal mit dem Zuſaß: Maria Gotteszell u, |. w.).
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dem Namen eines Heiligen zu widmen oder ältere vorreforma= 

toriſche Inſchriften zu erneuern, ſo wurde doch als Schüßer gegen 
Gewitter nicht mehr ein Heiliger, ſondern Chriſtus oder die heilige 

Dreieinigkeit geprieſen, wie in Nr. 18, 21, 53, 55, 57, 58, 60, 

69, 73, 124, 125, 142. Darin aber fanden beide Confeſſionen 
ihre Vermittelung und Einigung, daß ſie vorzugsweiſe bibliſche 

Ausſprüche zu Glokeninſchriften benußten und zwar in dem Maße, 

daß in paritätiſchen Kirchen, wie Bußnang, Ermatingen, Güttingen, 
Hüttweilen gar keine ſpezifiſch katholiſche Inſchrift mehr Auf= 

nahme fand. 

Auch darin unterſchieden fich die Glo>eninſchriften der drei 

lezten Jahrhunderte von denjenigen der fzühern Zeit, daß dieſe 
mit wenigen Ausnahmen, wie Nr. 89, U1, und RNr. 123 in 

lateiniſcher Sprache abgefaßt und dabei kürzer, körniger waren, im 

Verlaufe der Zeit dagegen die lateiniſchen Inſchriften immer mehr 
die Ausnahme bildeten. Bei der evangeliſchen Confeſſion trat 

zugleich häufig an die Stelle der einfachen Proſa die Poeſie oder 

vielmehr, Jogar in der Regel, ein ſchle<t genug gebauter Reim 

oder Vers. 

Endlich wurden die Glo>en vielfach als Denkmäler benußt. 

Unter und zwiſchen die religiöſen Inſchriften wurden die Namen 

der Gemeinden, der Pfarrer, der Pfleger und Vorſteher oder der 
Donatoren geſeßt, die dadurch verewigt werden ſollten. Oft wurde 

der übliche fromme Spruch ganz weggelaſſen und ausſchließlich 
dem Namen des Stifters und Donators Raum vergönnt. Es 

geſhah dies nicht nur bei evangeliſchen oder paritätiſchen Gloden, 
ſondern auch bei Glo>en von Klöſtern. Man vergleiche Nr. 69, 
82, 83. 

Anders verhält es fich mit den Namen des Gloengießers, 
welche ſchon frühe auf größern Glo>en vorkommen und,in den 

lezten Jahrhunderten auf keiner Glo>e fehlen durften. Die An= 

fertigung der Glo&en war ſo vielen Zufälligkeiten ausgeſeßt, es 
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war bei der Miſchung und Schmelzung des Metalls, bei der Be=- 

handlung der Lehmform und bei dem Guſſe ſelbſt ſo viel Vor= 

ſicht und Sorgfalt anzuwenden, wenn das Werk gelingen ſollte, 
daß mit dem erſten reinen GloFenton auc< das Dankgebet des 

'Werkmeiſters zum Himmel emporſchwebte. Darum durfte ſein 

Name auf der Gloke nicht fehlen. 
Uebrigens waren nicht alle Gloen für den Ort gegoſſen, 

wo ſie jeht hängen, wäre es alſo ein Mißgriff, wenn man alle 

Glo>eninſchriften mit ihren Beſonderheiten der gegenwärtigen Hei= 
math der Glo>en zumeſſen wollte. Auch die Glo>en ſind oft 
gewandert, haben ſic< müſſen verſeßen laſſen. Einige Beiſpiele 

werden an ihrem Orte angemerkt,



Dic thurgauiſchen Glokeninſchriſten *) 

in alphabetiſcher Reihenfolge der Kir<gemeinden, 

Nr. 1. 

_ AFadorf. 

1. Ehre gei Gott in der Hoehe, Friede auf Erden und 

den Menschen ein Wohlgefallen, Luc. 2. 14. 

I1. Christus ist mein Leben und Sterben mein Gewinn. 

Phil. 1. 21. 

IH. Ave gratia plena, dominus tecum, benedieta tu in mu- 

lieribus. Luc. 1. 28. 

IV. Sancte Alexander intercede pro nobis. 

Beim Neubau der Kirche und de3 Thurme3 (1865) wurde 
obiges Geläut von Keller in Zürich gegoſſen. Es hat den 

D-Accord; Nr. I hat den Ton D, Nr. I1 Fis (Terze), Nr. I1 

A (Quinte) und Nr. IV D (Ottave). Nr. I wiegt 3855, 

Nr. II 1915, Nr. I1 1160 und Nr. IV 480 Pfund = 74 

Zentner und 10 Pfund, wofür per Pfund Fr. 1. 75. bezahlt 
werden mußte = 12,967 Fr. 50 Rp. (nebſt 900 Fr. für Joche 

und Eiſenwerk). Die 3 alten Glo>ken hatten ein Geſammtgewicht 

*) Die Majuskel und Minuskel der Inſchriſten ſind mit großen Lettern 

gedrut, zum Unterſchiede aber die Minuskelſhrift vur< beigefügtes (Min.) 

bezeihnet. Durch (A Z) iſt angezeigt, daß die Jahrzahl auf Glo>en vor 
der Reformationszeit mit arabiſchen Ziſſern geſchrieben ſei. 
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von 22 Ztr. und 27 Pfd., nämlich Nr. 1 1710, Nr. I1 321 

und Nr. I1 196 Pfd. ; der Glo>engießer der neuen Gloken be= 

zahlte dafür per Pfund 1 Fr. 50 Rp. -- Zu Nr. IV: der h. 
Alexander iſt der Schuhbpatron dieſer Kirche. 

Nr. 2. 

Aawangen. 

1. AVE MARIA GRACIA PLENA. DOMINVS THECVYM. | 

(Min.). 

IL Soli deo honor et gloria, dominus tecum. 

Joh. Leonh. Rogenlecher gos mich zum Lobe Gottes 

. in Constanz. 1770. 
é Herr Jacob Peyell dermaliger Pfarrherr, Herr Ulrich 

Mueller zu Hutzenwil und Herr Heinrich Frey zu 

Hagenbuch, dermalige Pfleger. 

Nr. 3. 

Affeltrangen. 

1. In omnem terram Sonuit 80nus apostolorum, obsequio 

quorum apostola vocor eorum 1507 (A. Z.) 

mit den Bildern der vier Evangeliſten. 

11 O REX GLORIE CRISTE VENI CVM PACE. ANNO 
DOMINI. 1435. 

IL Ohne Inſchrift. 

Nac<h dem Anniverſar von Affeltrangen machte Hans S., 

Scloſſer von Wyl 1523 die Zeitglo>e in den Thurm zu Affel= 
trangen, welche fl. 40 koſtete, ohne Zweifel iſt es Nr. Ul. 

Nr. 4. 

Agerſtenbach. 

Nur eine Glo>e mit der Inſchrift : 
Leonhard Rogenlzecher 2088 mich Anno 1657. 
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Auf derſelben iſt das Bild des h. Martinus und eines Bett= 
ler5 mit einem hölzernen Beine. Wie behauptet wird, kam obige 

Glode vor 30 Jahren von Gottlieben hieher, als die bisherige 

Gloe ſprang. 

Nr. 5. 

Altersweiſen. 

1. Ich rufe mit meinem Ton und Schall 

S0 liebet die Kirche und kommet all. 

Horet an mit Ernst des Herrn Wort 

Und dringet hindurch die enge Port. 1704. 

U. MATTENVS + IOANES. + LVCAS F MARCUS + THEO- 

DOSIVS + ANNO DNI. MCCCLXIIL. 

UI. Ohne Inſchrift. 

Wahrſcheinlich war Theodoſins der Patron der Kirche. 

Nr. 6. 

Altisßauſeu. 

Aus dieſer anno 1857 abgebrochenen Filialkirche (von Alters8= 

wilen) wurden die 2 Glo>en nac<h Bürgeln verkauft und beim 

Umguß des dortigen Geläuts verwendet (f. Bürgeln). 

Nr. 7. 

Aſfnau (ev.). 

I. Johann Leonhard Rogenlxgcher hat mich zur Ehr Gottes 

gegosgen in Constanz anno 1768. 

I. ME RESONANTE PIA POPVLI MEMOR ESTO 
MARIA (Min.). 

l. Ogana hais ich Niclaus Oberacher zu Cogstencz, gos 
mich 1516 (a. Z.). 

1) Beim Kirchenbau vom J. 1810, als die evangeliſche und. 
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katholiſche Kirc<hgemeinde ſtatt der bi8her gemeinfamen Kirc<he be= 
ſondere Gotteshäuſer bauten, wurde leßterer die kleinſte (vierte) 
Glo&e überlaſſen (f. daſelbſt). 

2) Eine Viertelſtunde von Altnau entfernt, am Bodenſee 
gelegen, ſtand früher die h. Kreuzkapelle mit zwei GloFen. Als 
dieſe 1641 ſchon halb zerfallene Kapelle gegen Ende des 17, 
Jahrhundert8 abgetragen wurde, wurden die zwei Glölein in der 
Sakriſtei in Altnau aufbewahrt, zwiſhen 1695--1710 aber ver» 
kauft und aus dem Erlös ein beſonderer katholiſcher Kirchenfond 
geſtiftet. 

Nr. 7. 

Alſtnau (kath.). 

1. (oben) S. S. angeli gustodes nostri defendite nos 7. 

(unten) Angelis Suis deus mandavit de te, ut gustodiant 
te. Ps. 91. F. 

Francisco digno abbate gratiose tribuente veniam Ignatii 

Prioris data cura pregens est campana refusa instante 
adjutore Suo patre Joachimo Secretario. 

ReverendissSimus et amplisSimus dominus Franciscus 
Abbas monasterii Fischingensis, Regiminis XXVIL 

S. Pater Benedicte et Scholastica orate pro nobis. 

Joh. Bapt. Ernst goss mich in Lindau anno 1715. 

U. OSRE GTOR XRE VENI CVM PACE 1454 (A, Z.). 

IL AVE + MARIA + GRATIA F PLENA F DNS F 
TECVM 4548 (1518). 

Laut Auslöſungsvertrag vom 22. Juli 1810 überließ die 
evangeliſche Kirc<hgemeinde Altnau der katholiſchen Kirchgemeinde 

die kleinſte Gloke, entweder Nr. Il oder U1 von obigen Gloden. 

3 
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Nr. 9. 

Amrisweil. 

1. Melchior H&fberli Kirchenvogt und Gerichtsverwalter 

der Herrschaft Oberaach, Joh. Georg Anderes Gerichts- 

Schreiber in Engishofen Kirchenpfleger, Herr Steuer- 

pfleger Joh. Hess, Herr Heinrich Fehr von Zürich 

d. Z. Pfarrer der ehrsamen reform. Gemeinde Sommeri- 

Amriswil. 1780. 

U. Zum Gebet und Lobgegang 

Ruft der Glocke heller Klang. 

U1. Ohne Inſchrift. 

Nr. I und I1 (Ton gis) wurden von Roſenlächer in Kon- 

ſtanz gegoſſen. H. Weihnacht 1837 ſprang die frühere Gloce 

Nr. U, welche 278 Pfd. ſchwer war, während des Läutens in 
den Gottesdienſt. (Dasſelbe geſchah auc< 1669; Roſenlächer in 
Konſtanz goß darauf eine andere Gloc>ke, wahrſcheinlich diejenige, 

die 1837 ſprang.) Die jetzige Glo>e Nr. U wiegt 517 Pfd. 

Nr. U1 (Ton a), welche zirka 150 Pfd. wiegt, ſoll nach der Sage 
eine ſogenannte Silberglo>e ſjein und aus einem Kloſter herſtammen. 

Wahrſcheinlich iſt es aber diejenige Glo>ke, welche 1711 (nebſt einer 

Kirchenuhr) von der Kirc<hgemeinde angeſchafft wurde. Bis 1711 

waren nur zwei Glo>en im Thurme zu Amrisweil. 

Nr. 10. 

Andweitk. 

1. Hans Heinrich Eder 

Hans Jacob Gimmi 

Hans Ulrich Brischwiller 

Hans Jacob Brischwiller 

Alte und neue Kirchenpfleger dazumahl. 
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Leonhard Rogenlächer Constanz 1732 

Herr Jacob Wetter Pfarrer 

I< rufe der Gemeind zur Chriſtenpflicht 
Und warne ſfie, wenn Gefahr ausbricht. 

U. Aus feur und hiß bin ich gefloßen 

Leonhard Rogenlächer Burger zu Constanz 

hat mich gegoßen 

Hans Jacob Etter Hans Jacob Gimmi 

Beide Kirchenpfleger damals, 

W. Die fogenannte Silberglo>e, ohne Inſcrift. 

Die Kirche „Anwil“, bis 1350 eine Pfarrkirche und Lehen 

des Stiftes St. Stephan in Konſtanz, wurde damals (keria 4ta 

post Agatham) mit biſchöflicher Genehmigung dieſem Stiſte ein= 

verleibt, jedoch erſt nach dem Tode des damaligen Geiſtlichen (1363) 

dem Kelleramte diejes Stiftes al5 Filiale überlaſſen. Nachdem 

1860/61 ein Neubau der kirchlihen Gebäude an einer andern 

Stelle ſtattgefunden, der (ohne die Frohnen) Fr. 16,000 koſtete, 

wurde die neue Kirche den 25. Angnſt 1861 eingeweiht; die alten 

Glo>en wanderten aber in den neuen Thurm. 

Nr. 11. 

Arbon. 

A. Pfarrkirche. 

1. Soli Deo gloria. 1826. 

Vivos voco, mortuos plango, fulgura frango. 

U. Peter und Johann Ernst gos mich zuo Lindaw 1762. 

- I. Adoramus unum Deum. 
IV. O REX GLORIE XRE VENI NOBIS CVM PACE. 1485. 

Nr. 1I und U1 wurden 1826 von Karl Roſenlächer in Kon- 
ſtanz ſtatt Nr. 1 und IV der frühern Glocken, welche 3812 und 
388 Pfd. wogen, gegoſſen. Nr. I der jehigen Glocken wiegt 

37 Ztr. (Ton f) und Nr. U1 422 Pfd. Nr. U (Ton k) wiegt 
zirka 18!/, Ztr. und Nr. IV (Tvn h) zirka 8'/: Ztr.
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B. Kapellen in Arbon. 

Nr. 12. 

3) St. Galluskapelle. 

Nur eine Gloke (10--11“ im Durchmeſſer) mit Engelköpfen, 

dem Bilde des h. Gallus mit Heiligenſhein und einem Bären, 

der ihm Holz bringt ; ferner da3 Bild des gekreuzigten Heilande3, 
zur Seite desſelben Maria und Johannes ; am Fuße des Kreuzes 

ſind zwei Todtenknöpfe und Knochen ; unter demſelben die Jahre3= 

zahl 1670. 

Nr. 13. 

b) St. Johanniskapelle. 

1. Peter Ernst gos mich in Lindau anno 1754. 

U. T AVE GRACIA PLENA DNS (dominus) TECVM |. 
ANNO DNI (domini) 1495. (Min.) 

Die größere Glo>e dieſer jehkt nur für bürgerliche Zwee 

verwendeten Kapelle hat einen Durc<hmeſſer von 72, die kleinere 

von 63 Centimetern. Noc< im 18. Jahrhundert wurde mit der 

einen derſelben das erſte Zeichen vor dem Einläuten in den kath. 

und evang. Gotte8dienſt gegeben und beide zum Betläuten am 
Morgen und Abend gebraucht. Nun bedient man ſich der größern 

Glo>e noch oft für Kirchen= und Betzeitläuten, aber der kleinern 
nur ſelten für Sturmläuten und bei der Weinleſe. Bei Nr. I iſt 
unter der Inſchrift zwiſchen Ornamenten ein Menſc<henkopf mit 
einem Heiligenſchein (vielleicht Johannes des Täufers). Bei Nr. U 

iſt in der Mitte ein Vogel, wahrſcheinlic< ein Shwan, ohne Zweifel 

ein Wappen. 

Nr. 14. 

Au. 

1. Ave Maria Gratia plena anno 1858 

Gegoſſen von Jacob Keller in Zürich. 
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Verbum caro factum est anno 1678 

Johann Fuessli von Zürich gos mich. 

Magnificat anima mea dominum 

Johann Fuessli von Zürich gos mich 1678. 

Nr. 15. 

Baſadingen. 

Vivos voco mortuos plango fulgura frango. 

. Ave Maria gratia plena dominus tecum. 

. Sehet das Lamm Gottes, welches hinweg nimmt die 

Sünden der Welt, 

. Gehet und lehret alle Völker und taufet gie auf den 

Namen Gottes des Vaters des 8011[108 und des heiligen 

Geistes. 

Alle vier Glo>en wurden von Karl Roſenlächer in Konſtanz 

anno 1841 gegoſſen. 

208 

neue 
ſiehe 

Nr. I wiegt 1858, Nr. U1 900, Nr. UI 514 und Nr. IV 

Pfd. neues Gewicht. Der Abt von Kreuzlingen weihte das 

Geläute, =- Ueber die klemfte Glo>e des frühern Geläutes 

bei Williſtorf. 

Nr. 16. 

Werg. 

I. (Unten). Aus dem Feyer um mich her geflossen 

Valentinus Allgeyer von Ulm hat mich nach Berg in 

Constanz gegosgen 
(In der Mitte) Osanna bris (d. h. preis) ich 

In dem Namen Noe ward ich 

VUnd in der Ehr unger Frauen stift man mich 

Das löbliche Stift zu Bischofszell 

Und Junker Hans Joachim Brymsy von H machten mich. 

(Oben) O rex glorix Christe veni nobis cum pace anno 

domini 1622,
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II. (Oben) O rex glorie veni nobis cum pace anno domini 

1621 

(In der Mittc) Osanna preis ich 

In dem Namen Noe ward ich 

Und in der Ehr unser Frauen stift man mich 
Hans Joachim Brymsy und die Gemaint von Berg 

machten mich 

Hieronimus Gegus zuo Constanz goss mich. 

IIN. (Oben) Osanna hais ich Niklaus zu Costenz gos mich 
anno domini T515 (1515). 

Nr. I (Ton tfis) wiegt zirka 21, Nr. I1 (a) zirka 16 und 

Nr. I1 () zirka 6 Zentner. =- Die Kirche in Berg war früher 
„unger lieben Frowen“ (Maria) geweiht ; ſhon 1368 beſtand 

da]elbft eine Bruderſchaft, au] deren Altar (demjenigen des h. 

Mauritius und ſeiner Gefährten) 1506 eine Kup[ane[p[runde ge= 

ſtiftet wurde. 

Nr. 17. 

Verkingen. 

1. Auf die im Herbſtmonate 1842 ſtattgehabte Cinweihung der 

neu erbauten Kirhe und Thurm der evangel, Gemeinde 

Berlingen gegoſſen von Car1 Rosenlächer in Constanz. 

Mit dem Wappen von Berlingen. 

I Zur Eintracht zum herzinnigen Vereine 

Verſammelt ſich die liebende Gemeinde 1856. 

II Seiner Heimathgemeinde Berlingen 
Dr. J. C. Kern Präſident des ſc<hweiz. Shulrathes. 1856. 

„Wachet und betet.“ 

IV. Theodogius Ernst gos mich in Lindauw anno 1668. 

Nr. I der jeßigen Glo>en hat 2764, Nr. U 1306 und 

Nr. IUI 733 Pfd. neues Gewicht; alle drei Glo>en ſind von Karl 

Roſenläßer in Konſtanz gegoſſen worden. Früher (vor 1856) 
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hatte Berlingen nur drei Gloken : die größte derſelben, die ſehr 

alt (Ton h) war, die zweite (cis), im Jahre 1444 gegoſſen, und 

die jeßzige kleinſte. Die größte der alten Glo>en wog zirka 1100, 

die zweite zirka 600 und die jeßige kleinſte zirka 400 Pfd. 

Nr. 18. 

Bernrain. 

1. Per Signum Sanctee erueis 

libera nos domine 1778 

mit dem Bilde des h. Sebaſtian. 
. A fulgure grandine tempestate 

libera nos Sancta Trinitas 

Leonhard Rogenlacher in Constanz 1666. 

- Id. Nur mit der Jahrzahl 1583. 

Zu Nr. 1: Die Kirche in Bernrain wurde bei ihrer Er- 

bauung dem h. -Kreuze geweiht. 

Rr. 19. 

Vettwieſen. 
I und I ohne JInſchriften. 

II. + LVCAS F MARCUS T IOHANNES F MATHAEVS T 
ANNO Dx1 1457. 

Rr. 20. 

Bidchelſee. 

1. O STARKER O BARMHERZIGER GOT 
ERBARM DICH VBER MICH ARM 

SVNDER 1536 (A. Z) 
U. O REX GLORIAE CRISTE VENI 

NOBIS CVM PACE LIBERA NOS 
AB OMNI TEMPESTATE XVCXIH Jar (1513) 

DI. Ohne Inſchrift. 

Nr. I wiegt zirka 13"/,, Nr. I1 zirka 12 und Nr. I1 zirka 
2--3 Ztr.
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Nr. 21. 

Vießenhofen. 
I. O SANCTA MARIA GRATIA PLENA 

DOMINYVS TECYM ANNO DOMINI 14535. 

II. A Tempestate libera nos domine Jesgu Christe 1700 

durch feur und hiß bin ich gefloßen 

Leonh. Rogenlächer zu Constanz 
hat mich gegoßen. 

Nr. U war früher Eigenthum des Kloſter3 Kalchrain und 
wurde von demſelben nach Sommeri verkauft. Von da kam dieſe 

Glode 1864 nach Bießenhofen (ſ. Sommeri). 

Nr. 22. 

Birwinken. 

1L Dieſe Glo>e wurde gegoſſen von Pfarrer H. C. Heidegger 
v. Zürich und Conrad Etter Vogt der Herrſhaft Happers- 
weil 

GesSus in Constenz hat mich gegoßen 

1600 bin i< nac< Birwinken gezogen. 

U. Durchs feuer bin ich gefloßen 

Von Mettal bin ic<h gegoßen 

durch Roſenlächers fleiß entſproßen 

Anno 1645. 

II. HAIZMARIA MVTTER GOTTEZ 
ZEI GNADIG DINEN DIENERN 

VERGIB WAZ ICH UBER ZEYE 1407 (Min.) 

Nr. 23. 

Biſchofszell. 
Im Jahre 1468 entſchied der Biſchof von Konſtanz als Ober= 

herr von Biſchof8zell einige zwiſchen dem Stift und der Stadt 

obwaltenden Streitigkeiten, unter anderm auch über den Gebrauch 
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der Kir<hengloken. Es wurde feſtgeſezt : Bei der Beerdigung von 

Chorherren, Prieſtern, Edlen und andern ehrbaren Leuten ſoll, 
wenn e3 verlangt wird, mit dem meiſten Geläute geläutet, dafür 

aber an den Kirchenbau fünf Scillinge und dem Meßmer drei 

Scillinge entrichtet, mittlern Perſonen mit dem mindern Geläute 
für einen Schilling an den Meßmer, armen Perſonen und Kindern 

um Gotteswillen umſonſt geläutet werden. Die jezigen Gloken 
ſind ſämmtlich aus neuerer Zeit. 

1. Gegoſſen durc< J. Leonh. Roſenlächer und Sohn zu Konſtanz 

1797, 40 Ztr. ſchwer. 

U. (Salvegloe) gegoſſen durch Joſeph Roſenlächer 1810, 22 Ztr. 
ſc<hwer. 

I1. Gegoſſen durc<ß Joſeph Roſenlächer 1810. 

IV. Mit dem Bilde des auferſtandenen Chriſtus und der Auf= 

ſchrift : Friede ſei mit Euch. Gegoſſen von Karl Roſenlächer 

1858. 430 Pfd. ſchwer. 

V. Mit den Bildern der vier Evangeliſten und der Aufſchrift: 

In alle Welten verbreiteten ſie das Evangelium. Gegoſſen 

von Karl Roſenlächer 1858. 210 Pfd. ſchwer. 

Das Glölein der Michaelskapelle, die gegenüber der Pfarr- 

kirche ſteht, ſtammt vom abgegangenen Siechenhauſe und enthält 

keinerlei Zeichen oder Aufſchrift. 

Nr. 24. 

'Braunau (evang.). 

L. Der löbl. evangeliſchen Kir<hgemeinde Brannau gegoſſen 1852 

von Karl Roſenläc<her in Conſtanz. 

U. Kommt, laſſet uns den Herrn frohloen. Conſtanz 1807. 

U. Der Name de3 Herrn ſei gelobt. Conſtanz 1807. 

Nr. T hat 361 Pfd. neues Gewicht.



Nr. 25. 

'Brauuat (kath.). 

1. Ohne ZInſchrift. 

IL 0 REX GLORIE VENI CVM PACE. 

Nr. 26. 

'Bucß bei Ueßlingen. 

I. Ave Maria gratia plena 

- Dominus tecum. 

D. O REX GLORIAE CHRISTE VENI 

CVM PACE AMEN. 

1599 foſtete eine neue Glode für Buch fl. 39 (thurgauiſches 

Staat3archiv). 

Nr. 27. 

'Vurg. 

I. Durc<h hiß bin ich gefloßen 

H. Füeßli von Zürich hat mich gegoßen 1675. 

1. O REX GLORIE CRISTE VENI 
CVM PACE. 

UI. O REGX GLORIE CAIR SE LXX. 

Die Buchſtaben CAIR ſind vom Gießer kaum richtig gezeichnet 

worden ; dagegen iſt die Richtigkeit der Copie durc< den Abklatſch- 

verbürgt, den wir der Güte des Hrn. Pfarrer Brugger von Wagen= 

hauſen verdanken ; ſie bleiben aljo unerklärt, ebenſo das von einem 

ſchiefen Striche durhzogene 8 und da3s folgende E. Die Jahrzahl 

LXX dürfte eher 1270 ſein als 1370. 



1. „Concordia“ 

Mein Mund ſoll des Herrn Lob ausſagen. 

U. „Ehre ſei Gott in der Höhe 

und Friede auf Erden,“ 

DI. Rufe mich an in der Noth, ſo will ich dich erretten und du 
ſollſt mich preiſen. 

IV. „Laſſet die Kindlein zu mir kommen.“ 

Obige vier Glo&en mit dem F-dur Akkord wurden 1865 
von Gebrüder Rüetſchi in Aarau gegoſſen und nachdem ſie in den 

damals neugebauten Thurm gehängt worden waren, Sonntag den- 

1. Oktober desſelben Jahres eingeweiht. Nr. 1I (Ton f) wiegt 

2078, Nr. I1 (a) 1064, Nr. I1 (c) 590 und Nr. IV (f) 304 

Pfd. = 40 Ztr. 36 Pfd. Mit Einſchluß von Fr. 400 Auslagen 

für Anzrüſtung koſtete dieſes Geläute Fr. 7668. 40 Rp., wovon 
aber für fünf alte Glo>ken (darunter zwei, die früher in Alti5- 
hauſen waren; |. daſelbſt) im Gewichte von 1087 Pfd. Fr. 1521. 

50 Rp. abgerechnet wurden. 

Nr. 29. 

Bußnang. 

1. Mein Ton in Gotte8 Haus 

Soll treiben euere fueß 

Daß nit aus Mangel deß 

Ein Sturmglogg werden mueß 

anno domini 1707 von Hans Rogzsier. 

*) Auf die Bitte der Gemeinde Bürgeln bewilligte am 16, Dez. 4647 

ihr damaliger Gerichtsherr, die Stadt St. Gallen, daß von nun an in der“ 

dortigen Schloßkapelle durc<h den Pfarrer in Neukirc<h regelmäßig evangeliſcher 

Sonntagsgottesdienſt, aber auf Koſten der Petenten, gehalten werden dürfe.. 

Seit 1588 nar dieſes nur hie und da der Fall geweſen. 
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II. Der ehrſamen evangeliſhen und katholiſhen Kir<hgemeinde 

Bußnang zu Ehren 
Mein Klang mehrt die Freude, mildert den Sc<hmerz und 

ruft dem müden Pilger zur ewigen Ruh, gegoſſen von Carl 
Roſenlächer in Conſtanz anno 1835. 

DI. Wer meinem Rufe folgt 

Der wird die Arbeit lieben 

Und im Gebethe ſtet3 
früh und ſpät ſich üben. 

IV. „Gott allein Ehre und Dank.“ 

Letztere beiden Gloken find von Roſenlächer in Conſtanz 

anno 1801 gegoſſen. 

Han3 und Peter Roſſier von Rothenburg am Nekar goſſen 
1707 in der Banau bei Weinfelden drei Glo>en für leßtere Ge- 

Meinde und nachher für Bußnang und Lippersweil; ſ. Keller3 
Weinfelder Chronik, pag. 105; ferner über den Streit wegen Be 

Zahlung der Auslagen für den Guß dieſer Glo>en durch die pari- 

tätiſc<e Gemeinde ſ. Pupikofer, Geſchichte der Kirchgemeinde Buß= 

nang, pag. 46. Eine der drei im Jahre 1707 umgegoſſenen 

Gloken war geſprungen und zwei über 15 Jahre ſchadhaft. Ende 

Sept. 1707 wurden die drei neuen Glok>en in Weinfelden abgeholt. 

Die frühere zweite Glo>e, von Roſſier 1707 gegoſſen, hatte ein 

Gewicht von 1079 Pfd., die dafür 1835 gegoſſene hat 1195 Pfd. 
neues Gewicht. Die zwei kleinſten ältern Gloen, von denen noch 
eine (Nr. IV) im Thurme hängt, wurden 1801 umgegoſſen. Nr. IV 

(Ton e) wiegt 276 Pfd. und Nr. Ill (cis) hatte ein Gewicht von 
-637 Pfd. 

Nr. 30. 

Degenau (bei Sitterdorf). 

1. Sancta Maria Magdalena ora pro nobis. 
Carl Rogenlecher goss mich in Constanz 1838. 

II. Ohne Inſchrift. 
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Nr. I wurde den 26. Auguſt 1838 in Gegenwart von zwei 
Taufzeugen aus der Kir<gemeinde Sitterdorf zu Ehren der h.. 

Maria Magdalena (der Patronin dieſer Kapelle) getauft. 1788 
wurde für die Kapelle in Degenau eine Glo&e umgegoſſen und. 

dafür fl. 133 ausgegeben. Ohne Zweifel iſt es Nr. I]. 

Nr. 31. 

Dießenhofen. 

1. O0 Herr Jesu Christe, ein König der Ehren, erbalte 
uns im frieden 

Hxc campana facta est in honorem 

Dei et divy Marisx, Sanctorum patronorum 

Diovnysii, Vincentii, Pancratii et Blasii 

anno domini 1631 

Hans Jacob Immenhauser. 

U. Tobias und Ulrich Schalch Vater und Sohn goſſen mich in 

Schaffhauſen anno 1721. 

UI. Tobias und Ulrih Shalh Vater und Sohn goſſen mich in 

Schaffhauſen anno 17283. 

IV. O REX GLORIAE CRISTE VENI 

CYM PACE ANNO DOMINI 1424. 

1535 erhielt der Meßmer in Dießenhofen für Beſorgung der 

Meßmergeſchäfte für beide Konfeſſionen einen Jahrlohn von 20 

Pfd. Heller (zirka Fr. 50). 

Nr. 45 

Dußnang. 

1. Mihi absit, gloriari nisi in eruce 

dom. JJesu Christi. 

Durch hißz bin gefloſſen ich, 

Johann Fuessli v. Zurich 
hat gogen mich 1679. 



I1 E3 iſt Ein Herr, Ein Glaube, Cine Taufe, 

Ein Gott, und Vater Aller. 
I< bin eine Dienerin des Herrn. 
Mir geſchehe nach deinem Worte. 

Carl Roſenlächer in Conſtanz, Nr. 417. 1851 
mit dem engl. Gruße. 

-II. Liebe Gott über Alles und den Nächſten wie dich ſelbſt. 
Math., Kap. 22, 27--39. 
Mir aber bleibe es ferne, mich zu rühmen 

Als5 nur allein im Krenze Jeſu Chriſti. Gal. 6, 14. 

Vild des gekreuzigten Chriſtus. 

Carl Roſenlächer, Conſtanz Nr. 418. 1871. 

IV. Sieh ich will meinen Engel ſenden, der vor dir hergehe, 
Dich auf dem Wege beſchüße und an den Ort führe, den 

ich bereitet habe, habe A<ht auf Jhn, und höre ſeine Stimme. 

2. Moſes, 23, 20. 

Lobe den Herrn. Pſ. 150 

Vild eines Scußengels. 
Carl Roſenlächer in Conſtanz Nr. 419. 1851. 

Im Jahre 1679 goß Johann Füeßli von Zürich in Fiſchingen 
„drei nene Glo>en für Dußnang, von denen nur noc<h eine (Nr. ]) 

mit dem Tone tis-g, zirka 17 Ztnr. ſchwer, vorhanden iſt. Bis 

1851 waren außer leßterer noch drei andere Glocken in Duß- 
nang; die zweitgrößte, zirka 800 Pſd. ſc<wer, mit der Jahrzahl 

1586; die zweitkleinſte im Gewicht von zirka 500 Pfd., vonw Hof=- 
mann gegoſſen ; die kleinſte (is), 250 Pfd. ſc<hwer, aus der 

Gießerei von L. Roſenlächer, mit der Jahrzahl 1751. Die zwei 
„zuleßt erwähnten Glocken waren ſchon 1840 geſprungen. Von 
den jeßigen Gloden wiegt Nr. II 877, Nr. I1 494 und Nr. IV. 

-215 Pfd.
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Nr. 33. 

Egelshofen. 

(Auf der einen Seite) Herr behüte dies Geläut, 

Gotte3 Stimm in3 Herz fling dems hier läut, 
(Auf der andern Seite) Dieſer Zeit war Kirchenpfleger Herr 

Johann Heinrich Olbre<t, Quartierhauptman und Aman. 

Dieſer Zeit war Pfarrer allhier Herr Laurenz Speter 
Burger zu St. Gallen 

(oben) Gott ſei mit der Gmeind K.-Rikenbach 

die dieſe Glogf hat angeſchafft. 

(auf der einen Seite) Dieſer Zeit war Kirchenpfleger Herr 

Joh. Moxrell. 

(auf der andern Seite) Johs. Fuessli goss mich zu Zürich 

1724. 

(oben herum) Gott gebe Gnad,- Jeſus beſchirme Alles. 

(auf der einen Seite) Joh3. Fuessli 9088 mich zu Zürich 

1724. 
(auf der andern Seite) drei Blätter. 

Nr. 34. 

Eſlikon (früher Fil. v. Ga<hnang.) 

0 ERX (Rex) GLORIE XPE VENI NOBIS COM 

PACE A FYLGYRE ET + MARIA 

CXVYLIIH (1510) (Min.) 

O0 REX GLORIE XPE VENI NOBSI CYM PACE A 

FYVRLGYRE XCVX LAR (1510) (Min.) 

Wer will wider uns 8yn 

wenn Gott für uns ist. 1634. 

Hs Heinrich Conr. Heidegger, Landvogt zu Kyburg. 

H. Heinrich Usteri Pfarrer zu Ellikon. Gerichtsvogt 
und Kilchenvogt Egg. Anno 1694 goss mich Johannes 

Füessli.
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Nr. 35. 

| Erdhauſen (Egnach.) 

Von den zwei Glo>en der ehemaligen Kapelle in Erdhauſen 
war die größere (mit dem Ton |s) ſehr alt, die kleinere (mit 
dem Ton b) 1637 von Sterne>er in Ravensburg gegoſſen worden. 
Nr. I war ca. 275 Pfd., Nr. I ca. 190 Pfd. ſchwer. 

Nr. 36. 

Erlen. 
1. Ehre ſei Gott in den Höhen 

und Frieden auf Erden. 

Hoffmann und Weber 1836. 
D. Mi hat hieher verehret, und machen laſſen Herr Baumeiſter 

Ulrich Grubenmann 1764. 

DI. Ohne Inſchrift. 

Die frühere größte Glo>e, die 1836 eingegoſſen wurde, war, 
wie Nr. U und I1 der jeßzigen 1764 von Ernſt in Lindau ge= 
goſſen worden. Die drei alten Glo>en, von denen die zwei kleinern 

noc< im Thurme ſind, hatten den Gis-Accord.. Nr. I hatte ein 

. Gewicht von ca. 13, Nr. I1 von ca. 7--8 und Nr. U1 von ca. 

4--5 Ztn. Beim Baue der Kirc<he und des Thurmes (1764) 

wollte man zuerſt nur 2 Glotken gießen laſſen, wovon die eine 
der Baumeiſter Ulrich Grubenmann, die andere Lieutenant Brüſch» 

wiler in Erlen zu ſchenken verſprac<ß, es wurden dann aber ſtatt 
2--3 Gloken gegoſſen. 

Nr. 37. 

Ermatingen. 

1. Wir glauben all an Einen Gott. 

Zur dankbaren. Erinnerung an T. Herrn Friedr. Ammann 
Kantonsrath und die übrigen T. Perſonen, welche auf ge= 

meinnüßige Weiſe den Umguß des hieſigen Kirchengeläutes 

bewerkſtelligten 

Ermatingen's parit. Kirc<genoſſen 1845. 
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U. Ehre ſei Gott in den Höhen und Friede auf Erden. 

Glaube, 
Es wallt ein Licht ob dieſer Welt, 
Das ihrer Stürme Nacht erhellt; 

Wie Morgenroth dem Tag erglüht, 
So ſtrahlt der Glaube dem Gemüth. 

. Liebe Gott und Deinen Nächſten wie dich ſelbſt. 

Liebe. 
Herr entzünd in uns3 die Liebe 
Die dein Leben hat gelehrt 

Die mit Allmacht alle Triebe 

In der Bruſt zum Himmel kehrt. 
IV. Zur Eintracht, zum herzinnigen Vereine 

Verſammle ſie die liebende Gemeinde. 

Hoffnung. 
Wenn die Menſchen menſchlich werden 

Wird des Wahnes Trugbild flieh'n. 

Uns un3 Sc<machtenden auf Erden 

Stet3 der Stern der Hoffnung glühn. 

Alle 4 Glo>en mit den Tönen d, fis, a und d (dem 

D-dur-Accord) wurden 1845 von Karl Roſenlächer in Konſtanz 

gegoſſen, die daraufſtehenden Verſe aber über Glaube, Liebe und 

Hoffnung vom ehemaligen Generalvikar Freiherrn v. Weſſenberg 

daſelbſt für dieſen Anlaß beſonders gemacht. 
Nr. I wiegt 28 Ztr., Nr. U 14, Nr. U1 7*/8, und Nr. IV 

372 Ztr. = 53 Ztr. & 48 kr. per Pfd. Dieſes neue Geläut 

wurde den 14. Februar 1845 angeſchafft und koſtete fl. 4240, ferner 
fl. 200 für Eiſenwerk u. |. w. Davon ging der Erlös des frühern 

Geläuts (fl. 2456) ab. Den Reſt der Auslagen für die neuen 
Gloken (Fr. 1984) de>ten bis an fl. 64, welche die paritätiſche 
Kirc<gemeinde übernahm, einzelne Gemeindsglieder; eine3 derſelben 

ſchenkte dafür fl. 1500, ein anderes fl. 100 und einzelne Schloß- 
beſizer fl. 320. 

9
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Da3 anno 1845 umgegoſſene Geläut beſtand aus 4 Gloen, 

von denen die 3 größten im Anfang des 19. Jahrhundert5s und 

die kleinſte 1839 von Roſenlächer in Konſtanz gegoſſen worden 

waren. Leßtere wog 248 Pfd. und wurde damals ſtatt einer im 

Anfang des 19. Jahrhunderts gegoſſenen 3"/2 Ztr. ſ<weren Gloce 

(mit dem Tone e) gemacht. Nr. I der alten Gloken (Ton f) 

wog 2900, Nr. IL (e) 1170, Nr. III (b) 700 Pfd. 
1713 am Unſdculdigen Kindleintag ſprang während des Läutens 

eine Gloe im Thurme zu Ermatingen. 

Nr. 38. 

Eſchenz. 
1. (oben) Credo in unam Sanctam catholicam et aposto- 

licam ecclegiam Conc. Nicen. 

(in der Mitte) Accipite spiritum s.; quorum remisexitis 
peccata, remittuntur eis; quorum retinnueritis, retenta 

Sunt. Joh. 20. 22. 
(unten) Christo JeSu, 8. 8. Apostolis et 8. matri eccle- 

Six aes hoc dedicatum est. Anno 1825 Rogenlaecher 

fecit Constantiz. (Bilder Chriſti, Petri und Pauli). 
IL AugustisSime celitum reginez 8. 8. Rogarii pregidi V. 

matri Marie ejusdemque B. Sanctissime genetrici 
Annx Honori, amori xs hoc campanum d. d. (dedica- 

tum) est. A. D. MDCXXXVII (Bilder der Maria nebſt 

Crucifix und dem Wappen der Herren v. Ulm auf Grießen= 
berg) 

I11. Patrociniis 8. 8. invictisSimi Sebastiani wartyris et Rochi 
confesSoris ab omni peste liberamur mentis et corporis. 
A. D. MDCXXXVII (Crucifix, Bilder der h. Maria und 
des h. Rochus nebſt dem Wappen der Herren v. Ulm auf 
Grießenberg) 

Nr. I wiegt 1093 Pfd. -- Nr. I1 und U1 waren früher 
auf dem Thurme der in neuerer Zeit abgebrohenen Scloß= 
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Capelle in Grießenberg. Siehe darüber ſowie über die Stiftung 

'der Roſenkranz-Brüderſchaft daſelbſt im Jahr 1638 Kuhn, Thur- 

govia 8acra, 1, 225 und 226. 

Nr. 39. 

Fetben. 

1 Filet bei der Glocken Schallen 

Freudig in des Tempels Hallen. 

Denk, o Christ, der Glocken Klang 

Tönt dir einst als Grabgesang, 

Herr Jacob Debrunner von Felben 

Kantonsrath Pfrund- und Kirchenpfleger 1837. 

U. Conrad Kauf, Pfleger zu Wellhausen 1636. 

I1N. MARIA F LVCAS F MARCVS + MATHEVS J 

IOHANE(S). 

Die frühere größte im Jahr 1837 umgegoſſene Glocke 

(Ton b) wog 862 Pfd. und war 1757 von Roſenlächer in 

Konſtanz gegoſſen worden ; Nr. I1 der jezigen Glo>en (f-Ü8) hat 

ein Gewicht von 3 Ztr. und Nr. UU (a) zirka 150 Pfd. Die 

jehige größte Glo>e wiegt 864 Pfd. und iſt von Karl Roſenlächer 
in Konſtanz gegoſſen worden. 

Nr. 
Zft[chmgen 

1. (unten) Gloria et patri et filio et 8[)1r1ru1 Sancto. 

Surgat Deus et dissipentur inimici eius et fugiant qui 

oderunt eum a facie eius. Ps 67. 6 Anno 1714 D 25 

Januarii. 
(oben) JeSus Nazarenus rex Judxorum 

Johann Baptist Ernst gos8 mich in Lindau 1714. 

IL (oben) Sancte Deus gancte fortis Sancte et misSericors 
miSerere nobis anno 1724. 

durch feur und hitz bin ich geflosgen 
Peter Ernst in Lindau hat mich gegossen 1724. 
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IH, Nubila 8i nequeo Superos tamen ipsa moyebo cum 

placido laudes juge per astra fero 1641. 

IV. Eece cerucem domini fugite partes adversx. Sub tuam 
protectionem confugimus, ora pro nobis Sancta patrona 

nostra Jdda 1688. 

V. 8S. Sebastianus et S. Rochus orate pro nobis 1750. 

VI 8S. Maria et omnes Sancti orate pro nobis. 

VI. A fulgure grandine et mala 

tempestate libera nos domine, 

von Carl Rogenlächer in Constanz 1845 

In Fiſhingen waren 1840 no< folgende 11 Gloken 

Nr. I von Ernſt, von 1714, im Gewicht von zirka 76 Ztr., 
Ton b. 

„ U von Ernſt, von 1724, im Gewicht von 37--38 Ztr., 

Ton eis-d, 

„ II von 1593 (oder 1539) im Gewicht von 3785 Pfd., 
Ton e, 

IV (Roſenkr.=Glode), von 1641, im Gewicht von 13 bis 

14 Ztr., Ton f-ts, 
V Jddaglode von 1688, im Gewicht von 11--12 Ztr., 

Ton b (tief), 

YI von Roſenlächer, von 1750, im Gewicht von 8--9 Ztr., 
Ton 43, 

„ YU von Ernſt, von 1715, im Gewicht von 5--6 Ztr., 

Ton 1, 

„ VI von Roſenlächer, von 1780, im Gewicht von 532 Pfd., 

Ton €, 

IX von Scal<, von 1705, im Gewicht von 260 Pfd., 

Ton €&, 
" X von Roſenlächer, von 1766, im Gewicht von 211 Pfd., 

. .Ton s, 

„ XI von Shalh, von 1705, im Gewiht von 138 Pfd., 
Ton 8. 
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Nr. X war ſ<on 1840 geſprungen und+ſtatt derſelben wurde 
Nr. VU der jezigen Gloken, die 212 Pfd. neues Gewicht hat, gegoſſen. 

Eine der frühern größern Glo>en (wahrſcheinlich Nr. I) wurde 
/ nach Aufhebung de3 Kloſter3 (1848) verkauft ; ſiche Kuhn, Thurg. 

Z Sacra, 1, 128. 

Nr. 41. 

Irrauenfeld (evang.). 

1. Dis new erbauwte Gotteshus 

Ein Gemeind anhebt und führet us 

Erkorte der Bauwherrn vier 

Welcher Ehrenschild und Namen hier 1646. 

Hans Heinr. Kappeler Spendtmeister 

Hans Caspar Muller der Zyt Schulthess 

Hans Heinrich Engel Statthalter 

Hans Melchior Neuviller, Bowmeister. - 

(Außer den Wappen der 4 Baumeiſter ſind noc< die 

Sinnbilder der 4 Evangeliſten auf dieſer Glode.) 

D. Zur Gmeindt Gots ruf ich Jederman 

Ihr Sond zum Herrn Christo gahn 1647. 

mit dem Namen und Wappen obiger 4 Bauherren. 

IIH. Soli deo honor et gloria; dominus tecum 1647. 

IV. Soli deo honor et gloria; dominus tecum 1647. 

Y. Soli deo honor et gloria; dominus tecum 1647. 

Alle 5 Gloken tragen ferner noc<h die Inſchrift 

us hitz und feur bin ich geflossen 
Peter Fuessli in Zürich hat mich gegossen. 

Ringöherum 4 Engelsköpfe. 

Die größte Glo>ke, die fl. 1560 koſtete, wiegt 40 Ztr., Nr. II 
21 Ztr. 42 Pfd., Nr. I1 12 Ztr. 6 Pfd., Nr. IV 6 Ztr. 74 Pfd., 
Nr. V 3 Ztr. 15 Pfd. = 83 Citr. 37 Pfd. ä fl. 39. Alle 
5 Gloden foſteten fl. 3251. 32 Schill. 
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Beim Bau der evang. Kirche (1644) rieth die zürcheriſche 

Regierung, „um der mindern Koſten willen“ nur einen Dachreiter 

mit ein Paar Glo>en machen zu laſſen. Die Gemeinde entſchied 
ſich aber, auf den beſondern Wunſch von Langdorf, wegen ihrer 

Größe für einen an die Kirche gebauten feſten Thurm mit einem 

ſtarken Geläute. 

IV. 

Nr. 42 

Irauenfeld (kath.). 

(unten) Corruit infelix domus hxc per Semina flamme, 

firmiter ista stabit Si pectora nostra fovebunt magne 

deus flammas erga te ardentis amoris. 

(oben) Sancta Trinitas unus deus migerere n0b18 

S Michael ora pro nobis 
Durch Feuer und Flam bin ich geflossen 

Johan Leonhard Rogenlecher hat mich zur Ehre Gottes 

in Constanz gegosgen 1777. 

(Roſenkranzglo&e) F Ne pereat rediens urbs T hxc 

revomente favilla Christe Jesu obtutu floreat usque 

tuo. | 

Johann Leonhard Rogenlecher hat mich zur Ehre 

Gottes in Constanz gegossen, 1777. 
(Betzeitglofe) Tuere domos T aures sanctorum votis 

precibusque benignas preebe deus. Serva templa 

Leonhard Rogenlecher goss mich in Constanz 1777. 
T YVerbum caro factum est et habitavit in nobis. 

%.N. R. J. 
- (Sturmgloe) Joh. Leonbhard Rogenlecher in Constanz. 

Anno 1775, 

Die großen Glo>en wiegen 86 Ztr. 13 Pfd. und koſteten 
fl. 2804. Die 4 lezten Buchſtaben bei Nr. IV heißen : Jesus 

Nazarenus rex Judgorum, Ueber den Brand der Nikolaikirche 
im Jahr 1771 ſiehe Kuhn, Thurg. 8., 1., pag. 142--143. 
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In einem Frauenfelder Stadtbuch von 1461 ſteht folgendes 

Verzeichniß über das Einkommen des Meßmers3 bei der St. Niclaus- 

Capelle in Frauenfeld : 1) er hat 3 Pfd. Heller für das Richten 

der Zeitglofe, ferner 2) 1 S<ill. Denar, um BaumölZ zu der 

Zeitglode zu kaufen. 3) An Weihnachten ſoll ihm ein jeder Ein=- 

wohner in der Stadt und den beiden Vorſtädten 2 Denare geben 

und eben ſo viel an Oſtern. Wer in Frauenfeld baut und 6 

Wid (Ruthen) ſtret, muß ihm eine Garbe geben ; wer aber weder 

Korn no<h Hafer, ſondern Wein pflanzt, muß ihm 1 Maaß Wein 

geben. 4) Sofern er von den andern, welche Wein pflanzen, 

aber ihm vorher Garben gegeben haben, auf ſeine Bitte Wein 

erhalten kann, ſo iſt ihm das vorbehalten. 4) Bei einer Kinder- 

leihe erhält er 2 Denare Läuterlohn vom Vater. 5) Wenn er 

bei einer Leiche zuerſt mit der kleinen und nachher mit allen 

Glo>en läuten muß, erhält er 8 Denare Lohn. 6) Wenn bei 

einer Leiche die erſten 3 Zeichen mit der großen und nachher mit 

allen Glo>en geläutet werden muß, erhält er 1 S<ill. Denar; 

dieſen ſoll die Stadt geben, wenn ſie läuten läßt und eben ſo 

andere Leute. 7) Bei Hochzeiten ſoll die Braut Brot und 1 Maaß 

Wein mitbringen ; und auch was die Braut in das Buc legt, 

gehört dem Meßmer. 8) Wenn eine Kindbetterin nacß 6 Wochen' 

in die Kirche geht, ſoll ſie dem Meßmer 1 Brod bringen. 9) Von 

jeder Spende erhält er 2 Brode. 10) Er kann auch die Nachbarn 

der Stadt um Garben und Wein bitten. 

Dafür iſt er ſchuldig, einem Kirchherrn das Seine zu ver- 
ſehen. Jeder Meßmer hat deßwegen einen Eid zu ſchwören. 

Nr. 43. 

Srauenfeld (Leonhard3 Capelle im Algi). 
(vor einigen Jahren abgetragen.) 

1. Leonhard Rogenlächer goss mich in Constanz Anno 1666 

nebſt dem Bilde des gekrenzigten Chriſtus.
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D. * MARIA * MCCCC CXXXXN *. 

Nr. II ſoll aus dem ehemaligen Klöſterlein Murkart (bei 

Frauenfeld) ſtammen. Von den zwei Glölein, die früher auf 

dem Thurme der Algikapelle waren, wurde das eine (wahrſcheinlich 

Nr. I) zirka 1666 auf das obere Stadtthor von Frauenfeld gehängt. 

Als laut Vertrag vom 13. Juli 1668 dieſe Kapelle von der 

evangeliſchen Kir<gemeinde wieder der katholiſchen überlaſſen werden 

mußte, blieb es an lezterm Orte, wurde aber ohne Zweifel ſpäter 

wieder der Algikapelle überlaſſen. 

Nr. 44. 

Irrauenfeld (Kapuzinerkloſter). 

Bei Aufhebung des Kapuzinerkloſter3 (1848) erhielten die 
damals wegziehenden Patres die Erlaubniß, die Glo>en mitzu= 

nehmen. 

Nr. 45. 

Ireudenfels (Sc<loßkapelle). 

1 Gloke aber ohne Inſchrift. 

Nr. 46. 

Gachnang (evang.). 

1. Magis animo quam voce, organo et cymbalis bene 

Sonantibus debemus canere et pSallere. 

Anno Salutiferi partus MCCCCCLXXU (1572). 

An mehreren Stellen iſt ein Kreis und inwendig in dem= 
ſelben ſtehen die bekannten Buchſtaben : 1. H. 8 und um 
denſelben auswärt38: dominus meus et deus meus. 

H. Gott allein die Ehr. Durch Hitz und Feur bin ich 

geflossen, Hans Fügsli in Zürich hat mich gosgen 

1658. | 
DI T LVCAS F MARCVS TMATHEUS T IOHANNEST O F 

REX + GLORIA | CRISTE T. 
IV. Deo et ecclesiz 1695, Joh. Heinrich Lavater Pfarr- 



57 

herr, Hans Heinrich Beerchlin, Hans Ulrich Beerchlin 

und Jogeph Schiplin Pfleger der Kirchen. 
Leonhard Rogenlxecher goss mich in Costants. 

V. hat nur ein paar Zeichen. 

Zu Nr. I: Die Namens-Chiffern 1. H. 8. ſind wie XP8, 
A und o und der fabbaliſtiſche Gottesname Agla oft auf vorrefor- 
matoriſchen Glo>en vorfommende myſtiſh<he Formeln und Zeichen. 

Auf dem Joche von Nr. I1 ſteht die Jahrzahl 1493 -- 
kaum das Jahr, in dem die Glo>e gegoſſen wurde und auf der 

Inſchrift gloria ſtatt gloriw. -- Nr. V wurde früher als Sturm= 

glode, jeßt aber nie mehr geläutet. 

Ueber die Sage, daß das frühere kleinſte GlöFlein dem 
frommen Hirten von Gerlikon, Heinrich Pfrienz, täglich von ſelbſt 

zur Meſſe läutete und dann verſtummte, wenn er die Kirche be= 

treten, ſiehe Kuhn Thurg. 8acra 1I. pag. 162 und Note dazu. 

Die im Jahre 1493 nebſt dem Thurme auf einer Anhöhe 
neu gebaute Kirche in Gachnang, deren Schiff 90' lang und 50* 

breit war, galt nach dem Zeugniß eines dortigen evang. Pfarrer3 

von 1695 als eine der ſchönſten und größten thurgauiſchen Kir<hen. 

Außer dem hohen und ſchönen Chore mit zwei gemalten Glas= 
ſcheiben, wovon die eine die Jahrzahl 1494 trägt, hat auch der 

Thurm mit der unten eingebauten Safriſtei und der Jahrzahl 
1493 (an zwei Stellen) gothiſche Ueberreſte (Schallöher und unter 

der Brüſtung von einzelnen derſelben Verzierungen). Zm Chore 

befinden ſich auch zwei ältere Gerichtöherrenſtühle mit Schnißwerk, 

wovon der eine derjenige des Gerichtöherrn von Kefikon, die Jahr- 

zahl 1645 hat. Dagegen wurde das S<iff 1748 neu gebaut 

und über das Hauptportal deſſelben die ſchöne Inſchrift gemacht : 

Omnia cum deo et nihil Sine eo, 1748. 

Nr. 47. 

Hachnang (kath.). 

I. Sit nomen domini benedictum.
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Verbum caro factum est *) 

durc<4 feir und hi8 bin ich gefloſſen 
Leonhard Roſentächer hat mich gofen 

Bürger zu Constanz 1738. 

I. Jacobea Aebtiſſin des Gott8hauſes Yeldbach 

durch feir und hißz bin ich gefloſſen 
Leonh. Rogenlächer hat mich goſen 

Burger in Constanz 1851. 

. IL Sancta maria mater Dei ora pro nobis. 

Franciscus Abbas Anno 1705 
Tobias Schalch von Schaffhausen gos mich. 

Sancta Maria et Sancta Scholastica. 
IV. Jesgus von Nazareth, Rönig der Juden 1769. 

Erſt im Laufe des 18. Jahrhunderts erhielt die kath. Kirc<= 

gemeinde Gachnang für ihre vom Junker Hector v. Beroldingen 

(dem Schloßbeſizer) im Anfang de38 17. Jahrhunderts gebaute 

Kirche (Schloßkapelle) 4 Glo>en. No< 1695 beſaß ſie nur 2.. 

An die Koſten des Umgußes der einen derſelben gab die dortige 

evang. Kirc<gemeinde 1663 einen freiwilligen Beitrag. 
Nr. IV der jeßzigen Glo>en wird nie geläutet. 

Nr. 33. 

Gaißberg. 

Die in den leßten Jahren abgetragene ehemalige Haus= 

kapelle hatte 2 Gloden; die größere mit dem Ton g und zirka 

/2 Ztr. ſchwer, war 1721 von Roſenlächer in Konſtanz, die 
andere fleinſte (Ton 1), von zirka 1 Ztr. Gewicht, von Allgeyer 

in Konſtanz gegoſſen worden. 

*) Die Anfangsworte von Evang. Joh. 4. 1 und 1. 14, ferner die 

Worte: Jesus Nazarenus Rex Judegorum oder die Namen der vier Evan= 
geliſten und der h. drei Könige (der ſogenannten Wetterherren) und endlich 
kurze Anrufungen von einem oder mehreren Heiligen, beſonders der Schuß= 

patrone mit dem Zuſate: ora, orate galten ;als zauberkräftige Inſchriſten 
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Nr. 49. 

Gärtenſperg. 

Die einzige Glocke hat die Inſchrift: 
Michael Vatentinus Allgeyer in 

Constanz Anno domini 1637. 

Mit den Bildern der Heiligen 
Martinus, Sebastianus und Rochus. 

Nr. 50. 

Gerlikon. 

1. AVE MARIA GRATIA PLENA. 
O REX GLORIE CHRISTE VENI CVM PACE. 

U. Deo et ecdlesiae. 

Joh. Heinrich Lavater Pfarrer 

Hans Hilzinger, VUlrich BossShardt, Hans Jackob 

Huber Vogt, Hans Casper Hoffmann 
Hans Jacob Wehrlin alt und neue Pfleger 

der Kirche. 

Leonhard Rogenlächer gos mich in Constanz, 1695. 

Nr. 51. » 

- Gotfltlieben. 

1. Wer Ohren hat, der höre 

Was unser Schall verkündt, 
Komt gebet Gott die Ehre 

Mit dem Ihr Seidt verbündt, 

Und trachtet auszuüben 
Was würklich heisst Gottlieben. -- 

Durch feur und hitz bin ich geflosgen 
Leonhard Rogenlächer hat michFgossen 

Burger in Constanz; 1735, 
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. Dieses Geleut hat zum Lobe Preiss und 
Verberrlichung Gottes giesgen lassen 

allhiesige Gemeind Gottlieben 1735. 

Gott Segne ihr Beginnen 
Durch den Beruf von Ihnen. 

II Concordia Res Parvy Crescunt. 

G 1 1735. 

Nr. I wiegt 708 Pfd., Nr. U 298 Pfd. und Nr. 1 
230 Pfd. =- Bei Nr. 111 heißt G 1L Gottlieben. 

- Aus der den Heiligen Michael, Raphael und Gabriel ge- 
weihten im Jahre 1829 abgetragenen Kapelle Gottlieben ſoll die 
Glo&e nach Agerſtenbach verkauft worden ſfein (ſ. pag. 32). 

Nr. 52. 

Grießenberg. 

Die in neuerer Zeit abgebrohene Sc<loßkapelle in Grießen= 

berg hatte 2 Glo>en, welche |. Z. nac<h Eſchenz verkauft wurden 

(fiehe Eſchenz Nr. U1 und U und Kuhn, Thurg. 8., 1., 226). 

Nr. 53. 

“ Gündelhart. 

1. A fulgure grandine et tempestate libera nos domine 

Jesu Christe. 

mit den Bildern des h. Joſeph und des h. Mauricius nebſt 

- dem gräfl. Beroldingiſchen Wappen. 

L. alt, ohne Inſchrift. 

II. S. Aloysi ora pro nobis 

mit deſſen Bilde und obigem Wappen. 

Nr. I wiegt 447 Pfd. und Nr. U1 126 Pfd. Beide 

wurden 1866 von Roſenlächer in Konſtanz gegoſſen. 



61 

Nr. 54. 

Güttingen. 

1. Ehre Sei Gott in der Höhe und Frieden 

auf Erden und den Mengchen ein Wohlgefallen. 

Luc. 2. 14. 
] 

' 
Z* 

? U. Gott, deinen Namen wollen wir preisen 

| ewig und immerdar. P8. 145. 1 u. 2. 

UI. Lobet den Herrn in Seinem Heiligthum. 

Lobet Ihn in Seiner grossen Herrlichkeit, 

Alles was Odem hat, lobe den Herrn. 

Halleluja. Ps8. 150. 1. 3. 6. 

IV. Kommet herzu, lasset uns dem Herrn 

frohlocken und jauchzen dem Hort ungeres 

Heils. Ps8, 95. 1. 

Obige 4 Glo>ken wurden im Jahre 1858 von Gebrüder 

Rüetſ<hi in Aaran gegoſſen. Die Inſchrift für die Glo>e Nr. I- 

wurde vom Glokengießer, diejenigen für Nr. 11--IV vom damaligen 

evangeliſchen Ort5pfarrer gewählt. Das neue Geläute follte laut 

Accord vom 9. Dezember 1857 folgende3 Gewicht erhalten : Nr. I 

- 32172 Ctr., Nr. II 16!/2 Ctr., Nr. IU 10%2 Ctr. und Nr. IV 
4?/2 Ctr., wurde aber ca, 3 Ctr. ſchwerer gegoſſen, ſo daß nun 

alle 4 Gloken 6690 Pfd. wiegen. Es hat den D-dur-Accord, 
Nr. I d, Nr. U fis, Nr. II a und Nr. IV d. Es foſtete das- 

felbe (1 Fr. 70 Rp. per Pfd.) Fr. 11,373; ferner für Ver- 
ſchiedenes Fr. 1742. 60 Rp. = Fr. 13,115. 60. Die 3 alten Gloken 

hatten ein Geſammtgewicht von 1975 Pfd., wofür der Gloen- 
gießer (per Pfd. 1 Fr. 40 Rp.) Fr. 2765 bezahlte. Der Reſt von 

obiger Summe (Fr. 10,350. 60 Rp.) wurde auf folgende Weiſe 

gede>dt: 1) Von 123 evangeliſchen Gemeindegliedern freiwillige 

Gaben Fr. 3140; 2) Beitrag der katholiſchen Gemeinde Fr. 800,; 

3) ferner von der Bürgergemeinde 3) 1021 Fr. 50 Rp. Ein- 

quartierungskoſten, b) Fr. 4800 von der Waldkorporation, 4) von
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den drei Ortſchaften Dünner3haus, Ruter5haus und Oberleuenhaus 

Fr. 400 u. ſ. w. Auf dem Wege des Anlags wurde dafür nichts 

eingezogen. Das neue Geläute wurde den 26. Mai 1858 in 
Romanzhorn abgeholt und den 6. Juni d. J. eingeweiht. 

Früher hatte Güttingen folgende Glo>en: A) (Ton a) von 

Leonh. Roſenlähßer in Konſtanz im Jahre 1768 gegoſſen, circa 

11 E&tr. ſ<wer; B) eine alte (b) im Gewicht oon ca. 6 Ctr., 

C) eine von Joſeph Roſenlächer im Jahre 1817 gegoſſene; D) eine 

im Gewicht von ca. 325 Pfd. und 1750 von Roſenlächer in 
Konſtanz gegoſſene und endlich E) eine 1710 in Bregenz gegoſſene, 

ca. 250 Pfd. ſ<hwere (Ton gis-a). Eine der frühern kleinern Gloken 
wurde im Jahre 1843 von Karl Roſenlächer in Konſtanz umge= 

goſſen und dafür eine andere im Gewicht von 120 Pfd. gemacht. 

Nr. 55. 

Hagenweil. 

1L A fulgure grandine et tempestate 

libera nos domine Jesu Christe. 

Zur Ehre Gottes hat mich J. L. Rosgenlächer 

zu Constanz gegogsen 1757. 

U. Ehre Sei Gott in der Höhe und Friede 

den Menschen auf Erden. 

Für die löbl. Gemeinde Hagenweil hat 

JoSeph Rogenlächer zu Constanz diese Glocke gegossen 

1825. 

I. Ogana F hais T ich Y 

Niclaus T Oberaker zu Costanz gos T mich 1510. (A. Z.) 

Bei Nr. IU1U ſteht ſtatt i immer ein Kreuz. -- 1673 ließ 
Hagenweil eine neue Glo>ke gießen, welche ohne Zweifel ſpäter 

umgegoſſen wurde. 

Nr. 11 hat 1191 Pfd. neues Gewicht, die frühere zweite, 

1825 eingegoſſene wog 1420 Pfd.; die kleinſte jezige mit dem 
Tone cis wiegt ca. 6--7 Ctr.; Nr. I hat den Ton E. 
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Nr. 56. 

Hauptweikl. 

1. J. R. Schalch von Schaffhausen 
hat mich gegosSgen 1743. 

Junker Joh. Jacob Gonzenbach GerichtShern 

zu Hauptweil. 
O Herr regier diesen Glokenklang 

Dass dein Volk gern zum Wort Gottes gang. 

I. Juditha, Chleopha, Elisabetha Gonzenbach,. 

l. Gonzenbach. 

Wegen ſchwieriger Stellung von Nr. U1 konnte nur das 

'Wort: Gonzenbach geleſen werden. 

Nr. 57. 

Heiligkreuz. 

1L. A fulgure grandine et mala tempegtate 

libera nos domine Jegu Christe 1817. 

Gedenk der Jahre die in Noth verflossen 

In diesen hat das Feuer mich gegossen 

Nämlich anno 1771 und 1817 

Wo man erlitten grosse Qual und Hunger 

Und noch das Unglück dass ich bin gesprungen. 

Mein Christ, nun aber hörst du mich wieder 

Darum dass uns Nichts mehr Schlag darnieder. 

D. Sanct franciscus glogg hais ich 

niclaus Oberacker zu Costenz goss mich 1504 (A. Z.) 

II Ave maria gratia plena dominus tecum 

Rogenlächer goss mich in Constanz anno dom, 1771. 

IV. Sancta Maria ora pro nobis 

Rogenlächer goss mich zu Costenz anno dom. 1782. 

Ex dono revend. ac. celsiss. prinecipis 
abb. Bedae e Sumpt. monasterii St. Galli 



64 

et St. Johann Vall. Thurae abbatis gratios. 
Reg. ord. anundiat. 8. Virg. Equitis. 

Mit dem Wappen des Fürſt Abt3 Beda von St. Gallen. 

V. A fulgure grandine et mala tempegtate 

libera nos domine Jesu Christe. 

Ecce crucem domine fugite partes aduersae 1771. 

Die drei im Jahre 1771 neu gegoſſenen Glo>en wurden 

1772 vom Abte Beda in St. Gallen eingeweiht. 

Nr. 58. 

Heſldsweik. 

1L. „Zur Ehre Gottes.“ 

Der Name des Herrn 8ei gepriesen. 

Carl Rogenlächer Constanz 1857. 

D. Jegus Maria hilf 1547. 

Nr. 59. 

Herdern (Pfarrkirche). 

1. Te resonante Deus fugiat hinc Stygis amicos 
Atque procul pellat vim grandinis atque 

procelle, 

IL A fulgure grandine et tempegtate libera 

nos Dom. Jegus Christe. 

Johann Leonhard Rogenlxcher hat mich zur 

Ehr Gottes in Constanz gegossen 1759. 

DI ohne Inſcrift. 

Anno 1629 wurden für Herdern neue Glo>en gegoſſen, 
vielleicht Nr. I und Nr. U1 der jeßzigen. Nr. UI hat die Form 

der ſogenannten Türkengloken. 

Nr. 60. 

Herdern (Shloß). 
Nur eine Glo>e mit der Inſchrift: 
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Deo Soli laus, Matri Sanctisque gloria. 
Dieſe Inſchrift iſt ein Chronologicon. 

Nr. 61. 
Homburg. 

1L. (Geweiht der h. Familie). 
In manus vestras commendo 
Spiritum meum., (Luc, 23. 46). 

(Mit Bezug auf die darauf angebrachten Bilder von Jeſus, 
Maria und Joſeph und ihre Beſtimmung als Sterbegloke). 

. A fulgure, grandine et tempestate libera nos domine, 

Joh. Leonh. Rogenlxecher goss mich in Constanz Anno 

1785. 

(Bilder: Petrus und Paulu3). 

UI, (Barbara-Glode). 

S. Barbara et omnes Sancti orate pro nobis. 
Bilder der h. Barbara, Martin und Benedict (leßtere zwei 

find Nebenpatrone der Kirche). 

IV. (Agatha-Glo>ke; Taufglödlein). 
Mentem Sanctam 8Spontaneam, honorem deo et Patrie 
liberationem. *) 

Bilder: St. Agatha, Aloyſiu3, Johann v. Nepomuk. 

Die neuen Glo>en Nr. 1, U und 1V mit dur-Accord 

wurden den 13. Dezember 1859 von Karl Roſenlächer in Kon- 
ſtanz gegoſſen und den 12. Januar 1860 geweiht. Nr. I wiegt 
1863 Pfd., Nr. U1 520 und Nr. IV 235 Pfd. Bis 1859 

waren nur 3 Gloken in Homburg, welße nach dem Brande 

der dortigen Kirche, des Thurmes und der Gloken (1784) im 
Jahre 1785 von L. Roſenlächer in Konſtanz gegoſſen wurden. 

Alle drei (frühern) Glo>ken wogen 1810 Pfd. Von dieſem Ge- 
länte iſt die früthere größte Glo&e nun Nr. I1 des jeßigen Ge- 

*) Dieſe Juſhrift, die Grabſchrift der h, Agathe, erſcheint auf italieni- 

ſc<hen Glo&en häufig, auf thurgauiſchen ſelten, 

5
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läut3; die frühere fleinſte Glo>e befindet ſich auf dem Kapell- 

thürm<hen in Reutenen (ſ. daſelbſt). 

Nr. 62. 

Hugeſshofen. 

1. Daniel Ochsner von Zürich dermahliger Pfarrer, 
Müller von der Mannemühle, 

Hans Georg Nater Kirchenpfleger, Hans Jakob Burger- 

meister, Hans Jakob Buchstab Vorgesetzte der Ge- 
meinde Hugelshofen. 

Durch feuer und hitz bin ich geflosgen 

Rogenlächer in Constanz hat mich gegossen 1723. 

I1 Valentin Allgeyer goss mich in Constanz 1643. 

IIH. Kirchenpfleger Hans Nater und Matt. Bluz, 

Beck Burgermeister und H. G. Nater und 
Hans Jacob Keller. 

Summa Soli deo gloria laus honor. 

Heinrich Wiederkehr von Zürich dermaliger Pfarrer zu 

Altersweil. Hugelshofen-AltiShausen zu Ehren 1765, 

Nr. 63. 

Hüttlingen. 

I. Zu Gottes Ehr, zu Christi Lehr, 

Zum Gebet der Frommen 

Heiss ich euch zusammen kommen. 

U. Des Herrn Wort bleibt in Ewigkeit.*) 

III. Zum Gebete 3pzet und frueh 
mahn ich euch, vergesst es nie. 

Auf allen 3 Gloken ſteht der Name des Gießers und die 

*) Dieſer auf Gloen evangeliſcher Kirhen in Deutſ<land nac< der 

Reformation häufig vorkommende Bibelſpruch (1 Petri 4. 25, ein Lieblings- 

vers des evangeliſhen Churfürſten Friedrich v. Sachſen) erſheint bei thurg. 
evang. Gemeinden nur auf dieſer. 
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Jahrzahl. Die zwei größern Glo>en wurden 1839 und die 

fleinſte (ſtatt der frühern zweitgrößten, zerſprungenen) 1846 von 
K. Roſenlächer in Konſtanz gegoſſen. Sie wiegen 16 Ctr. 22 Pfd. 

(904, 460 und 258 Pfd.) und koſteten nach Abzug des alten 

Geläuts 834 fl. 42 kr. nebſt 124 fl. 14 kr. für Verſchiedenes. 
Die 3 frühern Glockken waren 10*?/3 Ctr. (555, 287 und 208 Pfd.) 

ſhwer. Eine dieſer ältern GloFen war am Ende des 16. Jahr= 

hundert5s und eine andere im Jahre 1732 von Shalh in Shaff= 
hauſen gegoſſen worden. 

Nr. 64. 

Hüttweiſlen. 

1. Bittend ruf ich euch zu mit meiner 

Stimme des Lebens: 

Kommt zum Gebet und hört freudig 

das göttliche Wort. 

D. Ich verkündige euch eine grosse Freude: 
Das Wort ist Fleisch geworden und hat 

unter uns gewohnet. Luc. 2. 10. Joh. 1. 14. 

UI. Alles was Odem hat, lobe den Herrn. Ps8. 150. 

Alle 3 GloFen wurden 1859 von Gebrüder Rüetſhi in 
Aarau gegoſſen und haben den As8-moll-Accord. Nr. I wiegt 

1450, Nr. II 670 und Nr. II 400 Pfd. = 25 Ctr. 20 Pfd. 

Den 16. Dezember 1859 wurde das neue Geläute bei ſtrenger 

Kälte aufgezogen und nach katholiſhem Ritus geweiht. Der evan= 

geliſhe Pfarrer hielt Sonntag den 20. Dezember desſ. J. die 
Einweihungspredigt. Ohne die Koſten der Ausrüſtung (Fr. 350) 

wurden für dieſes Geläute Fr. 4536 verausgabt. Davon ging 

aber der Erlös des biSherigen Gelänts, Fr. 140 per Ztr., ab. 
Die früheren Glo&en hatten weder Inſchrift noc< Jahrzahl.
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Nr. 65. 

Iſſighauſen. 

1. Johann Baptist Ernst goss mich in Lindau 1703. 

I, Durch feuer und hitz bin ich geflossen 

Leonhard Rogenlächer hat mich in der 

Ehr Gottes gegossen in Costenz 1755. 

S. Maria et Anna orate pro nobis 

mit den Bildern der h. Maria und der h. Anna. 

Bei dem Abbruche der alten Kirc<he JIllighauſen im J. 1863 

fand ſich hinter dem Getäfel eine in die Mauer eingelaſſene Sand= 

ſteinplatte, auf welcher oben ein Spißbogen und in demſelben ein 

Stern, zur rechten Seite die Buchſtaben e70 (Jeſu3), zur linken 
Seite eine Taube (spiritus 8anctus), im Hauptfelde ſodann die 

Inſchrift eyo Maria und die Jahrzahl 1510 gemeißelt waren. 

Ohne Zweifel hat das Kloſter Münſterlingen als Jnhaber des 
Kirchenſaßzes und Coſllator dieſen Denkſtein zur Erinnerung an den 
damaligen Kirchenbau ſetzen laſſen und iſt jener Stern die maris 

Stella, der Meerſtern, das Symbol göttlicher Hülfe aus Sturmes= 

noth. Man erxinnere ſic<h zu näherem Verſtändniſſe an die Stif= 
tung Münſterlingen3s und des Kloſters Wettingen. 

Nr. 66. 

Ittingen (Carthauſe). 

1. Pro omni populo Christiano 
Sancte Bruno ora. 

Joh. Leonh, Rogenlächer hat mich gegossen 1770, 

Mit dem Bilde de3 Ordenöſtiſter5 Bruno und des Kirchen= 
patrons St. Laurenz und den Buchſtaben 1. U. 8. 

U. ohne Inſchrift, wurde nacß Aufhebung des Kloſter3 verfauft, 

Nr. 67. 

Kaſtkenbrunn. 
1. Der Name des Herrn S8ei gepriesen. 
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Carl Rogenlächer in Constanz 1856. 

XNr. 530. Mit dem Bilde des Gefreuzigten. 

( I. H. Maria, ohne Mackel der Erbsünde 
empfangen, bitt für uns. 

Carl Rogenlächer in Constanz 1856. 

Mit dem Marienbilde. Nr. 531. 

Nr. I hat 203 und Nr. U1 109 Pfd. neues Gewicht. 
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Nr. 68. 

Kalſchrain (früher Kloſter). 

1. „Bete und arbeite“, 
Zwangsgarbeitsanstalt Kalchrain 1854. 

. Dieſe Glo>e wurde von Rüetſchi in Aarau ſtatt einer zer= 

ſprungenen alten Gloke gegoſſen. Eine frühere Glo>e von Kalch= 

rain war früher in Sommeri und iſt nun in Bießenhofen (ſiehe 

Bießenhofen). 

Nr. 69. 

St. Katharinenthal (Kloſter). 

3 1. A fulgure grandine et mala 
' tempegtate libera nos Domine Jesu Christe. 

Durch feur und hitz bin ich geflos3gen 
Leonh. Rogenlächer hat mich gegossen zu der 

Ehr Gottes in Constanz Anno 1759, 

U. Anna Maria Müllerin Priorin zu St, Catharinenthal. 

Leonhard Rogenlächer hat mich gegossen 

in Constanz 1776. 

II Gegogssgen auf Anordnung der Frau 

Maria Pia Heidel Priorin zu St. Catharinentbal 

von Carl Rogenlächer Constanz 1861. 
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Nr. 70. 

Keßweil. 

1. AVE MARIA GRACIA PLENA 

DOMINYS TECVM ANNO DOMINI 1500. 

U. Peter Ernst goss mich in Lindauw 1704. 

D. Für die 1öbl. Pfarrgemeinde Kessweil und Dozweil 

Jos. Rogenlächer zu Constanz 1819. 

Die Sage, daß das Huſſenglöklein nac< Keßweil verkauft 

worden ſei, wird von Konſtanz beſtritten. 

Nr. 71. 

. Kirc<berg. 

1. Suoch Gottes Reich vor allen Dingen, 

So wird dir alles wol gelingen. 
Suochest du ein ander Anfang, 

So gehet dein Thun den Krebsgang. -- 

Preces et lachrymy Sunt 

vera arma ecclesie. --- 

In tempore Gregorii ab Ulmis, 

pastore JoSua Terentiano, 1614. 

I1, Soli deo gloria. 1642. 

Pfarrer Felix Mueller, Jacob Tuchschmid und Kirchen- 

pfleger C. Huber. 
Dem Schirm Christi ungers 

Herrn thu ich diese verehren, 

DI. O REX GLORIE VENI CVM PACE. 

IV. O REX GLORIE XPE VENI CVM PACE. 

Zu Nr. 1I. Gregor von Ulm auf Wellenberg war Gericht5= 

herr von Kirchberg. 
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Nr. 72. 

Klingenzell, 

1. 1705 gos mich Tobias Schalch in Schaffhausen. 

D. Leonhard Rogenlächer gos mich 1788. 

. Ohne Inſchrift und älter al3 die zwei andern Gloden. 

Nr. 73. 

Kreuzlingen (Kloſterkir<he). 

1. ReverendisSimus et ampliss. dominus 
Abbas in Kreuzlingen und Riedern 

Cum Domino Petro Schlachter Decano 

ceterisque Capitul. fieri curavit 
anno 1691. 

Leonhard Rogenlächer gos mich in Constanz. 

1U, O. Maria Gottes zelle hab in hut 

was ich überschelle anno 1500. 

D1. Dominus Jacobus Abbas monasterii 

Marchthal, et Reitlingensis 

Hang companam poni euravit. 

Hans Braun in Ulm gos mich anno 1613. 

IV. A fulgure grandine et tempestate libera nos domine. 

Augustinus II Abbas, 

Conradus de Klaiser Decanus cum capitulo; 

mitte nobis domine auxilium de ccolo. 

Car] Rogenlächer fecit Constantiae anno 1838. 

V. 8S. Trinitas unus Deus miSerere nobis. 

Leonhard Rogenlächer gos mich 1731. 

VI. JesSus Nazarenus Rex Judeorum. 
Leonhard Rogenlächer gos mich 1736. 

Nr. IV wiegt 406 Pfd. neues Gewicht und wurde 1838 

ſtatt einer Glo>e vom Jahre 1778 (von Roſenlächer) gegoſſen. 
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Nr. T hat den Grundton dis, Nr. U a und Nr. M h. Nr.lI 
wiegt ca. 41, Nr. II 12--13 und Nr. IU 8--9 Eitr. 

Nr. 74. 

Kurzdorf. 

L. Ehre 3ei Gott in den Höhen und Friede auf Erden. 

Zu Gebet und Lobgesang 

Ruft der Glocke Feierklang. -- 

Von Karl Rosenlxcher in Constanz 1853 gegossen. 

I. +50. R. GLORIE . CRISTE VENI CVM PACE. | 

I1. Ohne Inſchrift, aber alt. 

Nr. TJiſt 744 Pfd. ſc<hwer. Die erſten Buchſtaben von 
Nr. I] heißen: 0 rex. 

' Rr. 75. 

Kurzrikenbach. | 

A. Frühere im Jahre 1857 eingegoſſene Gloden. 

1L. Marx Morell Jacob Morellen hinterlasSen Sohn verehret 

dise Glogen aus Liebe zum Hause Gottes, 

(In einem Kranze): Herr Leonhard Rosgenlecher gos 

mich in Constanz ano 1697. - ; 
Herr Johann Rudolf Hogpinian Pfarrer. 

(Wappen der Familie Morell). 

IL Jonas und Sein Sun Jeronimus 

Gegus zu Constanz haben mich gosen. 
H. H. Baldaschwiler der Zeit 

Pfarrer Melcher . . . . Illhart 

Rieger Lienhart Bingeler 
Hans Niwiler Frischhans 

Spengler Jacob von Wald 

Conrat Eter Conrad Bergmann. 1604. 
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' IIL AVE F MARIA F GRAC + AF 
PLENA + DOM +4++S4. 
Nr. I wog 733 Pfd. und wurde bei der Erweiterung der 

Kir<e von M. Morell, vorgeblich 9 Ctr. ſ<hwer, geſchenkt; Nr. I 
497 Pfd., bei der Erweiterung der Kirche, angeblich 6 Ctr. ſc<hwer, 

angeſchafft; Nr. U1. im Gewicht von 144 Pfd., war ſc<hon vor 

der Reformation im Thurme dieſer Kirche. 

B. Neue, den 1. Januar 1858 eingeweihte Glodken. 

1L (Betglo&e , womit Morgens, Mittags um 11 Uhr und 

Abends da3 Betläuten ſtattfindet). 

(Auf der einen Seite) Betet ohne Unterlass, 
danket für Alles! denn das ist der Wille Gottes in 

Christo Jesu gegen euch. 1 Thess. 5. 17 u. 18. 

(Auf der andern Seite) Alle Verheiszungen Gottes Sind 

Ja in Ihm und Amen in Ihm. 2 Cor. 1. 20. 

L. (Predigtglode; wird nur beim Zuſammenläuten gebraucht). 

(Auf der einen Seite) Singet dem Herrn, lobet Seinen 
Namen, prediget gein Heil von einem Tag zum andern. 

P8. 96. 2. 

(Auf der andern Seite) Ale Zungen Sollen bekennen, 

dass Jesus Christus der Herr g8ei zur Ehre Gottes des 
Vaters. Phil. 2. 11. 

. (Troſtglo>e, die bei Leichenanläſſen eine Zeit lang allein 

geläutet wird). 

(Auf der einen Seite) Selig 8ind die da trauern, denn 

Sie werden getröstet werden, Math. 5. 4. 
(Auf der andern Seite) Treestet, trestet mein Volk! 

Spricht euer Gott. Jes. 40.1. 

Die GloFen*haben den As-Accord. Nr. I wiegt 1107, Nr. U 
551 und Nr. II 314 Pfd. = 19 Ztr. 72 Pfd. Metall-Gießerlohn 

koſtete ( Fr. 1. 80) 3549 Fr. 60 Rp.; ferner weitere Auslagen 

nebſt Zoll: 127 Fr. 32 Rp. = Fr. 3676. 92 Rp., wovon die alten 
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Glo&en im Gewicht von 1394 Pfd. (ä Fr. 1. 20) mit 1672 Fr. 
80 Rp. abgezogen wurden. 

Nr. 76. 

Zandſc<hſacht. 

1. Ohne Inſcrift. 

I1. Nur die Jahrzahl 1755. 

Nr. 77. 

Langricßenbach. 

1. (Dben herum). 
ZV DER EHR GOTTES WIRD GLVTTEN ICH. 

IONAS VND SIN SON HIRONIMYS GESVS 

ZVO COSTENZ HABEN GOSSEN MICH 

- ANNO 1600. 

(In einer Einfaſſung am Mantel). 
Rudolfen Vogels von Zurich Predicant 
Jacob Eters Antoni Naters Augustin Engelis 

ÜUli RuterShugers Peter Strekisens Jacob 

Nuwenhausers al Sechs alt und neuw 

Kirchen Meier daselbst. 

II1. (Oben) Johann Jacob Irmiger Pfahrherr 

Hans Behr A. U. K. P. Jacob Oschwald K. P. (Rirchen= 

Pfleger). 

(Unten) Durch das für bin ich geflossen 
Zu Gottes Er hat mich Christian Schmidt 
in Bregenz gosen anno 1715. 

. Der Kirchgemeinde Langrickenbach. 
Die Neugebornen ruf ich zur Tauf 

Die verstorbnen Kleinen in das Grab. 

(Unten) Von Carl Rogenlächer in Consfanz gegosSen 

1863. 

Nr. U1 hat 482 Pfd, neues Gewict. 
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Nr. 78. 

Zeutmerken. 

1. In omnen teram Sonuit 80nus 

apostolorum obsequio quorum apostala 

vocor eorum. 1509 (A. Z.). 

Mit den Bildern der Apoſtel Petrus8, Paulus, Johannes. 

U. Ozsana hais ich, Niclas Oberaker 

zu Costenz goss mich 1507 (A. Z.). 

Mit den Bildern der h. Mutter Gottes und der h. Barbara. 

I1, 0 .REX. GLORIE , CHRISTE . VENIL. 

CYM PACE. 

Nr. 79. 

Lippersweiſlen. 

I. Aus dem Feuer bin ich geflosgen 

Jonas und Sein Sohn Hyronimus Gegus 
in Constanz haben mich gegossen 1600. 

Mit den Wappen der damaligen Kirchenpfleger Friedrich 
und Germann. 

U. Conrad Germann in Gontersweil 
Heinrich Ebinger in Engweilen 

Kirchenpfleger 1707. 

Nr. U1 wurde 1707 von Han3 und Peter Roſſier von Roten- 
burg (Württemberg) nebſt andern Glo>en für Bußnang und 

Weinfelden an leßterem Orte gegoſſen (ſiehe Bußnang). Die 
Auzslagen für dieſe Glo>e wurden ans einem Legat eines Kirc<h= 

bürger3 (fl. 130 von Ammann Conrad Germann), welcher in 

der Kirche beerdigt wurde und aus einem Geſchenk der Zürcher 

Regierung beſtritten. 1671 wurde ebenfall3s eine neue Gloke 

gegoſjen.
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Nr. 80. 

ZLommis. 

Per preces marig matris et Jozephi 
Chari Patricis Jesu, fer auxilium 1661, 

Placidus dei gratia abbas monasterij a 

Fischingen in Lommis et Spiegelberg 

- hanc campanam fieri fecit anno 

. 

. 

IV. 

Salvatoris 1661. 

Ohne Inſchrift. 

Nr. 81. 

Zuſtdorf. 

. St. Anna heis ich, in der Er der hailgen 

Dreifaltigkeit und in Marias der Mutter Gottes, 

St. Afras St. Nicolaus und St. Theodors Namen 

tief man mich. Hans Steinbruchel in Zürich 

gos mich. 

0 Maria du Gottes Zell 

behüt Ales was ich übergschel. 

Anno domini 1505. 

- Blaget die Pogaunen in Zion; berufet die 
Gemeinde, vergamlet die Aeltesten Sammt 

den jungen Kindern zum Hause des Herrn 

eueres Gottes und kommet zum Herrn. 

Joh. Caspar Hofmeister der Zeit Pfarrer und Decan. 

O REX GLORIE VENI CVM PACE DEYVS. 

Herr Joh. Ulrich Zwingli von Zürich. -- 

Zum Abendbrod zur Sabathstille 
Dem Tempel ruft die Glok uns zu 

Sterbt ihr dem Herrn, 350 Sinkt die 

Nülle einst unter meinem Klang zur Ruh. 
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Ueber Pfr. Hofmeiſter und Pfr. Ulr. Zwingli ſiehe mein 

biograph. Verzeihniß pag. 38 u. 39. Die frühere fleinſte Gloe, 

welche von Roſenlächer in Konſtanz umgegoſſen wurde, wog 305 
Pfund. Nr. I (Ton f) wiegt circa 25 Ztr., Nr. U (g) circa 

10 Ztr. und Nr. UI (dis) 3!/2 Ztr. 

l. 

= 

Nr. 82. 

Mammern (paritätiſche Kirche). 

Der hochwürdige woledelgeborne gestrenge Hans Walter 

von Roll, Herr zu Bernauw-Neuenburg und Mamaren, 
Ritter und Commenthur St, Stephanenordens hat mich 

in Sinen Kosten Anon (Anno) 1630 giessen lassen. 
Wappen des Comthurs; Bild des h. Petrus, der Maria 

mit dem Jeſuskinde und einem Kreuz in der rechten Handz 
ferner 2 Crucifixe, über dem einen ſteht 1. H, 8., über dem 

andern L N. R. I.; ferner wahrſcheinlich das Bild des h. Joh. 

Bapt. mit einem Lamme und die Worte ELan Cirard (wahr= 
ſcheinlich der Name des Gießers: Jean Girard). 

. u. I1 leer. 

. Nur mit dem Bild Jeſu am Kreuz und der Ueberſchrift: 

Jegu und unter dem Kreuze ein Todtenkopf über zwei freuz» 

weiſe liegenden Schädeln. 

1621 ließen die Herren v. Roll als damalige Gerichtöherren 
und Collatoren von Mammern zwei neue GloXen machen. = 

Laut landsfriedl. Einrichtung von 1713 „blieb das bisherige Her= 

kommen, daß die Evangeliſchen mit Au3nahme der hohen Feſte 
nur zwei Glo>en benußen durften. : 

1. 

Nr. 83. 

Mammern (Scloßkirhe). 

Altitonanti opt. max. divoq. Udalrico
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episcopo dedicavit Jobannes Theobaldus 

abbas 1593 

Mit dem Wappen de3 Kloſter3 Rheinau und einem Crucifix. 

U. Sanctiss. trinitati et D. Arma matri 

deiparx dedicavit Johannes Theobaldus 

abbas 1593. 

Mit einem Crucifix und mit dem Bilde einer Frauensperſon 

(wahrſcheinlich der h. Anna), die auf jedem Arme ein Kind= 

lein trägt. Um da3 Haupt iſt ein Heiligenſchein. 

IL Ohne ZInſchrift. 

Die Kapelle wurde 1644 von den damaligen Schloßbeſitzern 
gebaut nnd ſeit 1650 von der katholiſhen Gemeinde benußt, aber 
mit Wahrung ihrer Rechte auf die Pfarrkirhe. Ohne Zweifel 
ſtammen die zwei erſten Glo>en au8 dem Kloſter Rheinau. 

Nr. 84. 

Mannenbach. 

1. Verbum caro factum est 

et habitavit in nobis. 

Durch feir und biz bin ich geflosgen 
Leonhar Rogenlecher hat mich zu der 

Ehr Gottes gegossen in Costanz 1772. 

D. Ohne Inſchrift. 

Nr. 85. 

Märſtetten. 

1. Vill heller dann das Ertz 

Das gorttlich Wort erklingt; 

Gott durch dasselb das Hertz 

Nit nur das Ohbr durchdringt. -- 

H. C. Flach.
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Ein ehrgam Gemaind Merzstetten 

hat mich giessen lasSen anno 1672. 

(Bild des h. Jacobus, de3s Kirchenpatron3, nebſt den Buch= 

ſtaben V. F.) 

II. Beatrix hais ich Niclaus Oberacker 

g0s mich anno domini 1506, 

II. Beatrix hais ich Niclaus 

Oberacker zu Costencz g08 

mich anno domini 1514. 

IV. (Oben) Aus Feyr und aus Ertz bin ich geflossen 

Leonhard und Ulrich Rogenlxecher 

haben mich gosSen uff des 

Kilchsperg Merstetten Selbsteignen 

Kosten Anno 1683. 

(Unten) Hab Acht auf den Glockenklang 
Der Mensch lebt weist nit wie lang 
Drum du fleissig in die Kirchen gang 

Anzuohceren Gottes Wort 

Weil unvorhersehnen kommt der Tod. 

ad Nr. 1I, Die frühere größte Glo>e, welhe 31 Ztr. und 
22 Pfd. ſchwer war, ſprang am Neujahrstag des Jahres 1671, 
weil man ſie bei außerordentlich großer Kälte zu lange (Morgens 

von 4--5 und Abends von /44-- !/25 Uhr) läutete. Sie hatte 
folgende Inſchrift: Laudo deum verum, plebem voco, con- 

grego clerum, defunctos ploro, festa decoro, pestem d- 
monesque fugo und die Jahrzahl 1514 (nac<h Andern 1523). 
Dieſe geſprungene Glo>e wurde den 12. Juni 1672 nach Scaff- 
hauſen geführt und daſelbſt den 6. Auguſt zwiſchen 9 und 10 Uhr 
'Morgens in Gegenwart von Gemeinds8ausſchüſſen von Märſtetten, 
38 Ztr. 44 Pfd. ſc<werer, al3 die Gemeinde es wünſchte, von 
Glokengießer Hans Conr. Flach umgegoſſen. Donnerſtag3 den 
15. Auguſt wurde ſie daſelbſt abgeholt. Sie koſtete mit Einſchluß
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aller Auslagen ca. fl. 700. Vor dem Umguß der frühern Gloke 
verſprach der fkinderloſe Bürgermeiſter Ulrich Fehr von Märſtetten 

einen Beitrag von fl. 100 für die neue Glo>e, ſofern ſein Name 
auf dieſelbe kfomme; e3 wurde ſeinem Wunſche entſprochen (ſiehe 

Inſchrift). Er ſtarb aber, bevor die alte Glo>e umgegoſſen wurde, 

den 12. Mai 1672. 

ad Nr. IV. 1683 ſprang die frühere kleinſte (4te) Gloe,. 
wurde aber im nämlichen Jahre umgegoſſen. 

Am Thurme ſtehet: Erbauwet 1489, Unter der Sonnenuhr 
ſind die Namen der vier Jahre3zeiten nebſt den vier Buchſtaben 
J. W. P. L. Letßtere ſollen anzeigen, wann die Mittagszeit in. 
Jeruſalem, Wien, Paris und London ſei. 

Nr. 86. 

Märwik. 

A, Alte Gloden, 

1. O REX GLORIE VENI CYM PACK. 1299. 

I. AVE MARIA GRATIA PLENA DOMINYVS TECYM. 

1503 (Min.). 

DI. Ohne Inſchrift. 

Nr. I wog 587 Pfd., Nr. U 357, Nr. I1 209 Pfd. 
= 1153 Pfd. 

B. Neue Gloden. 

1. O Land, Land, Land, here 

des Herrn Wort! Ehre gei Gott 

in den Heeben! Friede anuf 

Erden. An den Menschen ein 

Wohlgefallen, 

IL Mein Mund Soll verkündigen 

deine Gerechtigkeit, teglich dein 
Heil. Gnade gei mit euch und 
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Friede von Gott unsgerm Vater und 

dem Herrn Jesu Christo. Amen, 

II. Lasset die Kindlein zu mir kommen 
und wehret es ihnen nicht; denn 

Solcher ist das Reich Gottes, -- 

Obige drei Glo>en wurden von Gebrüder Rüetſchi in Aarau 

gegoſſen und haben den A8-Accord. Nr. I (Ton as) wiegt 1233, 

Nr. U (Ton e) 650 und Nr. I1 (Ton es) 376 Pfd. = 22 Ztr. 

59 Pfd.; ſie koſteten per Pfd. Fr. 1. 80 = 4066 Fr. 20 Rp., 

wozu noc< Fr. 250. 86 für Ausrüſtung kamen. Für die alten 

Glo>en bezahlte der Glo>engießer per Pfd. 1 Fr. 40 Rp. 

= 1614 Fr. 20 Rp., ſo daß die Kirc<hgemeinde no< Fr. 2702 

Baarauslagen für das neue Geläut hatte. Es wurde den 

27. October 1867 eingeweiht (ſiehe: Andenken an die Feier der 

Einweihung der renovirten Kirche und der neuen Glo>ken in 

Märwil von Pfarrer Rehſteiner, Franenfeld bei Huber, 1867). 

Nr. 87. 

Maßingen. 

1. Hans Conrad Flach von Schafhausen gos mich, *) 

II. MATH. LVCS. MARCS. IOHS. 

Nr. 88. 

Mettſc<latt. 

Eine Glo>e mit der Inſchrift: 
1505 IAR GVS MAN MICH (Min.) 

und eine zweite (fleinſte) ohne eine ſolche. 

Nach der Sage ſollen ſ. Z. die „Rheinauer“ (wahrſcheinlich 

da3 dortige Kloſter) für die erſtere Glo>e ſo viel Böke (eine Zürcher 

Münze), als ſie faſſe, angeboten haben. Ueber eine ähnliche Sage 

ſiehe Nüſcheler, Gotte3häuſer U, 260. 

*) S. pag. 78.



Die St. Niclauskapelle in Mettſhlatt wurde ca. 1812 oder 

1813 nebſt dem darauf gebauten Thürmlein abgebrochen, der 

dabei liegende Friedhof in eine Wieſe verwandelt und der Fond 

dieſer Kapelle dem dortigen Schulfond einverleibt. Weil aber bald 

nachher ein Bürger aus dieſem biSher ganz evangeliſchen Dorfe, 

der al3 Fabrikarbeiter in Konſtanz wohnte, in leßterer Stadt ka= 

tholiſch wurde, brachte es ein dortiger Domherr bei den thur= 

gauiſchen Staatsbehörden dahin, daß ſtatt obiger abgetragenen 

Gebäude auf der nämlichen Stelle wieder ein Thürm<hen aufge= 

baut und in dasſelbe die zwei frühern Glocken aufgehängt werden 

mußten (1814). Dieſe werden nun benußt: 3) beim Cinlänten in der 

Hauptkirhe in Unterſchlatt am Morgen und Nachmittag; b) zum 

Läuten der Tageszeiten. Nicht weit von dem Thürmc<hen ſtand 

ein Meßmerhaus, das wegen ſeiner Baufälligkeit erſt leßthin ver= 

kauft wurde. Ein ca. 100--200“' davon ſtehendes Bauernhaus 

mit hoher ſteinerner Giebelwand bezeichnet die Sage als ehema= 

liges Pfarrhaus (Caplaneihaus). 

Nr. 89. 

Müſſheim. 

1. O Got durch din Barmherz., tilg ab min Unger, 1568. 

IL O REX GLORIE VENI CVM PACE ANNO DOMINI 
1417. 

DI. O Got erhalt uns Arme vor allen denen die uns Seind 

feind, anno domini 1558. 

IV. Ehre 8ei Gott in der Hoehe, Friede und Freude durch 

Christum. 1837. 

Nr. I wiegt ca. 2400 (Ton tis), Nr. I1 1000 (Ton b), 
Nr. III 900 Pfd.; Nr. IV wurde 1837 „der löbl. paritätiſchen 

Gemeinde Müllheim von Karl Roſenlächer in Konſtanz“, 354 
Pfund ſchwer, ſtatt einer Glo>e mit der Jahrzahl 1580 und im 
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Gewicht von 500 Pfd., gegoſſen. =- Der Gollator erlaubte Nr. I 
- aus dem Kirchenfond zu bezahlen. 

Nr. 90, 

Münſterlingen. 

. Aus dem feuer flos ich 

Jeronimus Gesus zuo Coustanz gos mich 

Anno 1618. 

Barbara Wirth von Gottes Gnaden 

Abttissin des würdigen GotteShauses Münsterlingen. 

Jeronimus Gegus zuo Constanz hat mieh 

gegosSen, aus dem feuer bin ich geflos3en 

Anno domini 1619, -/ 

Rogenlächer fecit Constancix: 1804 

Maria Jogepha Agnes Abtissin des GotteShauses Mün- 

Sterlingen. 

Mit den Bildern von Maxia und Joſeph. 

Per Signum Sancte cerucis libera nos 

domine 1742. 

Durch Feur und Hitz bin ich geflossen 

Leonar Rogenlacher hat mich gegossen 

Bürger zuo Constanz. 

Nr. 91. 

Neukirc<-Egnach. 

. Wer diese Gloggen höret klingen 

Der 801 mit Ernst zur Kirchen dringen 

Auf das nicht der Posaunen Klang 

Des jüngsten Tags ihm machet bang. 
Herr Hans Jacob Michel Sekelmeister in Egnach 

Herr Hans Ulrich Stehelin Hauptmann in Steinebrun 

Herr Hans Jacob Straub Hauptmann in Schochhaus.
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Um die ſchöne Kranzverzierung: 
Durch feur und hitz bin ich geflossen 

Peter und Johann Melchior Ernst in Lindau haben 
mich gegossen 1727. 

U. (Unten) Ich ruf der Gmeind zur Christenpflicht 

ÜUnd warne 8ie wenn Gfahr ausbricht. 

Herr Ulrich Stäheli von Steinbron 

Herr Hans Jacob Straub von Schochenhus, 

beide Havubtleut. 

Johannes Fuessli g088 mich zu Zürich 1727. 

II. (Unten) Ich ruoff zusam die Christen Gemein 
Bis kommt der Richter allgemein 

Joh. Fuessli goss mich zu Zürich 1727. 

IV. (Unten) Zur Arbeit und zur Ruh 

Mein Klang ruft von und zu 

Joh. Fnessli g088 mich zu Zürich 1727. 

Nr. 92. 

Reukirc< h. d. Thur. 

A. Frühere Gloden. 

1. Aus Hitz und Für bin ich geflossen 

P. Ernst in Lindau hat mich gegossen 

1725. 

I1. AVE PLENA GRATIA DOMINYS TECVM 14.. 

Rr. I wog 330 und Nr. U 130 Pfd. = 460 Pfd. 

B. Jeßzige Gloden. 

1. Heilig, heilig, heilig ist Gott der 

Allmechtige, der da war, der da ist 

und der da kommt. Offb. Joh. 4. 8. 

Der Kirchgem. Neukirch zum bleibenden 

Andenken geweiht 1864.
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U. Das ist ein kestlich Ding dem 

Herrn danken und lobsingen deinem 

Namen, du Hcechster ; des Morgens 

deine Gnade und des Nachts 

deine Wahrheit verkündigen. Ps. 92. 9. 

UI Lasset die Kinder zu mir kommen 

und wehret ihrer nicht, denn ihrer ist 

das Reich Gottes. Ev. Mec. 10. 14. 

Die mit Thr&nen 82en, werden mit Freuden ernten. 

Ferner ſteht der Name des Gießers (Gebrüder Rüetſchi in 
Aarau) und die Jahrzahl (1864) auf den Gloden. 

Da3 neue Geläute hat den As-Dur-Accord (as, €, es) und 

wiegt 25 Ztr. 40 Pfd. (nämlich 1395, 721 und 424 Pfd.). 

E5 wurde den 5. Febrnar 1865 eingeweiht. Nach Abzug der 

alten Glocken (Fr. 500) koſteten die neuen Fr. 3900 und Fr. 300 

für Ausrüſtung. Die Mehrkoſten bezahlte ein Bewohner der Ge= 

Meinde; leßtere ließ bei dieſem Anlaſſe einen neuen Thurm bauen. 

Nr. 93. 

Riederneuuforn. 

1. Der ehrsamen Gemeinde 

Niederneunform zugehörige Gloggen. 

Sigmund Spöndli, Obervogt 

Jacob Schmid Gerichtsvogt 

Hans Ulrich Hörni, Kirchenpfleger 

1781. 

II. O REX GLORIE VENI CYM PACE. 

Nr. 94. 

Nußbaumen. 

1. Dem Herrn zu Ehren Schufst du mich 

Sein Lob zu mehren mahn ich dich 

folg meinem Rufe williglich.
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Gezstiftet aus freiwilligen Beiträgen der 

Gemeinde Nussbaumen. 1855. 

Bild eines Mannes mit einem Buche und eines Löwen zu 

ſeinen Füßen. 

II. Lasget das Wort Gottes unter euch wohnen 

in aller Weisheit. Col. 3. 16. 

Carl Rogenlächer Nr. 483 1857. 

Der Kirchgem. Nussbaumen. 

Sinnbilder von Glaube, Hoffnung und Liebe. 

UI. Ohne Inſchrift, aber alt. 

Bis 1855 waren im Thurme nur zwei vor der Reformation 

gegoſſene Glofen, wovon no< Nr. I1 vorhanden iſt. Als damals 

die größte Glo>e ſprang, beſchloß die Gemeinde |zu der noch 
Übrigen (Nr. U) no<h zwei neue bei Rofenlächer gießen zu laſſen. 

E3 wurden dafür Fr. 890 freiwillige Steuern geſammelt. Weil 

aber die eine der damals neu gegoſſenen Glocken (Nr. 1) 
mit den andern nicht gut zuſammenſtimmte, wurde ſie 1857 

wieder umgegoſſen. Nr. I wiegt 487 Pfd. und Nr. U 3*/? Ztr. 

und koſtete per Pfd. 48 kr. -- Die frühere (eingegoſſene) Glode 

Nr. I1 hatte ein Gewicht von 258 Pfd. neues Gewicht. 

Nr. 95. 

Oberhofen. 

I. „Gott allein die Ehr“. 

Die ehrgame Gemeind zu Oberhofen 

hat mich giessen lassen wie auch mit Dank bezahlt. 

Rosenlächer zu Constanz anno 1729. 

II. Wer meinem Rufe folgt, wird die Arbeit lieben und 

im Gebet Sich stets früh und Späte üben, 

Rogenlächer zu Constanz 1810. 

III. „Gott allein die Ehr“. 

Rogenlacher zu Constanz 1725.



Nr. 1 (Ton G) ift ca. 13, die frühere Glocke Nr. I1 (e) 

-ca. 7 und Nr. 1II ca, 4 Ztr. ſc<hwer. 

Nr. 96. 

Oberkir<. 

L O REX GLORIE XRE VENIL NOBIS CVM PACE 1478. 

1I. 0 REX GLORIE XRE VENI NOBIS CVM PACE. 

UI, nur die Jahrzahl 1631. 

Nr. 97. 

Oberneunforn. 

L Clangite tuba in 8Sion quia venit 

dies Jehovx qui prope est. 

Joelis capite 1. 16339. 

IL. Soli deo honor et gloria 

dominus tecum 1598, 

IL Ohne Inſchrift. 

Nr. 98. 

Oberwangen. 
I. Jegus Maria hilf 

Anno domini 1568, 

IL Ecce crucem domini fugite 

partes adoersx 

Peter Ernst goss mich in Lindaun 1720. 

Nr. 99. 

Detklishauſen (Scloßtir<e). 

LTRPNMWAX.TPWDP(?) 

TIROYHCOFWKi(oder R) SE 1L.*) 
D. TO . RE, GLORIE . CRISTE . VENI. CVM. PACE. 

MARF(LA) (Min.). 

*) Nach einem von H. Nägeli, d. Z. Schloßbeſitzers, mitgetheilten ,ge- 
nauen UÜbklatich.
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Den Sinn der Inſchrift der größten Glo>e, die mit ſehr 
alten, immer mehrere Zolle von einander ſtehenden, nur an zwei 
Stellen nicht ganz deutlihen großen gothiſchen Buchſtaben ge= 

ſchrieben iſt, konnten verſchiedene Alterthumsforſcher, die zu Rathe 
gezogen wurden, nicht herausbringen. Nach den einen ſollen die 
einzelnen Buchſtaben (19 Conſonanten und 5 Vocale) nur Ver- 

zierungen, nach den andern (was das wahrſcheinlichſte iſt) die 

Anfangsbuchſtaben von Worten ſein. Die Inſchrift ſteht am 

Kranze der Glo>e, die daſelbſt 35 und unten 64 Centim. mißt. 

Nr. 100. 

Paradies (Kloſter). 

1. 8. Clara intercede pro nobis 
Anno 1604. 

U. Ave Maria gratia plena 

dominus 8it tecum 1686, 

Leonard Stetin Leuther in ecclegia 

S. Michael. 

Nr. 101. 

Pelagiberg. 
Nur eine Glocke mit den Buchſtaben N. 8. E. 

Nr. 102. 

Pfyn. 
1. Zu Gottesdienst und LobgesSang 

Ruft uns der Glocken lauter Klang. 

D. Wer Gott von Herzen liebt und ehrt 

Folgt freudig wenn er Glocken hört. 

.II. Zu Abendbrot zu Sabathstille 

Im Tempfel ruft die Glok euch zu. 

IV. Sterbt Ihr im Herrn 80 Sinkt die Hülle 

Einst unter diesem Schalle in Rub. 
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Sämmtliche 4 Gloken ſind von Herrn C. Roſenlächer in 

Conſtanz 1823 gegoſſen worden. 
Von den frühern Glo>en berichtet 1700 ein Joh. Georg 

Gimmi folgende8: „Anno 1572 am 6. Tag Merßt hat ſic< zuo- 

getragen in der Nacht zwiſchen 11 und 12 Uhren, da3 ſich alle 

Gloggen in der Kirche Pfyn haben zuſammengeläutet, als wenn 

Ein leicht (Leiche) vorhanden. Al3 daß Volch erſchroen zur 

Kirchen geloffen, hat man Niemandt gefunden noc<h geſehen und 

ſeind die Gloggenſeyler ſtil geweſen, haben fich nit gerühret; das 

haben ſie funden.“ Dann fährt Gimmi fort: „Faſt ein gleiches 

hat ſich vor einem Jahr begeben, das der Meßmer zuo Homburg 

vermeint, er höre zu Pfyn und Miüllen (Müllheim) der Gloggen 

leuthen, hat andere Leute aufgemerget, ſo es auch gehört, ſeien in 
den Kirc<thurm geſtigen, zu ſehen, ob nirgend kein Brunſt ſeye, 

haben aber nix ſehen können, auch nix erfahren, das man in den 

gedachten Kirchen geleuthet habe, welches wunderli<, weil dieſes 

mehrer als nur Einer gehört hat.“ 

Nr. I wiegt 950, Nr. U 484, Nr. 111255 und Nr. 1V 101 Pfd 

= 71 &tr. 90 Pfd. neues Gewicht. Die vier frühern Gloen 

wogen 935 (Ton cis), 656 (c), 213 (ſis) und 191 Pfd. (G). 

Nr. 103. 

Raapersweil. 

1. Ohne Inſchrift. Nr. 714. 
NB. Die darauf eingegoſſenen Namen der Kirchenpfleger 

wurden ſpäter auf ihren Wunſch wieder ausgemeiſelt, 

. Zu Gebeth und Lobgegang ruft 

der Gloke Feierklang. Nr. 715. 

U1, Theurer Friede, deine Hand 

Segne Stets das Vaterland. Nr. 716. 

Alle drei Glo>en ſind von K. Roſenlächer in Konſtanz Anno 
1860 gegoſſen und den 30. November desſ. J. eingeweiht worden. 

Nr. I iſt 491, Nr. 1l 246 und Nr. 111 144 = 881 Pfd. |<wer;
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Nr. I hat den Ton d, Nr. 11 tis und Nr. I1l a. Sie koſteten 

nach Abzug der drei alten Glo>ken (im Gewicht von 292, 144 und 
142 Pfd.) Fr. 1962. 38 Rp. (davon Fr. 200. 38 für Verſchiedene3). 

Nr. 104. 

- Reufenen. 
Mentem ganctam 

Spontaneam, honorem 

deo et Patrig liberationem. 

Anno 1785 goss mich Joh. Leonh. Rogenleecher in 

Constanz. 

Obige Glo>e war bis 1860 die kleinſte Glo>e im Thurme 

zu Homburg). 

Nr. 105. 

Rickenbach. 

]. Gott dem Allmechtigen 

zuo Lob und zar Ehre der Gemeind Rickenbach. 

Sancte Marigx Deiparg Virgini sacrum. 
Bild des gekreuzigten Chriſtus und der Maria mit dem. 

Jeſuskinde. 

I1, Sanctx Verenw Sacrum. 

Bild des Gefreuzigten und der h. Verena. 

D1 Sancte Margarithe gSacrum. 

Vild der h. Margaretha. 

IV. Ohne Inſchrift. 

V. Sancte Agathee Sacrum, 

Vild der h. Agatha. 

Auf allen Glo>ken ſteht: Pio Abbate MDCXXXYII und- 

das Wappen des Kloſters St. Gallen; ferner das Bild Chriſti 
am Kreuze. Alle fünf Glo>en haben ein Gewicht von ca, 50- 

bis 60 Ztr. 
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Rr. 106. 

Roggweil (evang. Kirche). 

I. u. II, Peter Ernst goss mich in Lindau 1746. 

I1, Anno 1746 hat die ehrSame Gemeinde 

Roggweil zu Gottes Ehr dise Kirche 

erbaut, der Zeit war Herr Abraham Müller 

und Galli Soller Hauptmann und 

Willielm Müller Secelmeister. 

Peter Ernst in Lindau g088 mich. 

Nr. 107. 

Roggweil (ehemal. Schloßkapelle). 

Da3 einzige Glölein, das auf dem Thürmlein der Schloß= 

kapelle hing, war mit den Bildern des h. Gallus, Othmar und 

Notker geziert. Es dient nun daſſelbe im Heinrichsbad bei Heriſau, 

um zum Molkentrinken zu rufen (f. Kuhn, Thurg. s., 11, pag. 17).. 

Nr. 108. 

RBomanshorn. 

1. In omnem T terram T Sonnuit T 80018 

appostolorum T obsequio T quorum 

appostola vocor eorum. 1538. 

I1, (Betglode). T O T REX T GLORIE F CRISTE | 
VENI + CVM T PACE F ANNO DNI 1442. 

II. Horcht wie Schen die Glocken rufen, 

Zahlreich wandern zu den Stufen 

Christen! des neuen Tempels dort. 

Zu dem Tempel mügst ihr wallen 

Vor dem Schcapfer niederfallen, 

Denn gross, gross ist unger Gott. 

IV. Die Herrlichkeit der Welt vergeht 

Wie die Glockenten' verhallen,
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Nur was wir Gutes thun, besteht 

Und erwirbt uns Himmelslohn, uns allen. 

Bei Nr. I ſteht bei den Worten: in obsequio ſtatt i ein 

Kreuz und bei Nr. I1ll und 1V iſt hinzugefügt: von Josepl 

Rogenlxecher und Sohn Karl in Konstanz gegossen im Jahr 

1829, ferner: einer Ioblichen Gemeinde Romanshorn. Roſen- 

lä<ßer goß im Jahr 1839 für Romanshorn zwei neue Glocen, 

von denen die eine 652 und die andere 256 Pfd. wiegt. Von 

den zwei größten Gloken iſt Nr. 1 (Ton fs) ca. 46 und Nr. I1 

(2) 21 Ztr. ſ<wer. (Auch im Jahre 1844 wurde von K. Roſen= 
lächer in Konſtanz eine Glo>e für Romanshorn gegoſſen; ſie iſt 

120 Pfd. ſchwer). 

Nr. 1069. 

Saſmſach. 

1. Zur Andacht ruf ich ber 

Die Eltern und die. Kinder 

Und Ihnen lass Gott der Herr 
Sein heilig Wort verkünden. 

Den Kindern ruf ich hin zur Tauf 

Zur Weihung in dem Bunde 

Gott mög Ihren Lebenslauf 

Begleiten jede Stunde. 

II, Die 1löbl, Gemeinde Salmsach, 

Gloke, deinem klaren Schall 

folg ich in des Tempels Hall', 

Beide Glo>en wurden von Karl Roſenkächer in Konſtanz 

gegoſſen, die erſtere im Jahre 1845 und die zweite im Jahre 

1828. Nr. I wiegt 795, Nr. I1 301 Pfd. Die frühere größte 

Glo>e (Ton c) war ca. 6 und die andere (eis) ca. 5 Ztr. ſ<wer. 
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Nr. 110. 

St. Margarethen. 

1. O rex gloris Christe 

veni nobis cum pace 

et libera nos ab omni 

tempestate. 1586. 

Nebſt dem Wappen des Kloſters Fiſchingen. 

11. 0 MARIA BIT FVIR YNS 147f (1471) (Min. u. a. Z.) 

Nr. 111. 

Scerzingen. 

1. A fulgure, grandine et omni 

mala tempestate libera nds domine 

Jesu Christe. 
JeSus Nazarenus rex Judegeorum. 

Rogenlecher zu Constanz goss mich 1753. 

Mit dem Wappen des Kloſters Münſterlingen. 

. Hieronymus Gegsus goss mich anno -1621. 

I11. Ohne Inſchrift. 

Die beim Bau der Kirche Scherzingen (1617, wahrſcheinlich 

von Hier. Geſus) gegoſſene größte Glo>e wog 6 Ztr. 45 Pfd. z 
ſie mußte ſhon im Jahre 1636 von „Rotgießer Valentin All= 

geyer in Konſtanz“" umgegoſſen werden. Er erhielt für dieſe 
Gloke, die 7 Ztr. 68 Pfd. ſ<wer wurde, vom Coſlator von 
Scerzingen (Kloſter Münſterlingen) 142 fl. 25 kr. Letztere Gloe 

wurde im Jahre 1753 von Joh. Leonh. Roſenlächer in Konſtanz 
umgegoſſen; ſie wurde aber, weil das zehnte Pfund im Fener 

aufging, nur noch 692 Pfd. ſchwer, wofür der Collator t. Conto 
vom September 1753 dem Gießer 106 fl. 5!/2 fr. bezahlte (in= 

begriffen die Auslagen desſelben an den Biſdhauer für die zwei 

Wappen [3 fl.], ferner für Abhängen der alten und Aufhängen 
der neten Glo>en und geliefertes Metall, für letztere Poſten
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732 ä& 33 tfr.). Da die Gemeindsgenoſſen von Scherzingen 

ſi< darüber beklagten, daß die neue Glo&e 69 Pfd. leichter ſei 

als die frühere, jo verſprach Roſenlächer laut Revers vom 7. No- 
vember 1753, daß er, ſofern die neue Glo>e nicht den Ton oder 

Reſonanz wie die alte habe und die Kirc<hgemeinde Scherzingeiw 

nicht damit zufrieden ſei, ſie im nächſten Frühjahre nach dem Ge- 

wicht der alten Gloc>ke auf ſeine Koſten umgießen wolle. Unter- 

deſſen foll aber die neue Glo&e zur Probe im Thurme hängen 

bleiben. 

Nr. 11 der jekigen Glo&en wurde von „Rothſchmied und 
Stuckgießer Hier. Gäſſus (Geſus), Bürger von und in Konſtanz“, 

im Gewicht von 238 Pfd. (ä 10 Sh. per Pfd.) gegoſſen. Der Col= 
lator bezahlte ihm per 135 Pfd. an Geld fl. 123 nebſt fl. 57. 5 

in Wein (27 Eimer und 7 Quart) und die Kir<henpfleger ev. 

Scherzingen per 53 Pfd. 35 fl. 5 ß. Es blieb aber noc<h ein 
Reſt von 66 fl. zu bezahlen. Laut Revers vom 16. September 

1621 verpflichtete ſich der Gießer, daß er, ſofern innert Jahres- 

friſt, vom erſten Läuten dieſer Glo>e an gerehnet, wegen ſeiner 

Arbeit entweder am Klang oder dergleichen etwas Mangel oder 

Abgang ſich zeige, es auf ſeine Koſten verbeſjern wolle. 

Von Valentin Allgeyer von Konſtanz wurde 1637 eine 

135 Pfd. ſchwere Glo>e aus dem Thurme von Scerzingen um- 

'gegoſſen und eine andere im Gewicht von 223 Pfd. geliefert. 

Dafür erhielt er 265 fl. 32 fr., wovon aber ein „Hahnen und 

-ein Hafen“ in das Kloſter abgerehnet wurde (ſiehe Münſterl. 

"Archiv, Lade X1V im thurg. Staatzarchiv). N 

Nr. 112. 

Scfaft, 
4. Die Gnade unsers Herrn Jesu Christi 

Die Liebe Gottes und die Gemeinschaft des 

heiligen Geistes Sei mit uns Allen. Amen. 

2 Cor. 13. 13. 



11, Haltet an im Gebethe, wachet, Stehet fest im 

Glauben, Seid männlich und Sstark, 

Alle Dinge lasset in der Liebe geschehen. 

1 Cor. 16, 13 u. 14, 

I11. Hallelujah Preis Ehre und Dank Sei Gott 

unsgerem Herrn Hallelujah. Offenb. Joh. 19. 1. 

Alle drei Glo>en ſind von Carl Roſenlächer in Konſtanz ge= 
goſſen 1844 und im März des]. J. eingeweiht worden. 

Bei allen ſteht: Kirchgem. Schlatt. 

Die drei neuen (Glo>ken ſollten laut Accord 14 Ztr. wiegen, 

nämlich Nr. 1 800, Nr. 11 400 und Nr. 111 200 Pfd., wurden 

aber 1542 Pfd. j<wer, per Pfd. 52, aber für Nr. 11 48 kr.; 

alle Auslagen waren fl. 1170 (wovon fl. 287 für Verſchiedene3). 

Sie haben den Dur-Accord mit Grundton, Terz und Quint. 
Von .den zwei alten Glocken war die größere, 550 Pfd. ſchwer, 
von Füßli in Zürich 1687 gegoſſen worden; die kleinſte mit dem 

Tone gis wog 268 Pfd. und war ſehr alt. 

Nr. 113. 

Sclfatftingen. 
[. Tobias Schalch von Schaffhausen 1709. 

II, Rudolf Schalch von Schaffhausen 1751. 

IIT Johannes Schalch von Schaffhausen 1765. 

Nr. 114. 
Schönßolzersweilken (evang. Kirche). 

1. Lobet den Herrn mit hellen Cymbeln 

Lobet Ihn mit wohlklingenden Cymbeln. 

P3. 150. 5. 

II. Danket dem Herrn und preiset Seinen Namen 
Und verkündet Sein Thun den Völkern. 

1 Chron. 17. 8. 

II1. Hebet eure Hände auf im Heiligthum 
Und lobet den Herrn. Ps. 134. 2. 
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Alle drei Glo>en tragen noh die JInſchrift: 

* Johann Bapt. Ernst goss mich in Lindau 1714. 

Nr. 115. 

Scönßoſzersweiſen (kath.). 

1. IN F DIE | THOMAE T ET T CONRADI T ORA T 

PRO + NOBIS | ANNO FJ DOMINI. 1422. (Min.) 

II. DIES GLOGGEN HAT GEGOSSEN HANS 

SCHNABELBURGER. (Min.) 

Nebſt 4 Bildern, wovon 2 den Heiland am Kreuze und 2 

andere Biſchöfe (vielleiht den h. Niklaus) darſtellen. 

Wahrſcheinlich ſind beide Glo>en vom nämlichen Glo>engießer 

im Jahre 1422 verfertigt worden. 

Nr. 116. 

Sirnach. 

1. Mentem Sanctam Spontaneam 

honorem deo et patrie liberationem. 

U. Fecit Rageth Mathis, Burger zu Chur 1785, 

Mit den 12 Apoſteln und dem Wappen de3 Gießers. 

II Qui me fundebat, Counradus, 

nomen habebat. 

IV. Ohne Inſchrift. 

Nr. 117. 

Sitterdorf. 

Die 3 im Thurme hängenden Glo>en haben nur die Jahrzahl : 
1813 und den Namen des Gießers (Joſ. Roſenlächer in Konſtanz). 

Die größte derſelben wiegt 1785, die zweite 1065 und die 
fleinſte 561 ?/4 Pfd. = 34 Ztr. 11 /4 Pfd. Sie wurden den 6. Sept. 

1813 aufgehängt und koſteten na< Abzug der früheren Gloken, 

von denen die 2 größern ſ<hon viele Jahre zerſprungen waren, 

fl. 1155, 5!/2 kr. (inbegriffen fl. 104 für Verſchiedenes). Von 
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den frühern GloFen war die größte 1925, die zweite (d-Ton) 

1020 und die kleinſte 100 Pfd. = 30 Ztr. 45 Pfd. 

Nr. 118. 

| Sommeri. 
é. A. Frühere3 Geläute: 

1. AVE MARIA . O REX GLORIE VENI CVM PACE. 

I1. eine Glode, 1732 von Ernſt in Lindau gegoſſen; [. nachher. 

11!. SANC J IOANES F SANC F MARCVS F SANC | 

LVX F S. MATEVYS TFF. 

IV. eine Glode von Roſenlächer, 1666 ſtatt einer zerſprungenen 

gegoſſen. 

Nr. 1I war ca. 2200, Nr. I1 1142, Nr. UI ca. 750, Nr. IV 

ca, 400 Pfd. ſ<hwer. Statt Nr. 11 goß K. Roſenlächer Anno 1841 
eine andere Gloke, welche 1093 Pfd. neues Gewicht hatte. 

Eine der frühern Glo>en iſt nun in Bießenhofen (ſ. daſelbſt). 

B. Jeziges Geläute: 

1. Ehre 8ei Gott in der Hoehe und 

den Menschen ein Wohlgefallen. 

Paritzet. Kirchgem. Sommeri. 

11. Mane nobiscum, domine, quoniam 
advesperascit et inclinatus est 

jam dies. Luce., 24. 29. 

Concordia 8011 ihr Name Sein; 
Zur Eintracht, zu herzinnigem 

Vereine, versammle Sich die 
Gemeinde. 

DI, Voco vos ad Sacra, venite, 
Dum trahor, audite. -- 

Ernst begleiten ihre Trauerschlege 

Einen Wanderer auf dem letzten 

Wege. 
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IV. LassSet die Kleinen zu mir 

kommen ; denn ihrer ist das 

Himmelreich, 

Da3 neue Geläut, 104 Ztr. ſ<wer, wurde von Rüetſchi in 

Aarau gegoſſen und den 31. Oktober 1864 eingeweiht. Nr. I hat 

den Grundton c, Nr. I1 e&, Nr. II g, Nr. IV c. Laut Accord 

ſollte Nr. 1 52, Nr. I1 26, Nr. I1 15 und Nr.IV 7 Ztr. ſc<hwer 

gegoſſen werden; es fiel aber das Geläut 4 Ztr. ſchwerer aus. E 

koſtete per Pfd. 1 Fr. 80 Rp., wogegen der Gießer die alten 

Gloden (ca. 26 Ztr.) per Pfd. zu 1 Fr. 40 Rp. abrechnete. 

Jede der beiden Kir<hgemeinden (evang. und kathol.) ſammelte zur 

Dedkung dieſer Auslagen je Fr. 2400 freiwillige Gaben. 

Nr. 119. 

Stedkborn. 

1L Laudo deum verum plebem voco 

Congrego clerum defunctos ploro festa 

decoro pestem demonesque fugo 1524. 

Mit dem Bilde des Gekreuzigten, der h. Maria u. Joſeph. 

IL So wie der Klang im Ohr vergehet, 
Der mächtig tönend ihr entschallt 

So lehren Sie, dass Nichts bestehet 
Dass alles Irdische verballt. 

II. Zum Gebethe Spät und früh 

Mahn ich euch, vergesst es nie. 

IV. Theurer Frieden, deine Hand 

Segne stets das Vaterland. 

Lehtere drei Glo>en ſind von Karl Roſenlächer in Konſtanz 
Anno 1843 gegoſſen worden. Nr. I1 wiegt 1295, Nr. UI 

716 und Nr. IV 301 Pfd. Von den vier frühern Glo>ken blieb 
beim Umguß nur noch die größte, ca. 46 Ztr. ſchwere, im Thurme; 
die drei andern, welche 1843 eingegoſſen wurden, waren ſehr alt 
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(aber ohne Jahrzahl). Die größte derſelben wog 1654, die andere 
(Ton f-tis) 695 und die kleinſte (a) 331 Pfd. 

Nr. 120. 

Steinebrunn., 
Et verbum caro, factum 

est et habitavit in nobis. 

Mit dem Bilde des Gekreuzigten, des h. Johann Ne= 

pomuk und des h. Gallus al8 Kirchenpatrons. 
0 REX GLORIE CRISTE 

VENI CVM PACE. 

Beide obige Glo>en haben eine längliche Form. 

Nr. 121. 

Stettfurt. 

Alle drei Glo>en haben nur folgende Jnſchrift: 
Moriz Fuessli von Zürich 

g0s mich Anno 1746. 

Nr. 122. 

Sulfgen. 

. O + REX + GLORIE F CRISTE F VENI + NOBIS 5 
CUM F PACE F MCCCCLXXVIH F I1AR F 

. O + SANCTA F MARIA F SALVA 4 NOS + ABJ 
CORVSCACOBE (coruscatione) + ÄERIS + 1474 (Min. 

u. A, Z.). 

Ja | wan T nit T wer T der T Glockenklang YT ver- 

Seumt würd J mancher J Kirchengang J Jeronimus T 

Gesus Y zou f Constanz T goss T mich J 1616. 
In der Mitte das Wappen der Herrſchaft Bürglen ſowie die 

Namen und Wappen von: T Heinrich F Zingg T Vogt | 
zuo T Burgeln und Hans + Engeli + Landrichter, 

0 T REX F GLORIIE J CRISTIE F VENI + NOBIS + 

CYVM + PACE T MCCCCLXXXVII F L1AR (Min.).
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V. Ja wenn nicht war der Glockenklang, 80 würd ver- 

Seumt manch Kirchengang. 

(Unten) J9. L. Rogenlecher goss mich in Constanz 1800. 

Im Auguſt 1455 wurden Reliquien des h. Theodul in die große 

Glo>e eingelöthet und verordnet, daß der Tag dieſe8 Heiligen in 

Sulgen gegen Hagel und Ungewitter gefeiert werden ſolle. =- Die 
no<h vorhandenen Glo>en von 1478 ſind ohne Zweifel die nämlichen, 

die Glo>kengießer Spailter in Schaffhauſen damals nac<h Sulgen 
goß. Sie koſteten fl. 1000. Nr. I hat den Ton F, Nr. U Gis, 

Nr. I1 E, Nr. IV F. Nr. I wiegt ca. 30, Nr. IU ca. 18, 

Nr. I1 ca. 10 und Nr. IV 4 Ztr. 

Nr. 123. 

Tägerweilſen. 

A. Frühere Gloden: 

1. Dem Hcechsten zum Preis, 

der Kirche zur Zierd, der 

Heerde zur Freud 8ei diese 

Gloggen geweiht. 

Leonh. Rogenlycher in Constanz 

g08 mich 1777. 

D. ICH LVT ALSO . SERE 
IN GOTT . UND IN SANC 

CHOSMAS VND DAMIAHS ERE. MIL 110 (7?)F. 

DI. u. IV. Ohne Inſchriften. 

1724 ſprang die große Glode, die 14 Ztr. ſchwer war und 
wurde 1726 umgegoſſen. Ebenſo ſprang 1730 die 1598 Pfd. 

ſchwere ſogenannte Feldglo&e und wurde von Roſenlächer in Kon- 
ftanz (1742 Pfd. ſc<wer) umgegoſſen. Der Collator von Täger= 

weilen bezahlte dafür fl. 270 dem Gießer und fl. 21. 48 kfr. 

für Sc<loſſerarbeit. Die vier im Jahre 1864 umgegoſſenen 

Glo>en wogen 52 Ztr. Nr. U derfſelben war vielleicht früher im 

; 

| ?, . -;? 
K 
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Spital zu Konſtanz, indem Ko3ma38 und Damian ſonſt Schuh= 

heilige der Spitäler waren, Die leßten Buchſtaben Mil--* geben 

die Jahrzahl an, die aber hier nicht vollſtändig war. Nac 11 und 

vor 0 ſtanden noH 2 Halbbogen mit auslaufender gerader Linie. 

B. Neues Geläute. 
1. Ehre gei Gott in den Höhen, Friede auf Erden und 

den Menschen ein Wohlgefallen. Luc. 2. 14. 

U. Selig Sind die Gottes Wort 

hören und bewahren. Luc. 11. 28. 

U. Was Sichtbar ist, das ist 

zeitlich, was aber unsichtbar - 
ist, das ist ewig. 2 Cor. 4. 18, 

IV. LasSet die Kindlein zu mir kommen. Eyv. Mc. 10. 14. 

Da3 neue Geläut, das von Gebrüder Rüetſchi in Aarau ge= 
goſſen und den 26. Juni 1864 eingeweiht wurde, hat den Des- 

Dur-Accord und foſtete Fr. 18,043, woran aber Fr. 11,700 für 

die alten Glo>en abgingen. Von den jehigen Glo>en wiegt 

Nr. I 45, Nr. I 27, Nr. U1 16 und Nr. IV 6?/2 Ztr. == 94/2 

Zentner (ſiehe mehr die bei der Einweihung dieſer Gloen vom 

Ortspfarrer [Kir<henrath Künzler] herausgegebene Predigt). 

Nr. 124. 

Tänikon. 
I. Durch feuer und hitz bin ich geflossen 

Leonh. Rogenlächer hat mich gegosSen 

Burger zu Constanz anno 1751. 

Sub regnante Abbattissa Maria Euphemia Dorothea 

4& Coberg Suitensi hec campana fusa est. 

Regina rogarii. 
A fulgure grandine et ab omni mala tempestate 

libera nos domine Jesu ehriste. 

B: D: Wilhelmus Schindler Luzern. hujus monasterii 

parochus confesSarius Conventualis Wettingensis
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Maria Alberica Rosa Rythin Wyllensis PriorisSa. 

et Conventualis. 
Mitk dem Bilde des St. Joſeph. 

O0 rex glorie veni cum pace 1589. 

Sub regnante Abbattisa Maria Euphemia 
Dorothea ä& Coberg Suitensi h&c campana 

fusa est I. O. Leonhardt Rosgenlecher. 

Leonhard Rogenlächer goss mich in Constanz 1751. 

Nr. 125. ' 

Tobel (ehemal. Comthnrei). 

. (Oben) Laudate eum in cymbatis bene 80nantibus. 

PSalm 150. 

(In der Mitte) H. H. Carle Philipe v. Freytag 

Grandprior von Hungarn Com. zu Dobel. 

Amandus Ledergerw Pfarher. 

Wolfgang Schlatter Verwalter. 

H. Berad. Bosch Kirchenpfleger. 
Ludwig Keiser von Zug gos mich. 1690. 

Crucifix mit den Bildern des Johannes und Maria und 

des Joh. Bapt. ; ferner die h. Maria mit dem Jeſuskind 

und in der linken Hand den Roſenkranz und ein Biſchofs= 

bild; ferner Verzierungen in dreifaher Umkränzung. 

(Oben) In omnem terram exivit 50nus 
eorum. Ps8. 19. 

Dispersiones ISraelis congregabit. Ps. 146. 

(In der Mitte) Ex beneficiis erevi zub Carolo Philippo 

Hohenlohe de Schillingsturst Comendatori de Tobel I1. 

Jo(a)jnne Nepomuceno Hofer parocho et decano. 

Joanne Nepomuceno Bogch conciliario Cantonis 

MDCCCHI. 
1. J. L. Rosgenlzcher fecit Constantixe. 1803. 
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Bilder der unbefle>ten Jungfrau Maria, St. Sebaſtianus, 

Joh. Nepomucenus, Ev. Johannes, discipulus amoris. 

III. + MARIA F ANNA Y LVCAS F MARCVS | 

IOHANNES + MATEVS Y IESUS f (Min.). 

IV. A fulgure et tempestate libera nos 

domine Jesu Christe! 

Ludwig Keiser von Zug gos mich J 1690 J. 

- V. (Oben) Vox de Templo vox domini. Jes. 66. 

é_' (In der Mitte) Audite ergo vocem 
domini Jeremia 26. 

Rosgenlecher me fecit Constantigs 1803 . 

Bilder: Jeſus, Maria, Joh. Nepomucenus und Philippus. 

1661 wurde eine Glofe im Gewicht von 32 Ztr. umge- 

| goſſen; 1663 goß Rofſenlächer in Konſtanz zwei neue Gloen, die 

. eine mit 510, die andere mit 163 Pfd. um die Summe von 

YT- fl. 330; Nr. I u. IV der jeßigen Gloken wurden in Tobel ſelbſt 
| gegoſſen ; Nr. I iſt 40 Ztr. ſchwer (ſiehe Kuhn, Thurg. 8. 1, 325). 

Vier dieſer Glocken hatten die Töne cis, gis, a (Nr. U), s. 

Anno 1803 wurde Nr. Il, wel<he 1668 Pfd. wog, und Nr. V 
umgegoſſen. 

Nr. 126. 

Trißoſdingen. 

1L S. IOHANNES S. LVCAS 
S., MARCVS S. MATHEVS. 

U. Ohne JInſchrift. 

Der Chor der Kapelle hat gothiſche Fenſter. 

Nr. 127. 

Tuttweil. 

1. Ludwig KaiSer Zug gos mich 1690. 

Mit den Bildern der h. Maria mit dem Jeſuskinde, des 
h. Sebaſtian, nebſt dem Maltheſer Kreuz der Comthurei Tobel.
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An den Ohren der Krone finden ſih Menſc<henköpfe. 

I. Ohne Inſchrift. 

Nr. I iſt 12“ ho< und ca. 15 im Durchmeſſer; Nr. U 
8'' ho<F und 10“ im Durchmeſſer. 

Nr. 128. 

Aeßſingen. 
1L. 0 REX GLORIAE IESV 

VENI NOBIS IN ECCLESIA. 1493. 

D. (Oben) 8. Peter et Paule, orate pro nobis. 

(Unten) Herr Pater Preier (Prior); Christoffe] Schmitt 
und Conradt Stoll .Kirchenpfleger. 1733. 

D. (Oben) 8. Maria et omnes Sancti, orate pro nobis. 

- (Unten) Durch Feier und Hitz bin ich geflos5en 

Leonhart Rogenlecher hat mich gegossen, Burger in 

Constanz. 1738. 
Mit den Bildern der h. Maria, St. Michael, Petrus und 

Paulus. 

Das Kloſter Jttingen als Collator von Ueßlingen ließ auch 
im Jahr 1622 und 1700 neue Glo>ken dahin machen, leßtere im 

Gewicht von 392?/2 Pfd. Beim Abbruch der Kirhe und des Dach= 

reiters (Februar 1872) fanden ſich unter der Tünche im Chore vor- 
reformatoriſche Fre8comalereien (Durſtellung des jüngſten Gerichts), 

ferner an andern Orten ein Wappen und das Wort: Veslingis. 

Nr. 129. 

_ Attweifl. 
1. Ich bin ein Werk der Harmonie 

Der Wunsch der meisten Leute 

Durch Ihre Schenkung häng ich hie 
Erfüll was ich bedeute 

Ich rufe Sie zu Gottes Haus 

Beklage ihre Todten 

Ich füll die Tageszeiten aus 
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Und kröne die Verlobten, 

Ein Schall in Christi Namen 
Bringt Heil in Utweil Amen! 

Franz Leopold Neumeur goss mich zur Ehr Gottes 

l in Lindau 1794. 
. U. Peter Ernst in Lindau goss mich anno 1745. 

Gott allein die Ehr. 

DI. AVE MARIA DOMINVYS TECVM 1452 (A. Z.). 

; Nr. 130. 

. Wagenhauſen. 
' 1 O. 8. MARIA REX GLORIE VENI 

CVM PACE A. D. 1291. 
I. Herr Heinrich Forster Klogter-Pfleger 1786. 

IT. AVE MARIA GRATIA . PLENA 

DOMINVS TECVYM 1291. 

. Die Inſchrift auf der Glo>e von Nr. I ſteht auf der Gloe 

. xüdwärts. 

Nr. 131. 
Wallenwyl (Kapelle). 

1L St. Maria St. Jogeph orate pro nobis 
- Christoph Weber und Hans Jörg Weber 

haben mich machen lassen 

Joh. Leonhard Rogenlächer gos mich in Constanz 1782. 

. St. Maria et B. EliSabetha bona 

| orate pro nobis. 

" Durch feur und hitz bin ich geflossen 

Leonbard Rogenlächer hat mich zur 

Ehr Gottes gegossen in Constanz 1775. 

Nr. 132. 

Wäſldi. 

1. Brüder Christen kommt zusammen
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Kommt vereint in Gottes Namen. 

K. RoSenlächer Constanz 1839, 

D. „Ehre Sei Gott in der Höhe“. 

K. Rogenlächer Constanz 1839. 

Nr. I hat 385, Nr. I1 185 Pfd. neues Gewicht. Die zwet 
früheren Glo>en wurden Anno 1724 von Füeßli in Zürich ge= 

goſſen ; die kleinſte hatte den Ton cis. Nr. 1 dieſer alten Glo>en 

hatte ein Gewicht von ca. 1?/s Ztr. und Nr. I1 ca, 75 Pfd. 

Nr. 133. 

Wängi. 
1. + Regin J hais Y ich J Niclaus | Oberacker | zu | 

Costenz | go0s f mich T im J Jjar T do | man YJ zalt F 

1524 (A. Z.). 
I. S. Matdeus | Lucas f Marcus T Johannes Y 

anno J dm. T millesimo XXX (1430) (Min.). 
JI + Ogsanpna Y hais Y ich + Nicdlaus T Oberacker F zu f 

Cogstenz + gos F mich T im + jar do man J zalt f 

1516 (A. Z.). 
IV. CYRILLVS. EPS (EPISCOPVYS). P. (PATRIARCHA). IN. 

ALEXANDRIA. POSITVS. FVGAT. SAGITTAS. TO- 

NITRYVI . 
Das I in den JInſchriften 1, I1 und IV iſt mit einem Kreuz 

geſchrieben ; diejenige von Nr. IV ſteht auf der Glo>e rü>wärts.. 
Nr. I hat 4' 3' untern Durchmeſſer und 3' 2?/2' innere Höhe. 

Nr. I1 iſt 3' 6?/2“' weit und 2' 8“ hoc<h, Nr. I1 1' 9?/2“ weit 

und 1'2' hoch, Nr. IV 18 hoch und 24 weit; leßtere hat lateiniſche 
(vor=gothiſche Buchſtaben und iſt wohl jetzt die älteſte thurg. Glode.. 

Nr. 134. 
Warth. 

I. Ehre 38ei Gott in der Höhe und Friede 

den Menschen die eines guten Willens gind. 
Mit dem Bilde der Geburt Chriſti. 
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Gegrüsst Seist du Maria voll der Gnaden; 

der Herr ist mit dir. 

Mit dem Madonnabild. 

»„Heiliger Martinus bitt für uns“. 

Mit deſſen Bilde. 

Soli Deo honor et gloria. 1605. 

Die drei erſten Gloden wurden 1859 von Karl Roſenlächer“ 

in Konſtanz gegoſſen und koſteten Fr. 2129; ſie wurden den 

7. März 1860 zingeweiht. Nr. I wiegt 606, Nr. U 301,. 

Nr. I1 179 und Nr. IV co. 30 Pfd. 

Nr. 135. 

Weinfelden. 

. In omnem terram 8onuit 80nu8 

Apostolorum obsequio quorum 

Apostola vocor eorum 1505 (A. Z.). 

Mit den Bildern der 4 Cvangeliſten. 

Durch das Feuer bin ich geflossen 

Johannes Rosgier und Peter Roggier Sein Sohn 

GlockengiesSer von Rothenburg a. Nekar 
haben mich gegosgen anno dom. 1707 in Weinfelden. 

Ich rufe mit meinem Ton 

Dem folgt zu hören Gottes Wart 

Wer das bewahren thut 

Ist glückgeelig Hier und dort. 

Dominus tecum Soli deo honor et gloria. 

J. L. Rogenlächer g088 mich in Constanz 1784. 

0 REX GLORIE CRISTE VENI NOBIS 
CUM PACE AVE MARIA GRATIA PLENA 

DOMINUS TECYM BENEDICTA IN AETERNUM. 

Roſſier goß Nr. IU1 in Weinfelden (ſiehe Keller's Weinfelder 
Chronif, pag. 105).
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Weiningen. 

1L. Vater, in deine Heende befehle ich meinen Geist. 

D. Ehre 8ei Gott in der Hoehe 

und Frieden den Mensgchen auf Erden. 

Beide GloFen wurden 1859 von Karl Roſenlächer in Konſtanz 

gegoſſen und am Hohendonnerſtag, den 21. April 1859, zuerſt geläutet. 

Nr. I wiegt 564 Pfd., Nr. Il 285 Pfd. = 8 Ztr. 49 Pfd. ; per 

Pfd. mußte Fr. 1. 85 Gießerlohn bezahlt werden. Von den zwei 
alten Glo>en hatte die größte ein Gewicht von 208 und die kleinſte 

165 Pfd. (oder 175 Pfd. Neu-Gewicht). Leßztere war Auguſt 
1748 von Roſenlächer in Konſtanz ſtatt einer nur 172 Pfd. 
ſc<hweren gegoſſen worden. Für die zwei im Jahre 1849 einge- 

-goſſenen Glo>ken bezahlte der Gießer per Pfd. 1 Fr. 35 Rp. 

Nr. 137. 
Weſfensberg. 

1. Carl Rogenlächer in Constanz 

gegosSen im Jahr 1841. 

D. Laus Deo Dei pargxque Marie. 

Leonhardt und Peter Ernst goss mich 
in Lindau anno 1679, 

TII. Carl Rogenlycher in Constanz 

gegossen im Jahre 1841. 

Nr. I hat 598 und Nr. UI 152 Pfd. neues Gewicht. Von 

den 1841 eingegoſſenen Gloden war die größere, von Ernſt in 
Lindau gegoſſen, im Gewicht von 550 Pfd. und mit dem Ton 

eis; die zweite, ca. 180 Pfd. ſchwer mit dem Ton €l, goß 1679 
Roſenlächer in Konſtanz. 

Nr. 138. 

Werd bei Eſchenz. 

1. BYS VNS GNAEDIG GEGOSSEN 1574 (A. Z.) 

K 
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Mit dnn Bildern zweier Aebte, der Maria und einem:- 

Cruzifix. ; 

Nr. 139. 

Werdbühl. 

1. Chriſtus am Kreuz. 
Auf der andern Seite: 

Gepriegen Sei der Name des Herrn, 

der Name unsgers Erlösers Jesu Christi. 

Unten am Rand: Ihm dem König der Ewigkeiten, dem. 
unsterblichen, unsichtbaren, dem alleinigen Gott 8ei 

Ehre und Preis von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 

U. Bild Chriſti als Lehrer,. 

Auf der andern Seite: 

Lasset die Kleinen zu wir 

kommen ; Solchen ist das Himmelreich. 

Unten am Rand: Gepriegen sei der Herr, der Gott Is- 

raels, denn er hat Sein Volk heimgesucht und ihm Er- 

lögung verschafft. 

DI. Bild der h. Maria. 

Auf der andern Seite: Der Engel des Herrn brachte 

; Maria die Botschaft und Sie empfing vom heiligen 
iv Geiste. 

Unten am Rand: Siehe, von nun an werden alle Ge- 

Schlechter mich Sgelig preisen. 

IV. Bilder von St. Joſeph und St. Verena. Unter denſelben;. 
Bittet für unsgere Gemeinde und unser Vaterland. 

Nr. I wiegt 2244, Nr. I1 1087, Nr. I1 631 und Nr. IV 251 
= 42 Ztr. 13 Pfd. neues Gewicht. Alle vier Glo&en wurden 1839 
von Karl Roſenlächer in Konſtanz gegoſſen und vom Abt von Kreuz- 

lingen den 20. März 1840 benedizirt. Vorher waren nur drei 
Gloden, wovon die größte (mit dem Ton c) ca. 10 Ztr. ſchwer 



'und 

110 

jéhr alt war; ebenſo alt war die kleinſte (Ton ü8), ca. 3 Ztr. 
ſchwer. Nr. I1 wog ca. 5 Ztr. und hatte den Ton d. 

l. 

IL 

Nr. 140. 

Wigoſdingen. 

A fulgure grandine et mala tempestate 

libera nos domine Jesu Christe. 

Des Johann Leonhard Rogenlzechers Hand 

Hat mich mit PFleiss gebracht 

Durchs Feur in diesen Stand 

Anno 1795 in Constanz. 

Die zweite Inſchrift dieſer Gloke iſt niht ganz deutlich, weil 
in der Mitte und am Ende 4--5 Buchſtaben herausge= 

ſc<hlagen ſind. Die noc<h darauf ſtehenden Worte lauten : 

Vox alta est templi. Patronus uterque Johannes hic 

monet ut doleas (nun fehlen 4--5 Buchſtaben), alter 

amate; as (at?) utrque (utrumque?) S8acrum, te dum 

Sonat urget eisSdem vocibus ut tibi Sit mixtus (4 Buch- 

ſtaben fehlen) dolor. 

0 + REX | GLORIE + XRE | VENI F NOBIS | 

CYM + PACE F ANNO DOMINI 1435. 

II u. IV. Iauten wie Nr. I und haben dieſelben Buchſtaben 

(Majuskeln); nur fehlt nobis und die Jahrzahl. 

V. Ut capiant requiem pcna 
cesgante fideles multiplices 

pulsus irrequieta fero. 
Durch Feur und Hitz bin ich geflossen 

Leonhard Rogenlxcher hat mich 

zu der Ehr Gottes in Constanz 
gegossen, Anno 1776. 

Der Shluß von Nr. I lautete ohne Zweifel: mixtus amor 
-et dolor. 
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Zum Andenken an den ſogen. Wigoldinger Handel (f. Pupi- 

kofer, Thurg. Geſchichte U, 218) wird noch jezt am angftfonntag 

Morgen in Wigoldingen nicht ausgeläutet. - 

Nr. 141. 

Wiſlenſtkorf bei Baſadingen. 

ß Nur eine Glo>e ohne Inſchrift; ſie war früher die kleinfte 

Glo>e im Thurme zu Baſadingen. 

Nr. 142. 

Wuppenan. 

1. Laudate eum in cymbalis bene Sonantibus. Ps. 150. 

Franciscus Schenkle Pfarrer zu Wuppenau 

: Jobann Wik Hauptmann und Bauberr zu Wuppenau; 
: : es g088 mich Joh. Füessli in Zürich 1688. 

e D. A fulgure et tempestate libera “ 
- nos domine Jesu christe. 

Joh. Bapt. Ernst goss mich in Lindau 1714. 

Amadeus Ledergerw Pastor in Wuppenau. 

Mit den Bildern des Joh. Baptiſt, des Gekreuzigten, des 
h. Johannes, Maria ſowie des Joſeph und Martin. 

III. Angeli eorum Semper in coelis vident 
i faciem patris Math. 18. 10 (Mitte). 

* Structa est campana per Carolum 

Rogenlächer Constantige 1854. 

Nr. I1 hat 365 Pfd. neues Gewicht. 

Nr. 143. 

Zihlſ<lac<t. 

1L Zu Gottesdienst und Lobgesang 
Ruft uns der Glocke lauter Klang. 

U. Zum Abendbrod, zur Abendstille, 
Im Tempel ruft die Glock" euch zu.
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UI. Sterbt ihr im Herrn, 80 Sinkt die Hülle 
Einst unter ihrem Klang in Ruh. 

Beim Bau eines neuen Thurmes (ſtatt eines Dachreiters) 
„ vurden 1823 drei Gloken mit den Tönen b, d, e, f von Joſ. 
Roſenlächer gegoſſen. Sie wurden den 13. November de38ſ. Jahres 

in den Thurm aufgehängt. Die größte hat ein Gewicht von 810, 
die zweite von 433*%/4 und die dritte von 237 ?/2 Pfd. = 14 Ztr. 

'81?]4« Pfd. Sie koſteten nac<ß Abzug der alten Glo>en no<h fl. 982. 

28 tr. und fl. 100. 38 kr. für Zuthaten. Die kleinſte der 1823 

gegoſſenen Glo>en war ſchon längere Zeit geſprungen und wurde 
daher Juni 1863 von Karl Roſenlächer umgegoſſen; ſie - wiegt 

249 Pfd. und koſtete 244 Fr. 90 Rp. Bis 1823 beſaß Zihl= 
ſchla<ßt nur zwei alte Glo&en, wovon die größere (Ton f) 437 

und die kleinere (3) 182 Pfd. neue8 Gewicht hatte. 



Berichtigungen und Ergänzungen. 

Seite 40, bei Nr. 22 I1 iſt ſtatt 4600 zu ſezen: 1690. 

„ 44, Zeile 7 von unten iſt zu leſen: eine (Nr, 1) ſtatt (Nr. IV). 

" 78, „» 4 „ oben; ſtatt Arma l. Ann&x, 

" 2 76 + „ 41839 l. 1829. 
„ 105, „ 7 iſt zu jezen: I1 AVE GRACIA PLENA DOMINUS 

TECUM. A. DOM, MCCCC JAR (Min.). 
Daß bei den Nummern 17--37 die deutſhen JInſchriften auch mit 

deutſhen ſtatt mit lateiniſchen Buchſtaben gedruFt ſind, iſt ein Verſehen, das 

der Leſer iit der Entfernung des Drucortes entſchuldigen wolle,


